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B» wIrt gßwUn etwas WäntehMswerlhei, dasi wir neben dar 
pAÜtilfllitll oder Cinl-Gaaahiehte, auch eine medizinische von den 
▼enchiedeninLandarB und ihran.ainheimitchen Krankheiten hättaa. 
Wir wordatt viia daraae ron den physiscban und moraiiaohan Var- 

anderungen der Terichiedenan Gegenden veriichern, und nni to 
von ihrem guten oder schlimmen Einflasi anf die Bewohner über- 
zeugen können. Dann würden ivir auch eine vortrefiliche Ge«chichje 
der Menschheit haben, die Bedürfnisse der Vdlkar kaanao» und mit 
batteram Erfolge an ibfeq\ Gläcka arbeUen^ 

Thier BedbiniiebophfBiiehe Beobaclilna|ea aa veridiiedlea«* Orlen 
ia SpaniMi gamiacli* Ana deai F^aaiStiicbea voa Viscker* HildbofgibaatMi 
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Seiner Hochwohlgeboren 

dam 

Hochwürdigsten Herrn He^rn 

> 

Johann Ritter v* PotQczki» 

.der 

Oolleigrlehrthcit Dootor , Bischof zu Prsemvä! in Oalisien, Di- 
rcctor der theologischen Facaliät am dorti<;cn I^yceum , des k. k 
Öslerreichischen I>copold-Orden8 Ritter, Prälat der Königreiche G«- 
lUicn und Lodomrrien, emerilirtein Professor, Decan und Rector 
der L k. Univcrfiität zu Lembergs 



seinem erhabenen Mäcen 

9lU aohiraches Merkmal, 

t«lner innigeii YereliriiDg nnd D^nMutrlcMl 
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der VerAiMerv 
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Vorwort, 



Höchst wiehli^ und vom grössten Interesse für 
die geflammte Heilkunde ist der Ueberblicli je- 
ner Bildungstufen des menschlichen Geistes, die 
er als WiMandes nit der Witeensehafl im Stre- 
ben nach Gewissheit durchging ; jener Aende- 
rungen, die die Heilkunde als rohe Empirie und 
Spiel des Aberglaubens^ durch dep Binfluss des 
Verstandes , und endlich der Vernunft gewann, 
bis sie sich zur Wissenschaft zu erheben ver- 
mochte. Gleich ii>t zwar die Form dieser Stufen- 
folge hei allen Völkern, hei allen IVationen, um 
so mehr, wenn die mediainische Cultur eines 
Volkes nichl unabhängig von den übrigen, son- 
dern unter dem einllossreichen Wirken der Ge- 
bildeteren vor sieh. ging. Jedoch erweckt die 
Henntniss des Standes der Heilkunde bei einsei« 
nen Völkern, in einzelnen Ländern, für jeden 
Arzt, insbesondere für denEingehornen ein vor- 
stlgliehei Interesse und ist vom erspriesslichsten 
Nutsen amch dann , wenn diese seihst erst unter 
den erwähnten Bedingungen entstanden und g^r 
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bildet wurde* Diese ^MtJA^enBXHgxin^ gereift» 
Idee, leitete mich in den >venigen freien Stun- 
den meiner medizinischen Laufbahn zu Nach- 
forschungen, welche Wege die Heilkunde in Po- 
len durchgegangen , was die vaterländischen 
Aerzte f^^eschrieben , in wie fern sie zum allge- 
meinen Wissen i^ewirkt , und welche Verdien- 
ste sie sich um die Mensdübeit^ lim die Wissen- 
schaft erworben haben. 

Als karg und ungenügend verschrien, muss- 
ten die ersten Uejberhlicke des so unbillig ver- 
lassenen Feldes auch mir eben so erscheinen, 
und obgleich r«iehh«ltig und frtrehtbarv konnte 
erst nach wiederhohen Bemiihungch ihre Fitlle 
bekannter werden. Die grösste, ja die einzige 
Hilfe meiner Forschungen im Gebiete der ya* 
terländisehen Medisinal- Literatur^ waren die 
unerschöpflichen Schätze, der Jetzt in Lemberg^ 
früher aber in Wien befindlichen National-Biblio- 
thek des Grafen Ossölinski, .der kaiserlichen 
l^f- Bibliothek uiid mehrerer anderer -mir mnak 
iiebrauche erlaubten Privat-Ribliolheken. Doch 
in eben dem Masse, als sich meine Materialien 
häuften , wuchs auch die Hoffnung«, ja- wurde 
durch die zu erblickenden Lücken zur Gewiss- 
heit erhoben, mit der -Zeit die Menge des Ge^ 
sammelten Yermehren sd * kdnhen , das Ueberse- 
hene naohzntragen, idae Ganse- besser sttordnen., 
und zu gebrauchen. Ich verfiel daher auf die bei 
den unternommenen Forschungen niclit unbe- 
rücksichtigt gebliebene höchst merkwürdige va- 
terländisehe Krankheit y (Ke unter dem Namen : 
Pjica polonica, in unsere Noäolugien aufge- 
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aonunen-irty' imö^haaßt^ Tor Allm die -Wiibliti gen 

gcschichllichen Momente dieser endemischen 
Krankheil ausführlicher behandeln zu müssen, 
4a sie als Beitrag avrMadieiiial-Literatur Polens 
dteiMfli lidnnte«» 

In wiefern es aherNoth thue, eine Geschich- 
.le der FÜimi.2u schreiben, in wie fern die nähe- 
rte «Ktni^tlniS: jdieees Uebels. dadurch eiüetchtert 
vrerdeh^ köiuie, i'U^Cfrlmse Üeh der Heurtheilung 
achtbarer Richter, denen ich- gegenwärtigen Ver- 
such vorlege*! r . i'. , 
. . Nidib «lins ^h^ektmilieit übergebe ich die- 
se Abhandlung dem äratlichen Publicum , indem 
sie die Krstlinge meiner ärztlichen Laufbahn be- 
«etchnet^i uhd.mir.die jirossen Mängel derselben 
Hek^naf sind, docbattch 'mit der Zuversicht, dass * 
jene Fehler, die eine mindere Gewandtheitim 
Urtheiien und Schiiessen, der Mangel eigener 
Erfahrung. bedingten., zwar gerügt, doch auch 
.ihnen naohg^tfeheil wird,' jda der Wille meinem Va- 
terlaiide zu nützen, der einzige Leiter meines 
Unternehmens, gewesen, r— In der Ausführung 
des Flaneis.voü^Uegender -Schrift, 1 glaubte ich die 
Eintheilung. .in Abschnitte desswegen schon einer 
pracisen Bestimmung der Perioden vorziehen zu 
müssen, da der in olien^Zteiten noch so unbestimm- 
.bare Werth jeder einzelnen Meinung die Wahl 
Jener Schriften, dieieür Grundlage andern gleich- 
zeitigen und mir zur Bestimmung der Perioden 
dienen konnten, kaum möglich machte, und bei 
solcher Aushebung, die. chronologische und ge- 
schichtliche Ordnung noch* mehr gestört werden 
musste, als es ohnedem geschehen^ übrigens auch 



Digitized by Google 



TUI 

mehrere AbsehnilU, die fHüumg&igiioh schienen» 

nicht unter die Form der Epochen. getteUt.wttr> 

den konnten. 

In Deutgchland schreibend mussle ieh mei- 
ner Abhandlung die Sprache dea JLandea geben, 
in welchem ich geschrieben, was für emen Frem- 
den um so schwieriger ist, je weniger er mit 
der deutschen Literatur sich vertraut gemacht 
hat, daher ich auch in dieser Hinsiohf eine bil- 
lige Beiirtheilung hofle. 

Schliesslich statte ich meinen innigsten Dank 
ab: Seiner Hochwohlgeboren demHerm Gu al- 
bert Ritter von PawlikoTPski, k h. Hof- 
Secrctär, Mitgliede der gelehrten Gesellschaft 
zu Krakau, dem Herrn Theodor Ritter von 
Broniewski, ökonomischem Kurator der gräll» 
OssolinskischenBibliothek, die mir su allen 
meinen Arbeiten, insbesondere zu diesem Zwe- 
cke, ihre vortreiilichen Büchersammlungen zur 
'Benütsungüber liessen^r«HoohiTOhlgeboren dem 
Herrn Martin ron Hamnlj&k, der sich die 
Mühe gab, alle möglichen Nachrichten aus Ungarn 
über diese Krankheit mir mi tzulheilen, demHerm 
Professor derSlavislik, Johann Norbert ron 
Hromatk-e, der micbmit seinen philologischen 
Kenntnissen unterstützte , und allen Denen, die 
durch ihre freundschaftlichen Winke in Betreff 
der Plica mir ihre Giftte su Theil wi»r den Hessen. 
Die Ueberzeugung des Mitwirhens zum allgemei- 
nen Besten ist lohnender, als diese wenigen Aus* 
drücke des dankbaren Autorst 

Wi0Q im Jüaner 1630. 



£rster Abschnitt. 



Philologisoha Bemerkungen über die Flica. 

'Wenig rerspreohffnd und nicht bMchtonswerlh wSra die 
pliiliilogiMh»' Bvdrtamng dtr -WörlfornMn^ die ftr die %n 

beschreibende Krankheit im Gebratiche sind, wenn man bei 
deren Bildung nicht auf die leitcntle Idee über das Wesen 
der Krankheil das erste Augenmerk geworfen h.illoj inso- 
fern nur können und sollen sie auch hier ihren Plalx tiadeoi 
da, sie uns auf Spuren über die gehabten Meinongen^ wenn 
auch entfernt, führen, Mehrvres erläutern^ und ehdliehi da 
mit den Weohael dea NanlmiSy 'anoli die iiun untergelegte 
Idee grosslentheils geändert yratde, Beweise der sich mit 
der Zeit klXrenden BegrifTe über die trichomalische Krank* 
heit geben können.. Von den in Untersuchung kommenden 
Benennungen verdienen ober nur die der slavischen und 
germanischen SlHrnmo , nebst den bei den Aerzten gebräuch- 
hchen lateinivsch - griechischen Erwähnung, da die, andern 
Volkern grusstentheils unbekannte Krankheit in den Schrif- 
ten ihrer Aerzte die ans. d^m Lateinischeix qder. Polni- 
schen gezogenen Benennungen erhielt. Gleichwie- ißn Un- 
wissenden die^^eigung angeberen Ist» jeda nngtwtthilliohe 
Erscheinung aue ühematihrlfehen- ElrtW^rkangen-to^erkll« 
ren, so deuten die ältesten Benennungen unserer Krankheit 
entweder auf Zaubern und Hexen , oder auf Wirken eines 
schadenfrohen höheren Wesens, das mit diesem Uebel die 
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Menschen heimsuchte. So die Namen Wi e sz czy c e a), 
Koltki ])}, Skr zote). Eine mehr auf die Krankheitsich 
beziehende Benennung islKrzyczyce, Krzczyce Krti- 
ce bei den Czechen d) von caesaries Krzczyce e) als 
bei welcher HrAnkheil das Haupthaar grössleniheils ergrif- 
fen wirdj öder es ging beim Herabhängen der Züpfe, wel- 
che bis an Jen Nacken reichten, die für denselben veraltete 
Benennung auf die Krankheit selbst über. Erst im sechzehn- 
ten Jahrhunderle kommen die bis auf uns zurückgebliebe- 
nen Wertformen Kottün f) Koltan, KoHun vor, wo durch 
Zusetzung der Endsylbe zu Kol (ein Pfahl) etwas , was 
rund ist, bezeichnet wird. Die Benennung Koltdn, russisck 
Ko.amyjTb, ist ursprünglich in Hothreusscn entstanden g), so 



a;) Wieszczyce fo viel ali Hexenzopf. Ue ber den Gebrauch diciei 
IVameni, als Worlform der Plica sehe man Linde itownik i^^j« 
U Polskiege VI. Bd. S. 22?. Szymana S^ransUfgo Zielnik i6i3 
w. Krakowie fol. S. 674« ' » ■• - 

b) Ueber Koitkt als Worlform unterer Krankheit vergleiche man 
« Siym Syrensk A. «. 0. S. 194. Ueber Kotlki alt Schulzgöller 
Ii der alten Slaven vergleiche man A. Naraszeioicza Historya na- 
£ rodu Polskiego w. Warsiawie 1834 8. i Bd. 2 ThI. S. 337- y4n- 
^ ion Tkanys Mythologie der alten Deutschen und Slaven. Znaiin 
1827. I. ThI. S. 160—165. , ^r...... 

; ' * c> Skrzot von Skrzjtek auch Szetek einem Schutzgolt der allen 
Slaven. Man vergleiche Rosa Boimica sive vlla Sanctt Woy- 
f ^ techt cognomine Alberti Pragensit Episcopi, (Jngariae, Poloniae 

Prusiae Apostoli. labore Matth. Bernad. Boleiutzky. Pragae 
" 1668 8. min. S. 200— 2o3 auch Jnton Tkanyr Mythologie, i. TW. 



S. i63. 



d) Ueber Kritice vergleiche man Prostieyowshy czeehitche Hand- 
schrift. 4. von l325. arlikel Kritice. Szym. Syr. A. «. Ü. S. 194. 
Lindt A. a. O. 1. Bd. 3 Th. S. Il5. 

O Linde A. a. 0. 

0 Woher rom Richter^ luet roltonica , als die passendste laterni^ 
sche Benennung des Weicbstizopfes abgeleitet >vurde. 
jii^ Ueber Koitdn «ehe man JJprcules Saxonia de Plica, quam /V- 
/oni Gwozdzier y Roxolani Koitunura vocant. Patavii 1600. 4. 
Dslb. cap. 3. de nomine, auch Joh. yinc. Mucharski diss. de 
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wie die Fortneu Gozdziec^Gwoidziec, Go^ciec den 
Ursprung in Polen nahmen a) und nach andern sUmcheft 
'Mundarten VtrschiedentHch yerXndert die Beninnung gosds 
MrJiisoh« Hoic« od«r Hoids schlfttidii rB09A% Owosdrusitcliy 
henrorriafen b). 

- Sie taigen, die Vartchtedanheit dar scIirfAHchen Dar» 
Stellung unbeachter, einen wirklichen Unterschied im Laute: 
Gosciec, Gozdziecy Gozd, Gwozdiec c), Hozd^ 
G w o z d ^ G o z d ist gleich G o k d* und siehst in der Sproch- 
Analogia mit Kos t^ Kose das Bein, K o z a» K o z e die Haut, 
so wie mit gU8 1 ho u s t dicht, daher Ko8 e dar Allen^ Und 
die inRolliruaaland gabrAochlicha Form K o a sa^ atalt War- 
fc o eft Uaancopf, und in Slaronien und darBalgarat Ko a a • 
lÜra Haupthaar. Hieraii kommeh noehG oal^ Hoatd), Host, 
Gosc, was den Pfeindan, den Gast beceichneti nicht als ob 
diese Krankheit aus der Fremde herkäme, oder nach Her- 
cules Saxonia e) , als wenn bloss durch die feinere Aus* 
spräche, besonders der Weiber, Gozd inGos<i verwandelt 
wurde, sondern wegen der im ganzen Körper plötzlich auf- 
tretenden beschwerlichen Zuflilla» daher auch Goiciac fUr 
Gicht in Gebraueh gekommen iah 

Die Form GwoddsieCf aebeint mehr toii 6w6zdt 
^agel, weil der Zopf wie ein Nagel am Kopfe featsitat« eli 
Yon dar bloaten Modifixirung dar Worlform Gofed , duroh 
den Laut \v, das den Mebeiibegni! einer inneren Höhlung 



pltea Saloaia, ttm CSrregrli narba Pelone ^eaaslio üa^iea» Ro- 

naa i647- 4* P> 1* 
O HtreuM Sä^tonm^ and Bfaekarthi A. a. O. 
b) Lmd9 A» a. O. 1 Bd. » tbl 5. 

c> Owaidxiac haissl aaeh «in Städtchen öaliztelis ua keleoitcr 
Kreise kwischea Oimnogrod und Sniatyn. Merkmirdig wira 
as XU erforschen, ob nicht das frfibsr dAere Varliaaifliaa dar 
Plica daselbst dieser den Namen gegeben. 

d) Man verglaieha toeita/Zeia od Jana Hollara er Mm4i.no 
1828 S. 4S. 

a> A. a. 0. aap. III. da aaaitaa. 

1* 
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einer Nichtigkeit bezeicf^npQ lyürde ^ mit Rech^ .h«noIii- 

ten seyn o). ' * 

Man unterschied auch im Laufe der Zeit die Worlfor- 
nun Kollo n und Gozdziec Bestimmt von einander i, in- 
dem man mit der ersteren das aus der Krai|k|ieit hervor* 
gehende Sjmplom , die Verwickelang der Haerej^ mit dem 
anderen die Krankheit selb«! J>eseichnc(te b}» Auf den ro- 
rigen Worlfprmen analogen Ideen. scheinen .«lUDh Grosdje 
Grszdje c) in Slaronien und Kroetien 'gehrlnehlich sn 
Beruhen, welches Krätze, Krosly Chrost einen Aus- 
satz oder Krätze mundartlich bezeichnet. So auch Piplesze 
von Pipa Pippenslab zu den Dauben tler Pipen, woher pi- 
pic sigy aus der Haut hervprwachsen d)j Kudly Hasr- 
zotten e) zeigt auf Haare ia ^meiu Schuppcl hin ; Ken» 
dsiory Haarlunanse 0»,Kos4ny Uaarlooken g}f seilen ge- 
JirKucUiche 9 und gar nickt , för unsere Krankheit passei|de 
B'enenilungen. Zywy wloB, %iwj vlas als Worlform 
der Plicaf nur bei den Ocecben b), seigt die Bmpfindlich- 
keit der in der Krankheit begrilTenen Haare. 

Aehnlich bildeten die Deutschen Wortformen für unsere 
Krankheit, und die Verschiedenheit der Ideen bedingte ver^ 
Sfihiedene Namen« deren älteste in dem geglaubten Wirken 
und Einflüsse eines überirdischen Wesens oder Zauberen^ 
apXtere erst i|i anderureitigeu Ursachen .ihren Ghind haben» 



a) Philologisch« Erörterung der Worlformen der Plica vom Ifrn. 
Prof. Johann Norbert von IJromnfko, Wim 1827. Hdschrft. 

b) Man vergleiche Gregorii CnajiH Tliesaurus pol. lal. j;raec. 
Cracoviae 1621. Fol. S. Qoy. Auch 67m. SrhuUze dis. de plica 
in Miscel. nat. cor. dec. 1. a. 6. «t 7. S. 190,, 

C) Linde A. a. U 1. B. 2. Thl. 

dj Derselbe. A. a. ü. 2. Bd. 2. Thl. S. 752 als Rothrnsiische Be- 

nennmig der Krankheit auch bei Mucharski A. a. 0. 
e) Derselbe. A. a. 0. 1. Bd. Thl. S. U77. Mucharski A.a. O. 
fi Derselbe. A. a. 0. S. 988. Muchmrtki A. a. 0. 
1^ Eine ^polnUche BamnBag bei Mnekartti m, 0^ 
b) Prostitorowthi A. a. 0» artaksl Ziwj wIm. 
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Zü deii erdlei*eii g^ehßren die Benennungen Schrotlin-, 
SchVOiräin-^ Mah^-^a) Alp-, Dradan-, BIclitell, Ii) 
Wiö1Ita^, 'Wli/hs'il./'WIxelsopf, alt mundartlich« 
Beselelinungen des fcMehtfgten Alp's c), und die auf Zau- 

Lern hinweisenden Hexeh- und Judenzopf d). 

Zu den anderen, die vom Verflecliton, Wirbeln der Hanre 
hergeieiteleti W 1 r b e I J o c k e, \V i r b e l z o p f, und von der 
Meinung der Heilbarkeil der Krankheil durch hitzige Ge!rän- 
]<e abstammenden Wein-, Brand vreinlockenrZopf e) 
und andlicli dia; clarck rerinderte Aussprache, aus Wichsei 
itl Waichsei Viiitiiderla BeiienWiing Weichsel^opf^ init 
der man in hadliren Zeiten das hXußge Vorkommen des' * 
Kottdns an den Ufern der Weichsel auszudrückeu meinte f). 




a) Aacfc. BjTsl^'aiiwIrliopg , MsbraiiflMhte » Mabrai)|ooU komt 
sehen, nebtt dm frfiberen bei, Sclhnk ror, Sekieg^i jSbtr die 
Ürtaebe def W«iebB«]aopff» Jena i8q6 leilel den Namen Mahr 
'renfleehte von MShren, die, wie er Seile 81 sich aatdrüdtl, ala 
H«upfft;iKle<?>. der Polen, Amin die Zdpfe durch Hexerei m 
bemrheo, 'in Verdankt gehalten '^vnrden. 

h) BicIilel^sfF Islte» dsrielb« Sakie^ von Biablahi, ungaiaaAen 
Kindrm, aacb. von : Piche! , irelohe Ahleitw^ aaeli bei Siä$» 
SchtUze A. a. Q. so finden ist. ; 

c) Man sehe jnton Tkany A. a. O. 1. Bd. S. fj. 

d> Die Jad en waren lange im Verdacht, durch Hexerei, den Po- 
len den Wcichielsopf zu be>yirlien. Man vergleiche hierüber 
Haar Sharhi'ec zn«komity<^h secretdw Oel<ononiiey «icmiaiii- 
lüey vr. Krakowic 1693. Fol. S. 418. auch Tad, Czacltie^o o 
litewsk. i polsk. prftuach w, Warszawie \9>c>i\. 410. Torn. I. C. 
II. Jourdan im Diclionnaire des sciences roadicalcs. Tome ^ua- 
rante-troisieme. Paris 1820. 8vo. p. "Kc». 

e) Polnbii goscieic wddk^. Sprichwort in PoUn auf dem Miss- 
brauche dieses Getränkes in der PUca- Kran1<h«It beti^riindet 
Man rergl eiche I^udn ika Peri/njr Lckars dla VVioscian 
w Kaliszu 17<).3. 8vo. S. lu. 

0 Ortographisch etymologisches Wörterbucli der deutschen Spra* 
che von Spann* Wien 1819. 8vo. S. S22. Schlegel A. a. 0. 
Ckrou^ öber die Uriacben des Weicbtslxopfes. Frajborg tSaS. 
8. 10. 
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SeIIenlo8t ist eine, dem Kohun anologe, Krankheit der 
Haare, bis jetzt in Niedersachsen nur beobachtet a). im La- 
teinischen gebrauchte man die Namen: Tricae incubo- 
rum b), aus Trica, Falle, Zopfund incubus ) Alp, tri- 
cae oder morbus cirrorum c) von cirru», Locke, Haar- 
locke; auch Clrragra d), aus Cirrus und «Yf^» Schlinge^ 
Lues Pocutiensis e), von Pocutien einer Landschaft im 
heutigen Galizicn, von wo sich die Krankheit ausgebreitet 
haben soll ; Lues sarmaticaf) als Kran kheit der Polen, 
die auch Sarmalen hies^en; Trichoma, griech. r^x^A*** g)> 
von '^^%ooi>f ich behaaro; Heiotis h) s^^rtg , von eho , ich 
wickele 3 Plica i) mit dem Zusätze polonica; griech. 
TrXfxrayi;! a ttX/x«, ich flechte^ die am meisten ge- 
bräuchliche) auch passends te Benennung des Koltdns k). 

Aus diesen Worlformen, die uns als älteste Denkmäh- 
len verbleiben, besondersaus den ursprünglichen slavischen, 
liesse sich, abgesehen von jenen, welche nur dem Aberglau- 
ben ihren Ursprung verdanken, eine, der Humoral-Palholo« 
gie entsprechende Ansicht über die Koltdns« Krankheit ent- 
lehnen, die daher für die älteste Meinung über das Wesen 
derselben zu halten wäre. Der Kohön wäre hiernach ein, 
aus den verdorbenen Säften sich entwickelndes Uebel, das 
von den Knochen durch die Haut gedrungen, der Gicht und 
Krätze gleich kommt, und sich besonders durch das, am 

•Mi»l'.i jV7 atl> »♦» 

«) f^ogler über den Sellcnlosl in //t{/5r/. Journal. 11. Bd. S. 

b) Schench im onl. angcf. Werl<e. 

c) Starnigel epist. ad acad. Patao. 

d) Mucharski K. A. O. 

e) IlercuUs Saxonia A. «. O. et alii CLuet coftonrca) bei 
ftichter. i 

OLnoius Lael i 11 s Palginatn 8 (de sarmalica lue con- 
•ultatio. 

g) Joseph Set'ster 6ia9. de plica polonica. Viennae 1770« 8vo. 

h) HJinadoits im um. angef. Werl<e. 

i) IJerrules Saxonia im angef. Werke. 

k) Linne und f^ogel nennen die KrankJjcil ropalosii. 
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Haupte verflochtene Haar, das empfiadUck tfty Ond. JUI6A 
Nagel oder PfaU darstellt, ausspricht. 

UAftarekiiend i$t wohl in «Her Hinsicht diasa nur aus 
den gegebenen Beaennunga% wakha niahU wtitar ab alna 
umuflöfiiara Vcmickalung dar Haara basaiclmaii^ aatnom* 
manui Ansichl , da Ipauni dia richtigste und tlraDgata Baob- 
achlmigt Prüfung «nd.Bearlheilnng dar in der Koltöns- 
Krankheit vorkommenden Zufälle und Erscheinungen, die- 
selben in ein trcflendes liild zusammen zu fassen im Stande 
ist; einher bei den, grOsstentheils vom Laadvolke, sich her- 
•chreihanden slavischen INamaii ,> dia nur auf dia Haqpt« 
Sjfmptoma dar Krankhail ha^ogaii wtrdaa k«iiataB» daa An^ 
gafukrt^ genugan nuuir 



. Zweiter Abschnitt 

Ursprung der Plica und ällesle d^iirüber vpvlllÄH- 
. . den© Sporen«. 

Den Ursprung einer Krankheit, die wie die Plica, " 
auf bestimmte Striche unsers Erdballs eingebchränkl , hfer- 
mit endamisch ist, nachzuweisen! ist eine der schwiarigsten 
Aufgaben, die sich dem forschandan Arzte darbiethen, und 
indem wir bis jetil noch keini^wages mit den Ursachen,^ dia 
diaaa Krankhait harrorriafaq, gXiixIich bakaniit aind> kdnnan 
wir unmöglich nur «om mudinuia^liohan Wachaal. dar 
banaart und Gf hrloalia dar Bavraknar, walchar Anlaas zur 
Hervorrufung der trichomalitfcban Krankheit geben konnte, 
anf ihre spätere Entstehung schliessen a)3 ja vielmehi* sind 



a^ IKaear Ytnaaintliolia Weehaal dtenta |edoch vielen Aerfttan, 
aam alaaigM ^l^spankle ihrer BrUirang, hinsichtlich dct Ur- 
sprangcs unterer Krankheit, der, wtnft auch im Einzelnen, und 
bay hahecen SUndtn nicht sn liogneo , doch im Allgemeinen, 

. > nad oatia dafls» wailaai adt dür PKca am inaiatan bahafte- 
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wir bei seit undenklichen Zeiten consfant geblichenen 
Einwirkungen der Localitfit^ ond den immer bleibenden Ge- 
l«genliei(5ursachen rerahlassty tolclie^ wenn auch später be- 
•cbritli«», doch ror Alters* achön auf dem lioden Saritia- 
Iteiis'-'iPorliAttdea su glatobien lO* Dax« wird die Sichfong 
d«r>' Über d«ii Urapran^ des in Hede stelieiideti Uebeli, Yins' 
getragenen^Memiingenr 'he* 'il^f UnlralUiarkeit dereelbcnV 
wenigstens einen indirecfen Beweis liefern; was/ nebst dem 
Forschen nach den ältesten Spören, und der pathologischen 
Würdigung «lies dessen, was zur Entstehung und Verbrei- 
tung der Plica Hand gebotben. Und diese begünstigt haben 
mag , danf Mangel dei^ pöMten Belege^' wenigstens zum 
Tbeile enetsen^ und zum erwtfinten Sdhiusa bereehtSg^n' 
kann» — » Jtutiu Friedrieh Aogmi SeUegei, datten Theoria 
Ober das Wesen und Nator unserer Krenkheit ich an ihrem 
Orte anföhre h), hXit das eilAe Jahriiunilert för den Zeit* 
punkt des Entstehens der Plica 3 jene Zeit nämlich , als ha- 
zimierz der Eiste (1040) Polen beherrschte, wo als Ver-. 
gelluni^ der vom Papste erlassenen Befreiung des geistli- 
chen Kides für den Künig, der schon im Kloster &u Ciugny 
, in Frankreich die ersten Weihen empfing, d^r , ganzen' .Na» 
tion das HauptscUeren ^ (polniache I^fatu^naltonsur) nahst 



tea gameinem Telfce,, nie so anßalleod geweN||.istf daae er tiaa 
plAtsliehe ITaifindeninff der Dispedtiett ▼ersalasaen; und die 
plieflae Diaihese hegHlnden Kennte. 

it> fihie' neelt im 17. Jthrlraaf eHe ven j^arn/sf 9§im»ri cpraen ' 
med. 1. y. e. 90 getessaMs.Meiamig, 4H der gelebrte IfWa 
in esinar historischen KriUlf.'Aber die IKsa |»lenica iBtuff 
Magatin. 7ß Bd. S. 3oi— 346.) «war bsiihritten, {«daeb nickt so 
entkrirtet hat, dass lie, bei gänzlicher UnialUsliebkeit der 
librigen Ansichten, die VVahrtcheiniicbliait VSrlAra» 

b) Man %'ergleiche den VII. Abschnitt. 

ci Justus Fritilrich August Sehlegel über die Ursachen des 
Weichseliopfeg der Manschen und Thiere. Jena I806. 8ro. S. 
104--I12. Eine ausführliche Hrilik derituf Z^o^rW/ codex diplo- 
maUcut regn. Polon. T. j. und Schrbkh s allgem. Welfgeich. 
ÜBT Hindar. Leipiig 1764. S. i5a sich stülsaadan ^«^/c^e/'schcn 
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mehreren mit titp Zcit TmohwaiutaiiMi GebrSncheh «afer- 

. DieMTf 'iib«> 'snr •B«ttlHgiiiig*'4«r 'Mtworfcntn Hypo« 
Am #l»er'nlMi*VM)>rung d^'flifcir'l»)^ Ii«fau9geliöi>«nett 
TkitMche f^'k»iii«iWege«, alff^bfrtiftr, «ff» >¥«hHi«fr*«!»tto* 

sprechen, da sie auf dem Zeugnisse des D t u g o s z c) und 
Cromers d) beruhet, obgleich sie an sich selbst noch sehr 
xweifeihaft iit jedoch war das Haarscheren um den 
Scheilti bei' 4en' alten Slaren sehon' vor Alter» gebräucb- 
Kch, aaeh naeh deiü erlassenen |ikji#tlich*n^B'ar(^hl«,'AnreAn 
•Wmi^ eifd)|^Mrl/4uNnii'in foh^ alljgftomeinar *||;iil^Xiicli-^ 
UiAm ti» MkAptiiyra ih ^nek^M ink Bwi9then gekannt«. 



Meino|ig,, findet man in Dr. Cart fVette^f hiitoriech Igriliacha» 
Vcreuche über dip Plica CBust^ Mag, 25 Bd. S. 328.) 

iQ- lieber diete, insbesondere den Pelerspfenning , den man stit 
, der Regierung dieses Honigs in Polen angeführt gUubl, ver- 
gleiche yidama Naruszewicza hislor/a narodu PoisM^gp T. II. 
, <S. 264— 3<^7 (äl^re Aufgabe) h\ich Litewskich i PoUHüpjb pra- 
w#ch ^x^^^//,qde^ß^a C:,qckUg9 u.^, Yitm^^, ^^0, 
S. ii3. , , - t ' ■ • ' 

J^^ Schlegel vertheidigl die sonderb^ra Weinung ; die Grundarsa- 
^ ^ che der^Plica lif^g« einzig im^brAifirfn der Kopfhaar« im aörd- 
. Ue|ieB<K|iaBa« nifn vergU biiw^e^ dfO VU, Abscb». . ' 

c> J^piuffqf^iJ^Ui. Pöl edit. Lipi^ Jib, III.. S. 2i2-r9^3. 

^ ßf. eherner/ da origina atrabaa gaatia. Pataa, lib. IVk*^ Cot 
la^* 5« 49 — «9»»»»'' • • •••■.'>•• » ..-,,,,* 

a> .Man UKlIt* ^f^VW. A!irwr»tiM*aa# biliar j« iia«4ftd«>l*al«bieg« 
A> «• O. 5^(164. . ' • , , ^ *i> • 

O Man Targl. abdt. .A«,^. O. IT. Ga^r^V Baiaa darab .f^ilaii a«a« 
Zfii^eb .^^ßt l#o. wS^fB^ba lüiiftan Jabrbpsdaria bal- 
lt» aniif»/.Na«iaiiv»t die itaiar .dai^ aHgtmeiim tim*9^ ^er 
. Sbjriben bekannt wäre», die nämjiche Ai*! ibr Haar betcbnei. 

. den. Priskas Bhaetor , der den Maximui auf seiner üeaandt« 
•cbaft vQo Tbtodaiiuall. an den Hof daa ^MlUlatbaglaitata, be- 
aebraibt \a4^fA' voriieb|nan ßk/ibtii ,«daMen Haupt airlialfornnig 
beschoran wv> äff abayi.jdii» Mi ma dia Paiafi lbra>Köpfa 
batcbaran. 
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Teseide o) als festliches Haarschneiden Po8trKy7.yny h) 
gefeiert wurde c). Uehrigens fallt, hei der von allen Aerx- 
ten als grundlos erkannten, «ScA/e^e/'schen Theorie d) die, 
Llüss inuthmassliche, aller geschichtlichen Stützen herauhte 
Meinung desselben e) von dem Ursprünge desKoltons von 
selhAt zusammen.' 

Mehr Eingang, seihst hei dcnherühmten Aerzten neue- 
rar Zeit, fand die zuerst von Pastorius ab Hir/enberg (löltl^, 
als allgemeiner Volkiglauhe, roitgelheilte Ansicht über den 
Ursprung unserer Krankheit: ,fSie wäre ein Sprössling der 
beim dritten Einfalle der Tarlaren im dreizehnten Jahr», 
hunderte^ unter der Regierang L,echus des Sc/ucarzen (^llöli), 
von denselben in Polen zuriichgelassenen Seuchen Q.** 



•) Afan vergl. Dzieia I^. Krattckiego. Tom. 8. >▼ Wilnie 1819. 
S. 5. iCiachhgo A. a. 0. Th. II. S. 79.) 

b) Uebcr dai festliche Haarschneiden vergl. man j4d. JVar. \ust. 
nar. pol. T. 1. cr^sc 2 S. 777,785,787, 789, dastclbe im sie- 
benten Jahre gefeiert. S. 794—^38. 

Eine ganz besondere INfeinung , warum die Polen das Haar 
scheren, hat Celarius in seiner Regni Poloniae descriplio Amsler- 
dami 1659. S. Iß angeführt, ftaso et calvo capite ^ in cujus 
tinripite parum rapillornm relictnm est, Poloni incedere re/i- 
saeverunt. Ideo autem hoc ßeri perhihent^ qaoniam coepit 
C^J et allio i?^ frequenter* vescuntur^at vaporibus Ulis gravio- 
ribus per capitis poros ) capiilis nallis tectos, exitus promfi- 
tior paleat. 

d) Man vergl. TÄro/ny* Nachtrag der besonderen Oedanken und 
JMeinungen über die Schlegettc\\n Theorie in seiner Abhand- 
lung über den Weichselzopf. S.93 und folgende. 

e) Man vergl, Adam. Naruszewicz. A. a. 0. ' 
0 Joachtmi Pastorii de HiYtenberg Plorus potonicui edit. V. 

Gcdani et Francof. 1679 S. 98. Piec ftussis impune Jxiit to- 
iies immanissimam gentem (JTartaros scy favtsse. Ferunt 
enim a transeuntibus Tartaris ^ immissis kumanis cordibas^ 
qUah venenc imbuerant ^ itxfectas aqaas, novo morborum ge- 
nera peperlsse y quorum ut caasa diu. ftfellit medicos^ ita ho- 
dtequ« in inexplicabili tricärum contage , quam plicam vo- 
c^ntj creditur vufgo superesse. 



Müge hier aber jeder strenge Beurtheiler entscheiden« ob 
Pasioriu* «Is GeachichUchreiher im siehxeheAtfn Jehrhun« 
derte, in eiiiar Tor mehreren hnndert Jahren sich zugetragenen 
^Acke «iiMi gulligen ZeugM i^bgelitn^ oJ> «r kurin «llciii 
gcnögen kann. Wir hwhm weit Ilttre. Quellepi «umw 
Gesckickl« , di« jedock , k«y Erwlknnng des nlmlicken 
Einfalles, die so rerderhlichen Folgen desselben ginxlick 
verschweigen, oder höchstens erwähnen , dass epidemische 
Krankheiten entstanden j man schlage il/a/ÄiWf/e IVIiechoic a) 
Dlugoa&b) Cromer c) etc. nach, wo steht darin eine £r- 
wXhnung von der PÜca ? in welckei^ der^ ror Hirtenberg 
ffskreiktndem uktr di» PUca «ikMikttideii Atrftl«t wird ibr 
toi1«ri«ek«r UMprangf tOMitkiMttt l)% WokI •nllakntan uek- 
wr% Vilm M wid nack stintrZetC lekcndan Aarsto und G»- 
lekrlet Shuminowtkif Piempias , Gehema y Solignac, Sia* 
hei, Boneius e) die irrige Meinungj wohl modlfizirte und 
änderte man Hirtenberg'' s Worte, um bei dem tartarischen 
Ursprünge zu verbleiben, bald nach den wechselnden An- 
sichten der Humoral-Pathoingie f)» bald um die Analogie 
mildem Wesen jener Krankheil xa bezeichnen > iitr welche 
mtn ili* PÜCA gekalteo |[) j ja nua nif ikrAaekte sog ir die 



e) JUathiae dt Mitehovia art. et med. Do ct. et can. Crao. Cbro- 
nicon impresium Crac. ]52l. Pol. S. 68. lib. III. c. 59. - 

b) Jottnni» Dlugossi lea Longini hiatoriae polonicae libri XII. 
edit. Lips. i7u* S. 849— ö5o. 

aO Bf* CrmmH PoloniA t. im erigiiM et rebus gestit PaIob« Jibri 
XXXr GotoniAe AgripinAe S584. d. 177. lib. X. 

d) Mab Tergl. den folgenden Abtcbn* 

•Ai> Ueber dietet teb« »An den folg. ibschn. 

O 8a dAnlat» Brmditi CWAmwiA pbjriiAA ilkutrAiA e. V. 5.«53> 
diA ingAbe MOrinikerg'* dAbin « dees di« TArurvH den ibneB 
Beiwobnanden idinnUelbAr den AnüAefcenden Kmnli^AilSftoff 

. nitlbeitten. Man vArgl« bierftber den V. Abiohn. 

g) Alt mit der Lustteocb«, und ipälet »kder LApr») "biectiber 
tergU MAtt die ibscbn. VII«, VIII. 
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Zeugnisse eines DT'ug^o s« o), Cromerh), nioviutc), Tfuia- 
rtrrs d), Spondanut e) , Sommersl/erg f)^ um die angeiiom- 
inene Mt^inimg nicht verwerfen zu müssen) die Hrankheit 
sei IRY dreizehnten Jahrhunderte enfstanden. Daher ist 
auch nicht zu wundern^ dass selbst die gelehrtesten Aerzto 



.j 



•t 



O a. 0. S. 849 , von welchem noch stall des lib. 7. Tom. V II. 

irrig angeführt wirdi ' .V 

b) A. a. O. cdit. ßasil. i538. S. 263. "'^ 

e) ^'Z. Bzvwskt, der gelehrte Doitiiniltaner-Mönch und Forfselter 
ii- des Baronius ^ wird als Bürge des TarlAren Ursprunges der 

Plica, ohne nidiere ßezeiclinung der Schrift, in welcher solches 
ß''^'^!'*^'*"» angeführt^ in seinen Annalibus Ecclesiasticis t. XIII. 
aclor. ab a. 1198—1199 edit. Colon. Agripj>inae 1616. fol. S. 
967. num. 8ub a. 1286. ist die VYiederlioUing der Worte Cro- 
mers'j dth Nomenclalor Sanclorum ex professione medicorum 
Coloniae l623. 12. dessen «/. S. Gabriel (\t\ der diss. de plica 
poionica Rudae 1780. ^vo. S. 4l*) ohne genauere Angabe er- 
wähnt, fand ich in beiner der mir zum Oebraache erlaubten 
Bibliotlieken. 

d) Jac. yiuff. T/iuanus bist, sui teinporis npud I'elrum de la Ro- 
viere 1610. Pol. Tom. V. lib. 123. S. 877; erzählt die Sache aus 
Starnigel^ IJercules Saxonia^ Lucius Laeiius, Andreas Post' 
Jiiimus a Gravenberff. 

9') Yon Spondannt steht ' nur gewöhnlich der ^'ame ohne Anfüh- 
rung der Slrlle , in welcher dieses erwähnt sei. In dem Wer- 
l;e: Annalium Eccicsiastic. Eminel. Card. Gaes. Uaronii conlin. 
per llenr. Spond. Ticini 167S. Tom. I. Fol. S, 332, unter dem 
Jahrg. 1187 belindel sich eine Erzählung des dritten Tartaren 
Einfalls in Polen ganz mit Worten Crortiers , wo auch heine 
Erwähnung der Plica geschieht. r 

f) Sommersberg ^ der von der Verbreitung der Plica bis nach 
Böhmen und Deutschland im sechzehnten Jahrhunderte eine 
riachricht erlheilen soll, und dessen Werk: Rerum Silesiac. 
Script. T. 1. p. 320, angeführt wird, erwähnt nicht nur in die- 
sem , sondern in keinem der drei Bände, der mir zur Hand 
liegenden Leipziger Ausgabe von 1729 der Plica , ja nicht ein« 
mal des Tartaren Einfalls. 
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•Ii: Cor/, Sprengt^ a)> /o#. Frmh Ii), WW^. ^dCß J^oa- 
#e c), Ge. w^fi^* Biehier d), und salbst der gross» 6f 
lehrte Polens TViJ. Czachi e) irreg^eleitet , falsche Git«ten 
anführlen^ und solchergestalt <lie unverbürgte Meinung 
Pasiorn, die er gar nichl als saina .eigane vortrug > allge- 
mein machten. 

Einen^ obgleich negativen Beweggrund > den Ursprung 
uiiserar Krankhait nicht in dia Zail. dar tartanschfu Einfiilla 
SU varsajksan » ja mcht ainmal dansaiban dan TarlaMD^auiii« 
ichratban» findan wir im Mangel das dar Binanaung diasar 
Krankheit beyzufügenden EpithelonS) das hei allem sonst von 
dieser Nation sich Herschreibenden, oder durch ihre Einfalle 
bekannter Gewordenen im Volksgebraucha gewesen ist. — So 
tartaraki aialay acorus Calainuay tataka, {poganhd} 
alatt lirecakaj Heiden 0 '^^^^y t <)>^ Karpathen. Auch 
unlarliagt o noch aahr yialan Zwaifain > oh diese Krank- 
heit sich in dar Tartarai vorfinde f ich 'ftnd in kainsna dio 
Tai:tarei Beschraibe^dan davon auch nur dia goringata Er* 
wXhnung g). Uabrigans barechtigi dia blosse Mxhnanvar* 



a) Versuch einer pragmatischen Geschichte der Medicin. 1. Aatg. 
2. ThI. Halle 1800. S. 645. lo. ThI. S. 534—537. 5. Aufl. iStO. 

b) Prax. med. anir. praecept. part. 1 Vol. II. c. 36. S. 509. 

• Erkenntniss und Cur dar chraniacban Krankhaite«. IV. Bd. S. 

798. n. 1. . • 

d) Spezielle Therapie. 6. Bd. S. 5l6. 

e^ Im liriefc an Dr. J. Ilartschy der im Roes. tow. nank. Krak. 
Tom. XII. S. 77 abgedruckt ist; auch beruft siöh Jos. frank 
in seiner Memoire sur Torigine de la plique polonaiso. .YVilna 
1814. 8vo. S. l7) auf die An>^aben des Czacki. 

0 Erst Iii der Mitte des sechzehnten Jahrhunderte s wurde sie 
in Deutschland bekannt ^ in Polen nach den Zeilen Si^ismundi 
Auf^usti. Man vergK Tad, Czacl^iego 0 Liiewshichii FoUi^tch 
prawach. Bd. II. .S 246. 

g) Man vergU J, Lasilzhi de Russorum Moscovitorum et Tarta- 
ronun religianif, sacrificii, nuptiarnm» fttnervoi rito. Craaariaa 
. t58a» iapraas. Spirae Hb. HfmrlAti Jfivnimri^dt Mtd' 
/kdea C A'«d!ua4> bis in Tartariam aaanna Stapbaal priai^faL 
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Wickelung der Pferde, nls Plica angesehen, 7.u keiner 
solchen Annahme; da jedoch heim Vorherrschen der Hii- 
moral-PathoIogie dieselhe, in Erwägung, dass der Tartoren 
Nahrung aus PferdeHeisch und Pferdemilch bestehe , den 
Hauptgrund gegeben, die Krankheit auch bei den Men- 
schen zu suchen. — 

Nicht gering ist die Anzahl jener Aerile, die den Ur- 
sprung der Kranklieit erst ins l6. Jahrhimderl verweisen , 
und deren Liericlitc wenigstens den Schein der Wahrheit 
haben müssen, da sie als gleichzeitig darüber schreiben -a^. 
Jedoch hat der von Hirtenberg sich herschreibende, als 
vom Arzte und Gescliichlschreiber, doppell schadende Feh- 
ler > mehrere Aerzle so eingenommen > dass sie norden tar- 
larischen Lrsprung der Krankheit vor Augen hnbend, auch 
die in den.<;elben Schriften vorkommenden Aeusserungen 
über die damals entstandene, damals sich verbreitende 
Krankheit, ausser Acht liessen, oder die der entgegenge- 
setzten Meinung huldigenden b) aus Ursache dessen, dass 
lu jener Zeit keine so grossen Veränderungen und Umwiil- 
zungen in Polen Sl.ntt fanden, gering achteten. Schwer ist 
es allerdings, beider gänzlichen Unzulässlichkeil der Sehte* 



Regia legali Tartarlae descripiio. Coloniae i59j fol. — Hussia »*u 
Moscovia iirmque Tarlaria Commenlalio topograpliice alque po- 
ii(ice illuitrata. I.ugd. Rat. cx off. Elzevir lö3o. 

a) Laurentt'i Starm'ffe/ä epist. ad. Acad. Palav. professores iSgc), 
Capud. Hereulcm Saxontam. Dan. Sennerlum pluresquc alias. — 
Erazma Syxta o Cteplicarh w Sltle >v ^nmosniu 1617. 4 — J- In 
Petrycego o wodach \r Druzbaku , i Leckowci o 7,aiy«aniach 
i poiytUnch przciwko luörym choroboin sa pomocne w Kraliowie 
w drul«. And. Piolrkowciyha r. l632. 4« m. a. 

b) Man vi»rgl. Hecherches lur 1a plique polonaise luei h 1a Söde- 
ls de Med. de Caen dans sa ««'ance du 5. Janv. l8od. par F. Rni» 
sin D. M. in dem Annuaire de la soc. de Med. du Departement 
de l'Eure pour Tannre 1809. ä Evreux p. 177, sqq. — /frera's 
Sylloge opu»c. T. 1. opusc. V. insbesondere die vortreniicha 
Abhandlung Dr's Nari ßVeest CRosl'i Magarin 25. Bd. S. 894 
mid folg. 
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gßVschen und Hirlenherg' sehen Mnnung den Ursprung der 
Krankheit auch im l6. Jalirimiidtlta tu l&ugnen> da er 
doch di« Z«Of IUM0 dtr kurz nachher lebenden Aerzte für 
wujk bat^ wipWegtA awck .die . gutilthapg duKoltönam 
dieitr 2^it ab Höclist wahmkmlicli tdioii im Jahr« 1897» 
raii mir genmlkmatat a), daiia *l>«r von Dr* C^H FTeeee^ 
in seiner klastischen Abhandlung über dia Ptica poloniea 
als definitiv zwischen die Jahre 15Ö5 und ISQS^ gesetzt wurde.h) 
Jedoch erwogen, dass die anfänglich in Pokutien und Holh« 
•russland c) sporadische Krankheit, nach dem Zau^issa 
glalchieitiger Beohacbtar d) sich in eina apjdamiiicha rer« 
wandalta» arjsl ja«t| wo sie ausgebreiteter wurde, bat fru* 
baram Mangel dar Aarala baobacbtat und baaabriaban aayn 
bonntai was bat Enlfarnwig dar Aanila von jenan.Gagandaa 
in Roihrustlandy wo sia ursprflnglicb war, nach hegreif* 
lieber wird, betrachtet, dass «ich noch allere Spuren der 
Flica als im l6. Jahrhunderle nachweisen la:>8en e)» und 
bei weiteren ahnlichen Forschungen «ich noch mehrere 
vorfinden können, und dass endlichfWenn auck kaina po- 
ailiren Belege da sind, auch keine andtra Meinung solche 
lÜr sich hat, ja, dia glaicbaailigen Aeralai rAekaifblltch 
daa Eiitstahaaa das Kotlönii* tiah aaJbit widerspracban Q 



a3 Man i. in Rozmait. Lwonslüe J. 1817. Nr. 46. S. die Bio- 
graphie de!) polnischen Arxtet J/ ^i iedawiecki. • 
Hatts Magazin 25. Bd. S. SSg.., 

e) Man Tergl. die «ngefuhr. Sehr. Starnigels^ 8mg9mim9%Mit^mdoi^ 
S 7 r e d sli ra , Sixti^ Fttr^ cfi , AfueharMs. 

d) Dieselben A. su Ö« 

e> Man vct gl. das Ende disses Absdniltes. Aacb TerspHahlans 
Hr« £. r.. AiCRaanaiiaicaLwawsfciar. 109S a.So) iltera Spa* 
rea dasVorhanmeas dar Plieaaas JomekPe Scbriftea ij) nacln 
saweisea. 

0 Sa bestimmt 'Syxime daa ürspraag der KraaUiftit yaa atKeben 

So (A. a.0. 1. 3. e. 9.) Pelrycy (A. a.O. e. 6. p. 17O T0r4s^^iM«dSa«# 
CA. a. U. p 5.) vor 5o Jahr ea» ^auraa/ff (A* % Q« aap, l»p, 8^ liagnet 

4ie riaabtii dersaibea« 

• 1 » • • . 
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und einige noch den KUVren Ursprung verlheidigen ; a) 
da überdiess die, im Klima und in der Lebensart bestehen- 
den Gelogenheitsursachen immer dieselben verblieben: hy 
finde ich mich gezwungen , den Ursprung der Plica als 
Kronkheit in die ältesten Zeiten zu setzen, und alle davon 
vorhandenen Nachrichten, als zur Zeil geschrieben zu glau- 
ben, wo die grössere Verbreitung und Einnistung derselben 
in Sarmatiens Gefilden eine ihr grössere geschenkte AuP- 
merksamheit von Seite der Aerzte^ und die damals die Dis- 
position begünstigende Witterungs- Beschaffenheit , und 
andere klimatische Einflüsse, ja auch wohl die zu eben 
dieser Zeit ausser Gebrauch gekommenen , die Verbreitung 
dieser Krankheit beschränkenden National - Dampfbäder c) 
die sporadische und seltene, in Hothrus^land nur bestehen- 
de Krankheit d} epidemisch machten, nach Polen und Li- 



a) Danielis Sennerti practicae medicinae libri Vi. Vileberg 1678 

35. Lib. V. part. III. Sectio II. c. IX. de plica p. 527. „Novus 
***M,,morbu8 mihi esse non vidctur. Etsi enim Italiae et plerisqiie 
Xi „Europae regionibus hartenns ignolui fuerit, tarnen nuliam vi- 
.,deo esie causam , cur Poloniae non multit retro saeculis fami- 
„liaris esse poluerit, c}im causae, quae eum hodie producant, 
„et tum adesse potuerint, medict vero, qui eum describerent , 
„tum defucrint. 

b) Man vergl. den X. Abschn. 

O Man vergl. Pranciszka Siarczyi^skiego Wiadomosco danr- 
n^m powszechni'm uzywania (azien w krajach siiatvianslüch a w 
szczegolnosci >v Polazcze i Rusi C^zasopism ksiegozbioru publicz- 
nego imienia Ossolinsldch r. 1828 zesz^t II. S. 100 — ii5. — Dr. 
6'ar/Z?ar/Vf Abhandlung über die Russischen Bader in Beziehang 
auf dal Alesander-Kad in Hamburg. Hamburg 1828. 8. 

d) Die Angabe der ältesten über die IMica schreibenden Aerzle 
vom Ursprünge der Krankheit in Rolhrussland , insbesondere in 
der l^andschaft Poliulien , diente dem Hrn. JB. T , . . . ki (Roz- 
maitolci L<wo\vskie 1828. n. 49 und 5o) da er die, schon 'von fPl 
S. IMajeioski j CO Siowianach rr Warszanie 1816 8.) rück- 
tichtlich der Sprache bezeichnete Vorwandschafl der Slowenen 
und Indier, auf deren Religion und Gebräuche ausdehnte , zur 
Mulhniassung des Ursprunges der Plica. Er leitet sie ab von Ver- 
nachlässigung der Hopfhaare, bei einer Kaste der Süsser oder 
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thauen herüber zogen, und unsern nosologischen Systemen 
einirerleibten. Nebst dem künnle ja noch zu dem Schlüsse 
auf das Vorhandenseyn der Plica, schon vor Zeiten des 
* Chris tenthums, die Analogie der Wortform Kohkiy (diet als 
Sdialzgeisler hei den alten Siaven göttliche Ehren empfin- 
gan) Mit der für die triekoiikalif eha Krankkait gabrcttchten 
Bananniing, Kol* t K o 1 1 k 1 fÖhran^ ao wie da^Nama Skncoty 
■ur in flar Banannong das Skniiek gegründet sn seyn 
•okeint^ «nd dta Verehrung der Köl'tki und des Skrtitek 
yielleicht in ihrer vermeintlichen Schutzkrafl gegen die Flica 
gegründet gewest^n n). h^ine ähnliche Sprach-Analogie scheint 
auch den , um die sJavische Literatur hochverdienten Bng* 
ISndery John. Bowring h) geleitet va haben» da er die f^Villa^ 
janaa in den serJbiseken Volkssagen so einflussraiche Wesen» 
•la SekulsgOtlinn unaarer Krankheit annahm , und daher 
dan Naman fra/sr» tqwl wid ai^» wily, «awil'y» wickaln, 
rarwickalty ahlaitan dürftai allein dia kai dan S&dslawan 



Einsiedler, (pokalnicy), die nach seiner Meiovag) jenen Strich 
Landet noch vor Christo be^vohnend , ihm auch den Namen 

Poltulien vprschaffltn. Dorrh diese der BraminenUaste Angehöri- 
gen Einsiedler, da eie sie}) auch mil der Heilung von Hranldiei- 
ten »ljgn!»en, könnte nach //. T. der bis jelit noch dauernde 
Aberglauhe, jeden Hopfschmerz durch Einidebunpf von geheihg- 
tem Wachs in die Haare, also durch eine künstliche Flica ge- 
heilt zu wähnen, entitanden , oder wenigstem begründet wor- 
den sevn. 

Zu klar am Tage liegen die Schwierigkeiten der willkührlich 
angenommenen Mulhmatsungen, als dass jemanden auch nur ein- 
fallen könnte » diese zur Wahriehainlichlieit su erheben , und 
aas der Verriacblftisigung der Haare and Verklebnng mit Wachs 
den Ursprung der wahren Pliea absaltiten; neek bedürfen wir el« 
ner se weit her|;ebolten ErltUmng das fintstfhens dar falchtn 
Zdpfe, dereii Öfteres Vorbommsii lich wobt leichter ao's derUrr> 
Sache selbst, dem Verbandanse/n nimlick wabrar kranbbafter 
WeichseltOpfb , iriel leicbler erttllren lissc. Man vsrgl. dem VI* 
Abscfaekt. 

aD Man vergl. den I. Abschnitt S. 2. A. B. und D. 
b) Sei-vinn Populär Poetry tranilated by John, Bowrinfi" I<ondofl 
1827 8. p. 37. - The Trica polonioa is saered te bsr (Villa)* 

a 



Digitized by Google 



18 

80 Lerühmte WalHgöllinn war In Polen weniger Lekannl ^ 
und so wie Jn liöhtnen und Mähren nur als Hecale verehrt a). 
Allerdings niuss es hüchsl sonderbar scheinen, bei dieser 
Annahme des Vorhandenseins der Plica, seil den älleslen 
Zeiten in Polen, die ersten schrifliichen Denkmähler dieser 
Krankheit anderswo herzuholen; und doch verhält sich 
die Sache so ; nur nuswärtige Denlimähler bewahren die 
Sltesten Nachrichten der so höchst merkwürdigen Iricho- 
matiscken Krankheil. Liegt davon der Grund in der frühe- 
ren minderen Beschwerlichkeit der Zufälle unserer Krank- 
heit, oder in ihrem, grüsstentheils unter dem Landvolke 
verbreiteten Vorkommen , bei welchem, von Vorurtheilen 
und Aberglauben geblendet, man entweder dieselbe ganz 
vernachlässigte, oder höchstens dieErfahrung ebenso aber- 
gläubischer Menschen zu Ralhe zog, wovon Spuren sich 
bis auf unsere Tage herüberziehen h)^ oder stützt sich diest 

a) Man Jdama Naruszewicza bist, narodu Polilsiego T. I. 
cztsc II. ksi^ga III. S. 487. — Ant. Thany Mjlhologie 2. Bd. S. 
190. 

b) Man vprgl. hierüber Lüduika Perx vny l.i'liari dia wJtoscian 
w Halisza 17958. S. 9. und folg. Dr. A'ra/iA über den GesundliciU» 
stand des Dcpartamenles von Posen im Jahre l8o4 (»n Huf Journ. 
24- Bd. 1806. S. 140 und folg.). Aus schriftlichen, mir gütigst mit- 
gelheilten Narhrichten ersehe ich, dass in Podlachien, n'O der 
Weichselzopr in grosser Menge vorhanden, die mit ihm Behaf- 
telen zur besiimmien Zeit denselben zwischen zwei Steinen zer- 
quetschen , und sich dann geheilt nohnen , dass beinAhe in allen 
Gegenden, >vo er vorhommt , nur bestimmte INIenschen, insbe- 
sondere Geistliche, zum Abscimeiden desselben gebraucht wer- 
den , und der abgeschnillene Zopf mit aller Förmlichl<eit begra- 
ben wird, dass das Abschneiden gewöhnlich um die Osterfrier- 
tage gpsrhifht. Bei Krakau in der Gegend von SItawina wird 
theilweisc di*r Zopf mit geglühten Scheeren besclinitten, und 
■wenn er auf diese Art gänzlich vom I{opfe absieht, bindet man 
in denselben ein Stücl; Kupfergeld und trägt ihn zu den I«uinen 
eines nahen Schlosses, in dem der Sage nach böse Geister hau- 
sen; dort wird der Zopf hingeworfen und der I.andmann eilt 
ohne sich umzusehen, so geschwind als möglich nach Hause. 
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«uf <IenW«1in der Hexerei, der, Auch die Aerüe einnahm , 
dass sie dieae Krankheit zu beobachten unter ihrer Würd- 
glaubten, und darum auch zur Zeit, wo schon eine betrachte 
liehe medicinische Literatur bei uns war, ein tiefes Schwei- 
gen dariib#r Jl>eob4chteten a); oder endlich trägt daran die 
6ch«Id der Verlast derjenigen Sd^ril^en^ di^iioe eines Bes» 
Mren iMlehr^ tiOMiten? Hinrialier werden renfiithUck d^e 
WMlereii FonviMtgik nmi«r.er GelelM'Un und NatjonalitAerfttef 
in KarMm ^rin grüMtrea Liohl Terl»r«it«n> nad dargk 
40 lange Zeil Vernpchfxssigte ersftsen kdnnen« 

Schon der heidnische Fürst Przemi'slaas (Im achten 
Jehi'hunderte nach Christo) soll , h) als er an einer Haar- 
Krankheit iit^9 durch Abschneidung der Haare vom Upfer- 
prieater, «tioe Gesundheit mid d^H iA^hi der Ai|§an .erhal« 
tag haben $ jedoch ob dieBea.eina. Plica gaw^anj^und» 
auf Walch«. Halqrlaf he . Qnall« diai« Worte diaa gelehrten 
J^if^e/ß uQh> aliUMn » hm ich niaht im Stande .an hastiaiman« 
Ja hainer ChaoadKi^w^^r einen Ann^hfaias findend j glauhe 



(Britf. Mitihe dai Herrn Prefe». Valentin van KratiSiki avi 
I^emberg^) Uebea den Aberglauben, md die Verardieile in Polen 
rergl. m. noeh die Sehriften t Fi«ed'er Lipntn. Oer Praaisi« 

< ache Liiteaar-Dtotig 1744« 8b ^ Jgtmetgf^ LuUez' CrntTttHtM» 
kiega OkoliaA sednieatrtka wa LArowia 1811. 8. T. Oeacki o Lic 

• i i>olak» f raw. w. Weraiawia I8i>l. 4* theile.aack Stanii* 
tewa Zabhewicta Miot na asarownica l644« — Desaelben Nie- 
aewtse wierzy^ iaiahdai a ttodiejratwach 1634* 
a) Es ist hier nicht der Ort, den Stand dar damahligen palaitehen 
Me4ioiaal- LiUeralar, noeh di« V«r4ienate polni ^trsle um die 
gesammte Heilkunde ausciiieMder sU/aelsen, dahero genüge die 
Erwälinong, dasi zur Zeit < wo schon Sanitalsgeselie gegeben 
wurden: (Siyisnmintl. I. i5?3. Deoreium l*eiricovi«e pro visitandis 
pharmacopoliis elc )wo S p i c z y n • k \^Faiimierz^ Marcin a U r i ^- 
dowa. .S/ru//^rujr, die .beiden Chrotcieicscy ^ Sc/tneeöer^er cic, 
• • mit ihren Sdiiifien die polnische Medicinal- Lileralnr berei- 
cherten . noch keine Er^vuiuiung des Kiiitöns geschah. — * 
h) Man s. Dr. Filip«rhCs (grad. au Wif n 1781 , gest. 7,11 Warschau 
1810) Bcurilieilung der Abhandlung über die Plica von Dr. Hansrh 
Roczniki Towarzy*tu>a ß^Farsz: pizjr. iiault Tom. 8. S. 6a — 81« 



Digitized by Google 



20 



ich vielmehr , dflss eine Verwechslung inil Mieczytlaas 
(Mieszko) (im 10. Jahrh. nach Chr.)> welcher, als Blindge- 
borner, nach der feierlichen Haarschur sehend geworden 
seyn soll, die Angabe hestimmle a). ' • » ^ -^^ ' ^ 

Als dns erste , mir bekannt gewordene Denkmahl der 
Plica polonica erwähne ich hier die mir, durch die Güte 
des Herrn Professors der Slavistik an der k. k. Wiener l'ni- 
versiläl Norbert von Hromaiho mifgefheille czechische 
Handschrift, die an sich das Gepräge des höchsten Alter- 
thums trägt b). In dieser wird unter zwei Aufschriften, krti- 
c e und z i wy w la s des Hortons gedacht, und wenn auch 
die dnrin erwähnten abergläubischen Formeln und empfohle- 
ncnMillel zu keiner BereicherungunsererWissensclinfl dienen, 
so schliesse ich sie, als höchst historisch merkwürdig, doch 
in der Anmerkung bei c). Seit dieser Spur der Plica in Cze* ' 
chien, insofern man einer Handschrift Glauben beimessen 
kann, folgt eine grosse Lücke in den Beobachtungen dieser 
Krankheit , und die nach AUberl d) so wichtige 6teiie Uu' 

. . , " "lijL 

_ I 

- a) Man sehe über dieien MUei^itaus Wagotti hisloria Polon- 

•diu secund lib. 1. S. 87, '■ «i- ^'^'tW ^ nr*> »»-»i«^ • i** »•'- 

- b> Sie hat den Titel : Puczynagi se knizhy Lekartzhe welmi uzt' 
ft.'f teczne^y prospiessne ^ lidem^ y skuszene^ ktore Mistr. Jan, 
-ii«! Proslieyowski slozyi k lidskema zdrawy. ^\o. In diesem Manu- 
-»•■ Script ist das Jahr l325 in der Mitte des Buches angemerkt, 

nebalbei «vi^d eines berühmlen Arztes t'ana r/chnou'aUeho 

4 c) Pi oti krliczy na czlovrieku CArt. 1.) Napiii tato tio>va na vr 
oplaiku a datvay czlotviehu snisli rano a weczer taluo piss — 
mainla — magabuga — mamla — meymla — inigumla — tull — ißd 
— Hla*v — sanetud. Proli zywcw wlasu czerwu neb krticzv Carl. 

fFezmi oczta üleho w Hrzecz prizikray gey medeniczy a 
tuchu dobrze aby nemohla para wen wygiti nech tak slati ty- 
den, a czoz bude zeleneho nalemedeniczy to tlrubey doluow a 
syp natu holest gehu. 
d) Precis iheorique et pralique lur les maladiüi de la peaa p. 
M. Alibert. Far. 1Ö18. T. l. S. 93 n. 77. > 



e4fl|f»V iii« dieser. wMer «oa. P<ap«6ro^4V .L«]iMi des 
hmMgm MUImu 10^ anatliiit«« .vreiit «»iHui. mt im 
•M^Mbilill Jikrliand«iia «UKvttikhejl Mif c), thpn mri« die 
mfr bekannt goflrprdepttiiMcetiiche SchriA des Ro^lochi d). 
JJzoLvs/ii erwähnt in dem Leben des heiligen Cieslaus e) 
unter den Wundern dieses Heiligen keiner Plica, vielleicht 
dttriuoy weil die früheri^n Data bis 1525» wäiir^nd. der «ifili 
ereignenden Unruhen to Bre^au rerloraii gege^^n sind. — « 
Hoffentlich wXre ron dem , in früheren Zeiten gekeiltfn 
KptlOQ iti d«ii.W«rJien «ineffiarcmO» /(o#Joac7a.g]^^ qnd an« 
demi aeMliechM S^hriCUa einigf» cu finden^ jedoch mein« 
Möhie» diMflt Schriften bq «fhaUe% .wer omeonAt engewe^dt. 



•> Clmartum nenvele ad acriptoree nediae et infinaä laliniiaiia 

cemp. edit. Haltaa iTzS. T. T. S. 344. n. 4. 
b) icte Sanctoraai Mafi collaeC« digeaia iiinttreia a God^fi^do 

HettfekenU et Danieie F»p9bir9ehilo e 8. il« JUitwarpiae. Pel.' 

T. >. a. i68o. 8. 6o3. anb. a. .296. • 
O.Pfr bfililge Ladi9iaMM OiHnovMhi Jeble »rar tos i44o— l5e$ 

aHein daa'beaprochene Wandtr derffeilung einar pUcöian ga- 

aebah 1623 W\% Pape brach nach dar dritten Ansg. dei Lebena. 

diaiat Hailigaii roa yineine, Morawski in Craca« 1023 be* 

richtet. 

d> Bonifaeü R^ttotki fons signalus irrigaa miracoloriBn acatarl« 

gine exnndant Cracoviae i6(i6. 8. 8, %, 7« Couracvla patra- 

ta in plioofis ab a. l633 — 1641. 
a) Tatelaris Siiesiae, seu de viia rcbusqne praeclare gpsiis B, 
. Ceslai Odrovonsii ord. Praed. F. Ahr. Bzurü. S. Iii. Dr. 

ejttsd. ord. Praed. Cracoviae in off. Andreat Fetrirorü a. P. 

1608. 4'o. 36. S. Blarlc. vier anfringlirhe nirhl hpzpiclmel S. 2!>. 

„com furor civium in Fcclrsia? »aiis|.i> ienses debarharelur 

inter alia praetiosa commeiitarios vilae et roiracolorum B. Cts- 

lai et aliorum corripuil." 

f) Icones et miracula Sanctorum Poloniae aociore IMarlino JBa* 
ro/üOf Folonoy Goloniaeauinptibas ac forniulie/Vlri Oiearilrl löo3^ 
Fol. (Jamodd Naebriebtan ron raren pphiiscban Bnebem. l* 
Bd. 8. 4a.> 

g) Patarieon alba Zywoty 3. S. Oycdvr Piaetarildcb etc* S/Iwe* 
sira Koieeiva (ßtnik hiit^ lit. poJ. Tom. JI. 8. 562.) 
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Ich wend« mieli daher jetef sli d?nrioh«rMi Spuren lUier 
die Kollöiif-Krankheit im aeefasehnlen JehHumdcrle , in det* 

sen Mille man diese Ariuheilhar geholten) tindh<fohil sondei^ 

Lare Meinungen darüber geKUssert hat j so Peter Stowa« 
ki, gest. 1>86 a), Prufessor der Medicin und Mathomalik 
on der JjgeUonica zu Cracau, auch Doraherr allda, rerbrei- 
tete die Meinung , dass der Plicösen Blut , Haare eathalte« 
und daher «Ue Mühe 9 die Krankheit m hehen> Tergebenr 
wlre h). 

Zu ehen der Zell wiesen die Beobaehldngen eines Varc. 
Moehy 7« 5/adfor(l564)» nnd epSter die eines Schmek, den 
Koltön in Deutschland nach e)9tind obgleich die ersten keines* 

weges einen genügenden Auf&chluss geben^ da sie die ange- 
rührte Haarverwickelung nicht so schildern, dass man zum 
Schlüsse berechtiget wäre^ eine wahre PJicn darunter zu ver- 
stehen 5 so äussert sich doch deutlicher darüber Joh, Georg 
Schenck a Grafenberg d). Er nennt es eine, früheren Aerz- 
len jeder Zeil $inhekannt gehliehene Krankheil, und spricht 
davon y als einer in Breisgaa ^ £lsasa » unter den NiederlXn* 
dern und einigen Rheingegenden gleichsam endemischeii 
Krankheit. In Freyburg hat er g^egen dretssig damit Be« 
haAete kennen gelernt, üass diese Zopfe , die manchesmal 
eine ungewöhnliche Grosse erhallen, weder abgeschnitten 
noch durch Kämmen entwickelt werden können, ohne Schlag- 
fiuss, Lähmungen» Manie und insbesondere Kopfsehmerzen 
zu bewirlien, war zu Schenek^e Zeilen eine , dureh Vorur- 
Iheile oder lange Erfahrunll; gegründete ]V|einun||^ 5 viel« 



a) Siaroivo/s/(i Monnm. Sarmataram Cracov. UvSS. Fol. S. i53. 

Ihrrufes Saxonia A. a. O. S. 8fi. Sepulchrrlum anatomtcum 

Theophih Dontli Ornevac 1700 lomoi tertias. S. 4^3. Scolle« 

lus liichiasis admirabilis. S. 52. 
() i\Ian sehe Ucrrults Saxonia. A. a. O. vS 9. Jar, Jos. Mastallier 

prahHsohe Abhandlung über den VYiclilclzopf. Wien 790. Övo» 

s. 13—14. * 

Oliterretionum meilicaram rariorum Bastleae I56<. I. 1. ohter- 
vat. i3. e4ii. Prancorurt 1665. Pol. l-ib- 1. Übt, i. S. 6. 
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mehr glaubte mtkn in ihn«n etwas Heiltames va erlilicken, 
dem ench Seheneh beisHumit. UnfeV diesen Beobachtangen 
tcliwand das Keehcellnfe Jahrhnnderf , ohne dass mehr fiir 
unsere Ilrankheit ula einige iiiditgeliiaile Eriahrungen ver- 
J|^IieJben. 



• Dritter Absclmilt 

Erste Hälfte des siebzehnten Jahrhundertes. Be- 
stimmtere Nachrichten über die Ptica , bis asum 
Streit des Duvisonius und riempüi^.] 

In jene folgereichen Zeiten, wo in Frankreich der Geist 
der hippocratischen ^^iinpiizitiil in der Beobuclilung und 
Ausübung der Heilkunde erwachle, wo der Paracelsismux 
in DeuUcbland mächtig sich verbreitete, in Italien und Po- 
len man noch grjtostentheils den galenisch scfioiasiiscfien 
GrundsXlsen getreu blieb, und hier und da noch der grelle 
Cpntratt »wischen Aberglauben und Aufklärung in die Augen 
£el, in diesen Streit «wischen Licht und Finsternisse fallen 
die ers leren' bestimmleren Nachrichten über unsere Krank* 
heil, deren geringe Ausheute, für den jetzigen Stand unse* 
rer Wissenschaft, wir schon aus einem fliichligcn Blicke 
auf den Stand der Dinge muthmassen und völlige l eber- 
seugung bei der Abschätzung dieser Schriften erhalten kün. 
nen. — So eben erhob sich die neue Academie zu Zamo«^!- 
dia^ Yon Johann ZamoyMx^d^ angeleglf von Clement VlU^ 
bestätiget, unter ihren gelehrten TheiJnehmern auch dio 
würdigsten Aerste Polens^ als s einan Hasper Maliiiski a)« 



Wurde SU Straisburg 1575 proinov. and lebte allda, bis er 
rom grossen JSamoyslii an die angelegte Academie gezogen wer» 
de, aber denselben tebe man F. Siarcsjriiikiego Obres 
Wieke Zvgmanla III. T. 1* S, 309. 
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Johann IV i e d z w i e c l< i (Ursinus) a), Kasper Solski h) elc. 
haUe, welche die so verderbh'che, früher nur in ihrer Nshe 
(in Holhrusslnnd), jelzl sich schon in Polen mehr und mehr 
verhroilende Krankheil mil der grösslen Aufmerksamkeil 
zuheachfen anfingen. Ihrem Anlriehe vermulhiich folgte der 
damalige Heclor der Zamoscer Academie, Laurenz S/ar- 
nigel, dass er die, immer schreckbarer werdende Krankheit 
durch den eben nach Padua reisenden Johann Niedzwie- 
cki c) , den dortigen Mifgliedern zur ßeurll*eilung vor- 
legle d). ^ichl eine Abneigung gegen das übrige gelehrte 
Kuropa war es, die die polnischen Aerzle nach Italien 
führte, sondern die, durch den hohen Stifter der Zamoscer 
Academie, mil der Schule des geläuterten Geschmackes und 
der höheren Aufklärung, seil den Zeiten, wo er derselben 
vorstand, immer gepflogene Verbindung e), die auf Kosten 
des Zamoyshi vom Ursinus unternommene Reise, um sich 
in den ärztlichen Wissenschaften zu vervollkommen, da er 
selbst über diese Urnnkheil den italienischen Aerzlen Beob- 



«:) Heber diesen verdienstvollen polnisch. Ar«l sehe man : Rosmai- 
' tosci I.wowshi 1827. nr46, auch SitiV czyA^Vitgo A. a. 
O.T. If. S. 7. I^. Chodyniechieffo ^\i\.OTyK'Lyyo^y^ 1829 8.477. 

b) Der Philosophie und Medirin Dorlor, Professor der Academie 
zu Zamosc, mehrmals Reclor derselben , Neffe des berühmten 
polnischen Dichlers Szymon Szymonowicz , geb. sn I^emberg, 
8larl> 1653 10 Zamosc ; er vermachte der Zamos^er Academie 
jo,ooo poln. Gulden; wie auch eine BibliolheU, die mil jener 

^ von Nied i »vi o Chi Cl6l3) verschriebenen verbunden uurde. 

c) Man ycrgl. Joh. Thom. Minadoi de n.orbo Cirrorum sive de 
Helohide dcdic. ad Nirolaum Zcbrzydowskt. 

d) Epislola Laurentü Starnifteln AcademJoe Zamoicensis Rector. 
Kloquenliae Profess. ad Acad. Palav. Prof medicos data 1699 
die ult. Oclohris 1599. Man sehe die Wer!;e v. Minadous, Sa- 
xonia, Gabriel. 

e) Zamoyshi war Reclor der Academie zu Padua, schrieb alt 
»olcher ein eigenes Oeseltbuch für die arademische Jugend, 
und hielr auch dem damals verstorbenen resaliat tu Ehren 
cme academische Rede. 
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•chtiingtii mitlii«!«!! konnte» was er evch ihet e). Dieee 
waren die Beweggründe , lieh nach, Italien ra wenden» um 

mit den dortigen Aerzten eine Beratliaclilegang m Kalten ; 

nicht aber, wie Gehema h). und nach ihm Hecfier c3, irrig tnei- 
nen, das Gefiihl eigener Schwäche , der sich verbreitenden 
Krankheit nach Möglichkeit Schranken zu setzen. Was Po- 
len 9 waa polnische Aerste gethan, mit welchem Eifer sie 
dieses immer mehr sich mehrende Uebel beobachteten , be« 
sengen ihre Schriften d) » beseuget anch der ilalienisehei^ 
Aerste eigene Aussage e)» und Gehema verrSlh e)>en (dne so 
grosse Unwissenheit der Sachet da er noch übesdiese die 
Zamos($er Universität mit einem Lyceo (?) zu Cracau rer- 
wechselt y als er sich auch für die ihm, von seinem \ ater* 
Jande zugeflossenen Wohlthaten in der elenden Spdtteroi 
höchst undenkbar bezeuget. 

Siariugefe Brie{, als das älteste bestimmlere Denkmahl, 
ala die erste treuere Beobachtung des Trichgma verdient 
wohr» dass ich ihn» was die Beachreibuog der Krankheit 



•> Minadont in praef. A. a. 0. Hercules A. a- O. in praef. 

b) J. j4brmh* a Gehema E^oit. Med. Dr. S- R. Maj. Pol. ConiU* 
Med. extraord. de morbo vulgo dicto^ Plica poloniaa Hierulae 
ad excell. Yirom D, Corn, Bontokoe etc. Ueroburg i683 13« 
„Ipsi Poloni, qaorani norbaa vnlgo credimr esse etc. III. Crac 
Ljcaei doctores circa eansas aflTectos hujiis rarissimi atque 
curationein anxie solliciti, nec minus silumel ipfis paenc JiflT- 
denles Professorum Patavinorum consilia exquisiverc, iuio ip' 
80S aegros o pudorl ad Itaios ablegarunl, quasi Iii soll prae- 
celeris Anglorum, Gf rmanorum , Belgarumque omni teinpore- 
onnniumque artiojn ap iciealiarum existenübuf corj'pbaeis eii- 
gendi fuissent." 

g) Jltrher'f Gedanken über die iSalar und die Ursacheq des 

Weichselzopfes. 
d^ Siehe Polen in diesem Abschnitte. 

•) Oerettfe» Saxonia in praef.: „Quodsi rursum quis in&iet uia 
faaedquaqnam profitert pesss Hoctiorem ex cpistola, narralione, 
alqae nnios obi(irr«i(ona faetam tet Excel lenüssimis Msdicis 
PoJonii assidos in bac affeclione Teraanlibni , «tque ideo im- 
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betridt , nur wenig verkür/.l, hier Aufführe. Die Füca , Jle 
Siarnigel morbus cirrorum nennt, schildert er uls ein, 
zwischen Ung^arn und Pokutien ursprünglich sich zeigendes 
Uebel; wo es sporadisch und gar nicht beschwerlich war ; 
jetzt fange sie an, sich durch ganz Polen zu verbreiten^ 
mache die Knochen zerbrechlich , erweiche die Gelenke y 
werfe sich auf die ^^ irbel und andere Glieder, die sie ver- 
schrunjpft und verdrehet a) , und quäle durch die erwähn- 
ten Beschwerden. Den Kopf, die Füsse , Hände, alle Ge- 
lenke und Verbindungen, kurz den ganzen Körper plagt sie 
mit beschwerlichen Zufällen, ja sie wirft sich auf die Augen, 
oder ergiosst sich in andere Theile. Durch Purganztn wird 
die Krankheit nicht nur nicht geheilt , sondern auch ver- 
mehrt. Sie beHillt grösstentheils VVoiber, auch MSnner, die 
Neigung zur Lues haben, die von ihnen erzeugten Kinder, 
ebenso auch jene, welche den Kopfgrind durch Arzneien 
zurücktrieben,* auch Weiber, die keine genügsame Reini- 
gung hnben, von denen einige, nachdem sie der Catamenien 
Ersatz durch einen Blutfluis aus der Nasen hatten, in unsere 
Krankheit verfielen. Einige von diesem Uebel Befallene, 
nachdem sie durch lange Zeit den Schmutz und diese Un- 
reinlichkeit mit der grü^tslen Beschwerde getragen, wurden, 

nach dem Abfallen jener krankhaften Zöpfe , geheilt ; der 

♦ • ■.■ •,■.«««,... ^ ».. ■'»«• 

. ^ I ..i-.' , 

■ ^ .• . <• . •• 

.(-' pudenria« argumentum esse de iis apud illos scribere , qaae 
ipsi mullo melius norint; nrqtie enim ranis vinum praeminislravi, 
•ed apud doclissimos virof haec (cribi, qui fais« , inania ao 
figmenia facile cognituri. His respondemut non ideo bunc nos 
RUflcepisse iaborom , ut Excel!. Fuloniae medicos alioive eru- 
diremus , neque quod cerle nobis persuademus punctum ac 
scopum a nobis atiiiigi posse, quem alii vtx furrint intuili*, ted 
eo (anium finc in banc descendisse arrnam , ut nmplissimum 
Iioc negnuin Deu faveiite juvaremus, vel id ex volo succedcn- 
te aliot «allem ad id praestandum cxcitarcinus/^ 
a) Eine treue Brobacbtung , ' die vcrmulblich den spateren 
Schrifislcllcrn einen Beweggrund gab, die IMica als I.ustseu- 
che an/.uselif n. 



«7 

g?5»iim TMX 'h9Mh 9hwt mit im Leben. Mehrere Mittel 

wnrden versucht, aber keines noch gefunden; das dieser 
Krankheit anpassend wäre 5 auch über die IVatur, und dia 
Ursache ist man noch nicht im Keinen. Das Landvolk heilt 
sich durch l/mbindung einet ebgexogenen Igels um ^en 
Kopf } euch beraiten sie stell eua demselben eine Speise, 
aber euch dieeee iel nicht ron so- grossem Nutzen. Dabei 
gebraochen sie ein Weschmittel Ton dem Absnde der BlXtter 
der Ureibrence^ neeh dessen Anwendung die Z6pfe iterroi^ 
brechen, und eine grosse Menge LKuse sich zeiget e). Sie 
i^t analog mit der russigen Ausdünstung, aus der die Haare 
enlslehen» scheint mit dem Kopfgrinde eine AehnJichkeit zu 
baben, durch Kiiochenschmerzen uiit dar Lues; durch Her. 
▼orbringung der Läuse mit der LSusesucht; durch Gel enk- 
sohmersen mit der Giclit, und durch erbXrmliche Vordre* 
hang der Glieder mit dem Hrempfe. ' 

' Dteeer« die wiehligsten ^ufiUle der plica entwibkelnden 
mid eine treue Beobaehtung von Seile der polnischen 
Aerzte bezeugenden Einladung der Academiä Ton Zamo^5 
folgte die medizinische Faculliit in Padua, und versammelte 
sich am Decemher CXV. Culen. Jan.) löQQ, und nament- 
lich : Horatins Augenius 5 Hieronymus Fabricius ah Aqua» 
pendenle^ AemiUut Campilongins ^ Miutaehms RadtM^ Jo* 
Thom, MinüdouM^ Anionitu Niger $ Hereale^ Saxonia^ 
Alexander Figontia* Minod&lu thetite die Resnltete dieser 
Boralheohlagung üflfentlich milh). Diese hemhen aber grds»* 
teniheils auf irrigen , arhioleliteh galenitehen Ansichteni 
nach welchen insbesondere das Wesen der Krankheit, die 
Lei dcQ W cibera vorzügliche plicuse Disposition höchst 



a) iMan verpl, ruciüichtlich der Läusesncht Inder l'lica dieBeob'» 
achlungen späterer A«rztc in n«iclifolgeiid<n Abschii. 

h") Joh. Thom. Minadoi Uhodij;ini elc. De humani corporis tut pi- 
ludinibüi rognoscendis et curandis. Hatavii löoo Fol. morbo 
rii i oruin live ile Uelotido etc. Cuusullaiio liabita. l'atavii W. 
Jan. ij<^ — Fatav. iGcmi Fol. , 
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ausführlich entwickelt ist. Uebrigens ist die Piica nach dem 
Faduaner Knlhschlusse ein neues, vor beiläufig 50 Jahren 
in Fükulien sich zeigendes /jetzt erst in Holen sich verbrei- 
tendes Uebel, keine wahre Krankheit, sondern nur ein Sym- 
ptom der Ursache, nicht eins und dasselbe mit der Lues, 
nicht ansteckend, werde durch Abschneiden der l^aare in 
ihren Zufallen verstärkt. Sie entstand aus einer üfTenllicheni 
Veränderung der Diät, die man aber nicht anzugeben ver- 
mag. Die Unterschiede der Krankheit hängen von der ver- 
schiedenen Art ihrer Verwickelung (plica femella, mas, 
filia) von der Zeit , Disposition und anderen inneren Ursa- 
sochen ob. Hücksichtlich der Prognose erklärte man die 
Krankheit für nicht nothwendig tödlich. Als Therapie, die 
sich auf Jahre ausdehnte, schlug man AderlKsse, Furgier- 
mittel, Waschmittel aus einer von der Asche des Spondy- 
lium , seminum Lupini bereiteten Lauge, in welcher die 
schwarze ^iesewurz, Alo3, die Bohnenschalen und etwas 
Schwefel gekocht wurde, und Anderes dergleichen vor» Der 
Kopf sollte gut verwahrt, vor Verkühlung bewahrt werden. 
Bei fehlenden Indicationen zu Aderlässen und Abführmitteln 
gebe man Klyslierc aus Jure ^ullae cum Saccharo et Oleo, 
aus Electuarium Diascbesten a), sine Scammoneo, cum Spe- 
ciebus Hierae h) , Trqphisli^a oi^s V ipern cum Conserva 
Betonicae. ' • 

Zum Entwickeln einer hervorbrechenden Plica: Deco« 
cte ex Junipero et Bistorto aus der Wqrzel der Cannn, Zim- 
iJiet, Tormentilla u, dergl. „ 
. ^^^ur nämlicben Zeil kam auch in Padua das Werk über die 



a) Eine zuerst von Hart. ISJontaffna vorgeschriebene purgirende 
Latwerge ; über , deren Zusammensetzung sehe man N. Le~ 
mery Pharmacopt'o uuiveriele. Edit. dUmsterdaine 1748. 4<o. 
S 495- 

b) Hiera picra eine von Oalen angegebene Latwerge, von 
>velci>er den llauptbeataiidtiieil die Aloe ausmacht. Man sehe 
A* Lemery A. a. O. S 5l3. f 
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TOm ff6¥*eole^ Sitxonta a,) heraus der durch die polnischen 
Aer^te Pe/erSlowacki /. Niediwie cl<i, und mehrere ge- 
leh rteFoIen, als einen Andreas Naruszeu icZyO c i e s z y n s ki^ 
l aranou-fski, von denen die zwei letzteren selbst tfn derPlica 
Jitfen I und sich ron Saxonia behandeln Hassan » iihlarslütaly 
und mit wichtigan fiaobachlangan ubar diaPlica'Vartekan» 
va sainar Zait allgamaina Bawart<feriing arrogtc, indam dia 
Schrift für dia aintig gründlicha, in iiiesar 'HthS^ehr gehattan 
wnrda. Jafct hftt via das Gepräge ihres Zeilallers, und ent- 
hält ausser huchst gelehrten, f^alenisch-scholaslischt-n Dedu- 
ctionen, vol/ von Aberglfliihen und gelehrtem Mysticismus, 
Wenig brauchbares. Aus de(p Ganzen verdient kaum ausge* 
hoben ta trarden, dass er die Hi'anbheit für ein epldemi- 
wh^i; AdSlackandea Uabal bllt, das xwar nicht aina und das- 
selbe mit dat'fjuas ist> doch gerne mit ihr vorkomilit. Uh* 
ler dia Ursachen der Krenkheit sShlt er auch ein müssiges, 
sitzendes Leben , Missbrauch ron Speisen y Gewürzen und 
GelrKnken^ übrigens beweist er auch aus Erfahrung, dass 
die Plica nicht eine Folge der Unreiniichkett sei» Mehrere 
von dieser Schrift zu erwähnen glaube ich um so mehr für 
überflüssig, da es entweder mit 6er IVlinadoischen Ansicht 
Übereinstimmt 9 94er durch Voriuiheile und AbargUuben 
entstellt 9 in der entworfenen -Idee von der Ksankhaity nicht 
iir dar Erfahrung ihre Stütse' findet^ welches | - so wie das 
höchst cnsammangasetilei manchesmal aach'ifberglXtibische 
Heilverfahren, zu keinem Nutzen gereichen kann. 

Bnid nach der Ausgabe des W erkes von Saxonia gaben 
die schon von früheren lieobachtern angeführten Üeoboch- 
tungen eines besonderen Leidens des Knochen-Systems und 
der Gelenke in dar Plica den Gnund , die Kri^nkheit als Sy« 
philia %VL hatrachten , und ea entstand »wischen dan Aars- 



• a ) lUrcnlis Saxonia PaiavinI fo #r\J^m Ovmnasio norenlissfnio 

• • practicam or Jinariam profilentis de Plica- quam Foloni Gwoz- 

dziec, Pioxolani, H •> 1 1 u n u la vocaaij bl»er nunc primiun in 
lucem eü.lus Patavii iüoo< 4(o< 
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tcn Italiens namentlich: Lucias Laelius FuJginaiias ^ unter 
Hem ISami n des Julius liechalchi a') , und uindreas Poslhu- 
mus a Gravenberg b) , ein Streit üLer das Wesen unserer 
Krankheit , in welcher der zweite gegen den ersten die 
Identität der Plica mit der Lustseuche zu beweisen sich be- 
strebte c). • .r% -1 
' Nebst den erwähnten Beobachtern schrieben in Italien 
in diesem Zeilalter über die Flica: Castro Ezechiel d), Jufi, 
Coüe e) , Roäericus a Fonseca f), Eust. Rhudius g), Jo^an, 
Praevotius h), Adolph, Vorslius J. Tesius k). 

In Polen war zu dieser Zeit noch rohe Empirie, wie 
auch blinde Nachfolge des Galenus vorherrschend, wovon 
alle Schriften dieses Zeitalters unverkennbare Spuren tragen. 
Simon Syreiiski, dessen schätzbares, jedoch von unseren 
alten Herbarien das jüngste Werk, welches erst nach seinem 

V 

tio# »1>» 

. . a) De Sarmalica lae consaltativ Ferar. 1600. Fol. et 4to. 

b) Andr. Posthum iMed. GanJ. Dial. VIL ad Sarmatas de novae 
Fohulienais luig, quam cirrorum morbuiii vocont, nnlurae. Vi* 
centiac 1600. l^lo. HalUr ßibl. med. pract. T. II. S. 539. 

c) „Si Poloni lue venerea corripiantur non, iia uicpra carirm 
gumata phygmos aut Heus pati, sed illa, quae in plica accidera 
•olent, aymptomata. I.ib. X, C. 3. 

d) Ignis lumbens hialoria Veron. 1642. 8vo. Haller Bibl. med. 
pracl. T II. S. 683. 

e) Mrthodus facile parand. jucanda tuta et nova medicamenia ad- 
verauB chemicoa etc. Venctii3l638. 4to. Conaultalionea de morbo 
üallico, de Plica, de aenectule protrahenda, de praeservatione 
a venenia , de Tarlaro et Vilriolo (iV. Papndvpoli hiatoria 
gymna. Palav. Tom. I. S. oDy.) 

f) ConauUationea med., quibua accedunt: de conaullandi ratione 
breve compend. de plica polonica conaultalio. Veneliia 1618. 
Pol. iPapadopolus. A. a. O. T. I. S. 349.) 

ß") Obaervnl. med Palav. 1657. 8vo. 

Ii) Consilium de plica polonica editum a Daniele Sennert in pra- 
xi medica {Papadopolus. A. a. O. T. I. S. 3'>7.) 
i) Disscrt. de plica polonica {Papadopolus». ,k, a* O. T. II, A< a* 

O. s. 34) 

U) Consult. Tom. II. 
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Tode durch Gakriel Joannicki ans Licht kam , fiBpfiehll^ 
phn« mil der nXheren Beschreibung der- Krenkheit sieh %u 
Wessen 9 die um die Enlwickelnng Pltce so- befördern y 
durch lange firfehrung besIXtigten Weschmiliel, den Ab8u4 

des Acanthus Barsrcz (Heracleum ^phondylium) und Lyco« 
podium clavflluin , Uabi rnur. a) wiq nach erfolgler Enlwi- 
ckelung, den Gel>rauch (JerAssa foetida, C/.arlowe layno b). 
TreHüch bei;äinpf(e die Vorurtheile seiner Zeit , rüpk« 
sichtlich der Flica, der gelehrte Erasmus Syxias^ in dem 
Werke über die Bäder von S/.klo c) ^ wo er über di|8 We« 
ßBm» ftnd die Natur des Trichome Mehrere! einrückt 4)* Hoch 
über sein Zeitalter herrorstehend, als einer der ersten, der 
eich dem Wahne^ iiB einfachen Mittet aus dem Grund« r«« 
verbannen) dass sie nicht fellenlange Zusaniincnselzungen 
waren, mächtig entgegen setzte, und nur lange Erfahrung 
als Massslab seiner Frnxis annahm > war Joh. Inn. Pelry'cy-, 
Er lieferte uns in /einem Werke über die Heilquellen zu 
Druiback und Lfckow (in der GrafschaA Zips) wichtige 
Bemerkungen über die PJice e)w .i^ach ihm spricht aich die 



a) A. «. 0. S. 673 — 674. Ci^ildemii boleniu I tapanin w gftonle a flu* 

sdw y ivilgotnosci ltoI«»ryc«nycti , Uiöre bvvra prscd wywiciem 
wieszczycalbo koitondw ruiktcli hlorr ^'yp i tu w Polszcze iuz m\Azf 
ladzini zawiiai.i, Bartzcz i, Rabim murrm warzvc, i «towp tvmi 
przcmjruac« dopomaga sir; im pr^dko wjrwic} Zacs^m^boie Öftre 
y kosci iamania usmicr/;«!.'» si^. 

b) A. a- O. p. l94- C7-ai io« e tavno — - krtcycc albo iaU lerazniej*« 
Bzych czasdw koitunami, diudzj lioiikami xowi^, rosplota, • 
rozprowadza. 

e) O Cieplteaeb w SzWe pod. Lwowem wZamosciu drul< J^rzysz- 
iqf fToidfuMe^, I6i7. 4- ao6 Seiten siark Uebei den Inhalt, 
uedWertb dieaer Schrift in irstlicher Hinsieht, rergl.man Meine 
Abhandleng: 0 «rodacb krnstoow/ch GaticTl ieh deimr ch opiaach, • 
A w sscxegölnesei e odkrjotii, wlamosciaeh i uz^wanin wdd 
siaresjttjreh we wii Sskie pod'Jafrerefrem, iei Cxa«epism ksif- 
foabiora pnhiieanege imienia OssoliAskichr i8a8 seszyl llf. 
S. loi — 106.) ' 

d) A. «. 0. 1. in. e. 9. 

fl) A. e« ü. c. 7. S* aeend 'fefg. 
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Krankheit, noch vor erfolgter Vermckelung der Häärc, 
durch Coliken, Tencsmus, unausslehlichn , stechende und 
bohrende Schmerzen im Kücken, und der ISierengegend , 
Ekel , Neigung zum Brechen , und Brechen selbst , Enl- 
xündung der Blase , Absonderung eines trüben schleimigen 
Urins, der sich un das Gelüss anlegt, manchesmal sehr 
scharf ist, aus. ISach diesem folgen erst stechende Kopf- 
schmerzen, manchesmal Fallsucht, Krämpfe der Hände, 
oder eines andern Gliedes; endlich breitet sich die Krank- 
heit auf Gelenke und Knochen aus treibt dieselben auf, 
oder aus ihren natürlichen Verbindungen, oder verdrehet 
sie ; endlich gelangt die giftige Materie zu den Hautporen , 
verfliecht die Haare in Striemen und Zupfe , und befreit 
grüsstentheils von den Schmerzen. Manchesmal fangt die 
Krankheit mit Verklebung der Kopfhaare an 9 und dann 
erst folgen die anderen beschwerlichen J^uOille. Als Ursache 
stellt er entweder die geerbte, oder durch unordentliche 
Lebensart, auch durch langwierige Krankheiten entstan- 
dene Schärfe, und Verderbniss tler Säfte auf die, als eine 
faule, fette, fti8erichte, giflige Materie die Weichselzopf- 
krankheit bildet. Die Behandlung soll darauf ausgehen , die 
Materie auf minder edle Theile, Haare und ^lägel abzulei- 
ten; daher weder schweisstreibende , noch Abführmittel 
zu gebrauchen , sondern die Haut erweichende, die Haut- 
poren öffnende als: Baden im Oehl, Schmieren des Kopfes 
mit verschiedenen Fetten, Waschen mit Heracleum Sphon- 
dylium, mit Bohnen, Althaea, Bryonia, Abrotanum etc. 
Bemerkenswerth ist in diesem Zeitalter die Ansicht JunxtonSf 
eines dem Auslände auch rühmlich bekannten polnischen 
Arztes a). rs'och ihm b^ bestehet die Plica in Verwickelung 



a) Ueber diesen verdienstvollen Arzt s. m. Zywot Jana Jonstona 
lekarza poIsKicßo prrez Jeriego Arnoida Roes. tow. VVarsz przy, 
Nauk. Tom VII. S. i32 — l5l. auch Eloy. Dict. da la Med. T, 
II. S. 610. 

b) Idea universac medicinae pracücae libris XII. absoluta, Am- 
•lelod. apud Lndov. Elzevir 1644 in 8.; idein i652, l644, 1647, 
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der Haar«! in Zupfe, aus einer für die £rn&hrung der Hee- 
re nützliche , für den Körper unnützen Malerie, die hier 
im Ueberflasse vorhanden , warum die Jbeschnijttenen Haara 
Blnl gaben. Sie entsteht a«t besonderer Beschaffenheit das 
Ortotf dar Lnft and GcwXssar. Bei feklandan Schmerzen 
iat die- nrognosa gatj nie jedoch eine aichara» da die Uraae 
chen noch nicht genugsam bakannl aind. Durch Pnrgir- 
mitl«] und AderMaae wird die Krankheit rertfSrht. Einige 
waschen den Kopf mit Branca ursina - Decoct , Andere ge- 
brauchen auch Bäder, die manchesmal vorlrefHiche Dienste 
thun. Ganz nach dem Begriffe italienischer Aerzte, heson- 
dara Saxonia Sy modelte seine Abhandlung a} Jo/tatm f^üt" . 
eenz Macharski b) und nach ihm ist die Plica eine ansle- 
okanda, dar.Lnea gleiche , und mit ihr cft rorkommande 
Gachada, die durch Aufluaung dar SsAe und Varklcihung 
dar Haare aich am tnaialan anaieichnct Dia Uraacha der* 
selben , so wie die Behandlung , atimman mit dam aehon öf- 
ters Erwähnten überein. Doch zeigt sich IMucharshi in der 
Therapie rationeller ala seine Vorgänger. Zu diesem Zeit- 
räume gehört auch jene Stelle in dem geschichtlichen ^^ er- 
ke Hirtenbergs c), welche einzig und allein die spätere Ab- 
leitung der Plica von den Tartaren bewirkte d). 

Vorlheilhafl für die geaammta Heilkunde^ und inahe. 
•ondera &ae die fiaohachtmig «uiaarttr Kraakhait war daa 



1674, 1722 englisebe Uekersesl. l652, i665, 1Ö84 Cin der Ans» 
gäbe Ten l65!l S« 296. L VI. Tit. Iii. e. If.> 

a) De Plioa Solocia sea Cirragra norbo Polono. Qaacstio medica 
Ronae 9% tvpograpMa P. Monetaw 1647. 4 ^4 Seiten. 

b) War spnter Leibarzt und Stliretär tlea polniacben Königa Je- 

liann Kasimirs V. 

c) Joachim Pastorias ab Flirtenber^ M. Dr. Professor zuDanzig, 
Domberr zu Culrn und königlicher fliatoriograph ; über Beine 
Werke vergi. man «So/i^/ia cüittoire de Fotogne. ABi|la<SdaiD I751. 
8. T. 1. p. 27. 

d) M. s. d. II. Abscha. S. to. 

3 



Digitized by C(.)OgIe 



34 

Erscheinen des Werkes Daniel Senner ts a), jenes GalenT 
der Deulschen, der, durch Kluge Erfahrung am Kranken- 
belle geleilet, uns filginde Beschreibung von der bespro- 
chenen liiankheil hinlerliess. Die Plica kann keine neue 
Krankheit seyn, da dio , dieselbe hervorrufenden Ursachen 
auch vor mehreren Jahrhundrrlen gewesen , und es nur 
all Beobachlern fehllo j sie ist als eine Krise einer Krank- 
heil anzunehmen, bei der die, im Organismus zurückblei- 
bende krankhafte Maleric die Hauptrolle spielt, und so lan- 
ge sie nicht in die Haare oder Nügel abgesetzt wird , die 
grösslen Beschwerden verursachet; die INalur dieser Male- 
rie, wie auch die Heilmittel gegen dieselbe sind noch nicht 
du^ch Erfahrung erprobt; die Plica ist von der Luslscuche 
höchst verschieden, und es sei grundfalsch, wenn man 
glaube, die Polen, die mit der Luslseuche behaftet werden, 
bleiben verschont von ihren Zufällen b). • 

Indem er mehreres Fabelhafte und Abergläubische vom 
Entstehen derselben vorwirft, glaubt er unter die Ursachen 
der Krankheit auch Vergiftung xHhl^n zu dürfen, wodurch 
sie jedoch selten entstehe; mehr von inneren Ursachen, 
warum auch Thiere in diesen Gegenden nicht verschont 
bleiben. Nicht nur die klebrige Materie, sondern auch die 
Lage der Oerter, wie auch die Gewässer jener Gegenden, 
tragen an der Hervorbringung der Krankheil die Schuld. 
Die Krankheil ist nicht in ganz Polen endemisch, sondern 
nur in einigen Gegenden; durch Berühren ist sie nicht an- 
steckend, kann aber von Aeltern geerbt werden. Die gros- 
sen Beschwerden, die nach Abschneidung einer Plica sich 
einstellen, kommen nicht daher, dass nach Abschneidung 
derselben der Kopf verkühlt werde, sondern dass der Orl, 
an welchem die Absetzung der Materie geschah, wegfällt,' 



a) Practicae medicinae Libri VI. ViUberg 1628 - 35. Lib.V. Part. 
III. Seot. II. c. IX etc. 

b) Man vergl. die Meinong Lucii Laelii Falginali ün III. Ab- 
schnilte 



fedoch, wpnn kein Rrp-uss mfthr Stall findcl, können die 
Zöpfe ohne Gefahr abgeschnitlen werden , was aber schirer 
«n bestimmen laL Das sicherste Mittel bei der Behandlang, 
die jedoch je kaum redieal seyn kann | ist die Ableitang der 
krankhaften Materie in die Haare, wos« am meitten die 
Waschungen aus Unihranca^ Lycopodivm ii» a. sich dien- 
lich «eigen. Ausser Bennert schrieben über die PHca in je- 
nen Zeiten in Deutschland: Jo^Agricola a), JVIich. Geh/erh), 
Zäacharias Brendel c) , Zieidler d) , Schulze e^ , J- Gena- 
ihius f). In i rAnkreich: Cousinot g), Bernardin Perer h) t 
Jot, Quercetantu (du Chesne) i)* 



. Vierter Ab&choitL 

Streit des Dgxiiaonumf Mnd FlempiuSj^Qb die 
. Plica eine Krankheit sei , und • spätere. Beobach- 
tungen über die Plica bis zu Ende des XVII. 

Jahrhunderten. 

Merkwürdig ist* es, dass bei so ausgesprochenen krank- 
haften Zufällen > die der Verwickelung der Haare in eine 
Plica vorangehen^ oder dieselbe begleiten, dj^^Von ihnen 
abgesondert I als keine hrankhaAa betrachtet» nad das Ab- 



a) Disput, de helotrde sea plioa polonica Bas. i6l5. exstat Decad. 
IV. disp. Basiliensium. 

b) De plica BasiU 1618 in decade 3. disp. Basiiiens. 

c) Dies* de plica poloniea in 4. Jenae i63o. 

d) Difs, de pKea polonida sen nore drrkomm sjmptofflate Sa 4^ 
Liptlae MS. 

e> Dias« de pliea pelmiiea in 4- I^^gd. Bat* 1648* ' 

f) De helotide un plica poloniea Ditp. Baai].doo. ni.n.9. der« IT. 

n. 7. Basileae 1620. 4; 
1^ Ergo pliea epidemica Polonis. Paris l6o6, 
li> Qosestloaes nedicae. Montpell. 1618. 
0 Diaslslieea poljrhtsioriciim. Paris iM 8. 8. 166. ' 

3* 
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schneiden des verflochtenen Zopfes zu jeder Zeil fiir un- 
schädlich erklärt wurde. — Mehrmals wurde ein ähnlicher 
Streit begonnen , lange und hartnäckig geführt, his endlich 
immer die Bestimmung der Plica als wahrer Krankheit die 
Oberhand gewann a). Die Ursachen der so oft zur Unter- 
suchung kommenden Streitfrage ist wohl keine andere, als 
das so häufige Vorkommen falscher W eichselzüpfet die, da 
sie in grösserer Menge vorhanden, der lieobachtung üHer 
als wahre sich darbieten. Man ist aber weit entfernt von 
Lösung der Frage , warum falsche Weicliselzöpfe in solcher 
Menge vorkommen, wenn man die Unreinlichkeit und das 
Vernachlässigen des Kämmens der Haare als die einzige Ur- 
sache annimmt. Wohl entstehen sie aus dieser; allein das 
dieselbe Bedingende, die causa causae, muss auch erwogen 
werden, und unsere ärmsten Lnndleule sind nicht so allge- 
mein der Unreinlichkeit zu beschuldigen, als wenn diese 
nur die Zöpfe hervorbrächte 5 vielmehr ist der Grund hier- 
von in dem wirklichen Vorhandenseyn der wahren Plica 
zu suchen; denn so lange die ungebildetere Klasse, die od 
keinen Arzt hat, oft ihn nicht zu Käthe zieht, sehen und er- 
fahren wird, dass bei Mehreren, die an Kopfschmerzen, Glie- 
derreissen und dergleichen litten, wenn die Ablagerung der 
Weichselzopf-Malerie in die Haare gehindert, auchdie Zufalle 
vermehrt wurden, so lange wird sie auch jeden Kopfschmerz, 
jeden rheumatischen oder gichtischen Schmerz für Begin- 
nen des Weichselzopfes hallen, die Haarkämmung vernachläs- 
sigen^ ja, wie Einige thun, dieselben noch verkleben b)} um 

••tJ'^tl ■ - :i .ff, . ^ ■4' 

fli f 

o) Man vcrgl. den VII. Abich. 

So tah ich hier in Wien im Jahre , einen Juden , Namens 
Jakob Sch'önwald^ aus einer von Weichtelzöpfcn nicht panx 
freien Gegend {^Mielec bei Tarnow in Galizien^, der durch Ein- 
hebung von Wachs in die Haare und Vernachläasigang des Käm- 
mens derselben, sich eine der wahren PJica «ehr ähnliche Uünsu 
licite, jetzt ichon zum zu eilen Male verschafl'tp, bloss aus Voror- 
theil dadurch von habituellen Kopfschmerzen, an denen er liu , 
geheilt >verdcn zu können. 
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der Ttmimtltclieii Ablagerung %n Htife'cii kMiiib«ii;* Unter 

ähnlichen UmstKnden waren gewiss ih jeder (hegend , in 
j*»dem Lande falsche Weichselzöpfe in Menge» da es uianches- 
xnal auch keiner dauernden Beispiele ton wahrer Plica bei > 
darf, um die falsche zu erzeugen a)* ' ' " ' *' ' 

Den ersten Streit, oh die PHca eine Krankheit sei , führten 
mit einander fVilhebn DeoüwiaSf dn ScbotlKnder von Ge« 
bort b)y durcb karxe Zeit Leibaivt am polnkben lfoft'ti); 
und FojttMeoM PdrHmtitu Fiemphu^ FN»feator d^'Me^ir 
sn LOweh. Die Veranlesanng dazu gab Dtf&woiTdDnr^sH sei- 
nen Commentar 7.uin Werke des Peter Severinus A'),' woviw 
er unter mehreren! Unerweislichen üher unser e Krankheit 
Folgendes angeführt e) : Die Plica ist nie Kranhhei* f^ew^esen, 
wurde nur durch Weiher erdichtet, und von leichtgläubi- 
gen Aerslen gegleubl^ die jeden Schmerz, sei er welcher 
immer , nnd^omme er wober er wolle , durch Vomrtheil 
geblendet» in die Haare ableiten wollen* Ata beweisfilhren« 
des Beispiel erwXbnt er hier einer Stelle der Paduaner Be- 
fethsehlsgung , (eigentlich des Werkes yon Roihriatt a Pen- 



to Meiner Beebaehtnag werde ein lelches Beispiel an der üo^b- 
rigen Oesterreicberinn Sarbmra Dtuikei m Tbeil , welche rea 
»elirareB Aerslen als eloe mit wahrer Plica Behaftate bebandelt, 
erst doreb ^Uiroag meiaes beebtnverebren^en Lehrers Dr*a 
Edlea ren Badnunn Cdea 9I Pabraar 1027) mm Absebneiden 
dieser kdastliebea Haarrerwirraag bewogen wurde, weraacb 
sie bis jetst eiaer aagastdrtaa Ooaunrilteit geniesst. 

b) Ueber Davison vergl. man F.loy Dict. de la Mrdacina-T. II. 
p. la. J. S. Bandthiego Wiadomosc lileracka O koilanie 
Rocz. tow. navL Kralt. Tom XU. Sf. 64 — 80. 

c> Davison war LeibarKl der poln. Königinn ^Tarta Lndovica ^ 
%vie auch Johann Kasimir» veai J. l65l — IÖ68. M. t. Bandlkie 
A a. (V S 

d) Prodromus conimpnloi iorum ( .Scoticorum) in Pe/ri Stt cr/ni 
Dani, ideam mrdiriiine Philosophicae* Hagae. Comilis 1660 4* 
idem Roterodami 1G68. Q. 

e) A. a. O. Seite 4^ «nd folgende. 
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seca) in deren Widerlegung er seine eigene Ansicht ein- 
webtj^ pie Plica habe ihre einzige Ursache in der Vernach- 
läsüigung des Kämmens der Haare, sie bihle sich aber nicht 
plützlich^ — der grösslo Theil ihrer Zufälle seyen Sympto- 
me der gallichlen Ilolikj sie entstehe durch zufälliges , oder 
^villkührliches Zusammenpressen, wie bei Menschen, die 
lang^ .Krankenbelle gelegen, durch Andrücken an die 
Kiss^ Aus welcher Annahme er zu beweisen sich he- 
streikt I ;die. Plica wäre keine Krankheit, sie hätte keinen be- 
stimmten Silz in einem Theile des Körpers und es wäre 
keine, verbindende Thäligkeit zwischen der Kopfhaut und 
den Haaren selb.st. Er versichert, gegen 6o von den längsten 
W eichselzüpfen wahrend seiner siebenjährigen Praxis in Po- 
len ohne Gefahr abgeschnitten zu haben, welchem Beispie- 
le ohne Ausnahme zu fol gen sei. Das beim Abschneiden 
der Haare zu bemerkende Bluten käme nur von den, man- 
chesmal in denselben sich vorfindenden Insccten, die beim 
Haarschneiden durchschnitten werden. Zur Vorbauungskury 
insbesondere bei Ophtalmien nach der Plica^ schlägt er einen 
Aderlass von neun Unzen, und die Anlegung eines Vesi- 
cator-Pflasters hinler die Ohren vor, welche Behauptung er 
mit einer eben so dreisten als besonderen x\eusserung be- 
schliesst b). Die in aller Hinsicht so wenig befriedigende 
Schrift Davisons erregte auch billig (Jen Unwillen der da- 
maligen Gelehrten. S/iuminoujsfit , Bischof von Gratianopo- 
lis und Domherr zu Wilna c), der seiner Gesundheil we- 



a> A. A. 0. Cum morbi lioinines leclp dia detineri solcant , pro- 
grcssu (rmporis crebra crinium contra pulvinaria perfriclionei 
longoque super crines decubitu aut pectinandi intermissione, con- 
crescunt crines modo in occipite aul circa tempora. 

b) A. «. O. S.452> Sihoc consilio usi fuerint, ante dccursum an- 
norum 20 et apparueril Plica in tola Polonia , capile plcctar 
pro praemio. 

c) Ueber Shuminoioski 8. m. Janoriana Vol. III. edif. a 5. T, 
Linde Varsavia 18I9. 8. S. 804. 



«0 

gtn in LSwen dm Plempins zn RaAe sog , und rom diesem 
ml die Meinangeii Dimuon* wwmthmf hielt es fllr seine 
Pflicht « den ^lYen^iw aafrafordern I g^gok Dmdfon öffenl* 
lieh aufentretea» £r ichrieb daher am 7. Juni l66!i einen 
Brief an Plempins e) , worin er dieeem die Krankheit genau 
achilderte , und wiederholt ihn ermunterte , sich dessen 
anzunehmen, dass nicht ein ganzes Volk von Dnvison be- 
schimpft würde. Uebrigens hält Skuminoicshi die Angahe 
JHirienber^f über das Entstehen des Koltöns fiir wahr^ 
«nd sucht auch die Worte dns D Ingo 9% imd Cromers, dasa 
nach dem dritlen< Tarlaren Binfallo epidemische Krankheiten 
•nistenden^ durch angebliche mündliche Volksüberiiefening 
nach Hirlenherg auslegen m dürfen b). 

Im nHmlichen Jahre noch erfJillle den Wunsch des Skn» 
minoicski Vlempius durch sein ül)er Krankheiten der Haare 
und JNägel herausgegebenes Werk c), wo er d) ziemlich 
gründlich Davüotis Meinung über die Plica entkräftete^ 
seihst aber nicht nur die Angabe des SkaminowM über 
den lartarischen Ursprang nach Hirienberg, sondern anch 
den Dlngoefty Cromer, Spondanus^ Btovias anfahrend, 
die Ursache das späteren Knssverstehens der Worte dieser 
Chronisten geworden, wie auch durch riele Sticheleien; die 
er und Shumtnowshi heraussliessen, Anlass zur Lieanlwor- 
lung seiner Schrift gab , die vermeintlich von Davison 



• a) Man «. Epislola J. S/<uminou)flsij Ep. Gral. Sand D. N. Font. 

Max. praeloti dornestici et aisistentis , per albam nassinm saf-> 

fraganci Cantoris, Praclati Vilnensis im Werlte des P/empius. 
b) A. a- 0. 5g. INon facil quidem hic iDlii Lrossiii.i') plicae menlio- 

nem, sed Concors in Ruasia traditio approbat) Plicam ab infectis 

iilis a^is darivari. 
e) yopüvi FortunaU Pttmpä kMMlk^T^9m. art. et med. Drs. ete* 

da affectibut eapilloram et «ngiam traclatos, apospaemation* 

Libri toi da particalaribos esternis eerporis homeai afeclihas. 

Lovanii i66a. 4. 
d) A. B. O. e. 7. S. 42* 
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eelLsl ä) , doch unter fremden Namen heraus kam h) , und 
in noch gröberen Ausdrücken den Bischof ♦SAa//i//iow;jAi und 
Plempius herunlersezie c) , die Angabe des Pasioriiis vom 
Ursprünge der KranKheil als eine Fabel schilderte, und 
wiederholt die vorige Behauptung 5 die Plica sei eine will- 
kürliche Kran kheit , und die alleinige Folge der Unrein- 
Jichkeil, durchsetzen wollte d). Doch erregt« Davison\ 
SchriA keineswpges die Ueberzeugung, die Plica sei keine 
Krankheit e)^ vielmehr wiesen treuere Beobachtungen, auch 
die durch die Zeit bestätigte Erfahrung, dieser immer den 
Platz unter den schrecklichsten liebeln des Menschenge- 
schlechtes an. — In der Mille des siebzehnten Jahrhundertes 
machte die Chirurgia infusoria und transfusoria grosses Auf- 
sehen , und während Johann Daniel Major n\\\ Elschelins 
und den Engländern um die Ehre der Erfindung stritt, stell- 
te Fabricius in Polen zu Danzig (l66ü) die meislen Versu- 

^ ■ 

I») Man sehe Dictionnaire des scimces mrdicales T. 45. Paris 1820. 8. 
j arlicle plique S. 258. Dcrgelehrle Bandihie aber xweifelt, dass 
^ Davison selbst die Bcanhvorlang der Schrift Pltmvii bcBorgle. 
Roc%. tow naak Krak tom XII- S. 66. 

b) Theophrasti reridici ScotiDociOTih medici Plicomastix seu pli- 
^ cac e numero morboram apospasma typ. Univ. Abredoniensis 

nunc Dantisci vcnditur 1666. 4- 

c) Man vgl. ßnndlkie o lioltunie A. a. 0. 

d) A. a. Ü. sqq. „est volunlarius morbus , si morbus debeal dici, 
et nulius habet) nisi qui non vrlit carcre; nam atreclalio cre- 
dendi absque ratione, ea quae fama inicr vuigus pparsil, illam 
{^eiuiil et fama aliis a credulitate suppedilavit und an einer 
andern Stelle (R. 2«) ,^ia si doleant pedes, genua, vcnter, Ca- 
put aut alia qualiacumque menibra, tunc soniniant, a quo pos- 
•mt talia remedi.-i ipbis exhiberi, quae dolores arlbriticos a pe- 
dibus vel aliis corporis partibus sursum ad capui dcferrc pos- 
üiut , alioquin nulla fides medico aliler curanti adhibenda.'' 
Auch rühmt sich hier Davison während seines 27jiilirigen Auf- 
«Milhaltcs in Polen (?:> 10,000 U'eichselzöpfe ohne ^achtheil 
«bgeschnitlfn zu haben. 

IMan vgl. die gleichzeitigen Scjirifien des Simon Sc/iu/ze, Ge- 
hemas etc., von denen in dem näml. Abschn. 
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che damit an^ deren Erfolg jedoch nicht immer günstig war. 
Einem am Weichsel /.opfo Leidenden wurden rail günstigem 
Erfolge alterirende Mitlei eingespritzt aji an welchen Ver- 
suchen nebst mehreren Gelehrten, anch tmser berühmte 
Hevellusy Ralhsherr 7,u Dansig» Theil nahm b). Am erfolg- 
reichslen für die, Beobachtung imserer Krenjcheift in lenem 
Zeilalter war die Grdndung der LeopoIdiiuMhen gelehrten 
Gesellschaft Aaturae curiosonun (1670) c), m der viele 
ipotnische Aerefe Theil nahmen und ähnliche Leistungen 
wären auch in dieser Hinsicht von der, im nämlichen Jah- 
re durch Israel Conradt, Physicus zu Danzig, daselLst vor- 
^^eschlagenen medizinischen Gesellschaft xu erwarten gewe* 
sen, wenn sie damals zu Stande gekommen wäre d). Meh« 
rere Mitglieder der Leopoldinischen Academie theUten ihre» 
in Polen gemachten Beohechtnngen fiber die PUca dem Sr«l« 



a) Man vgl. Fahriciat ad Clarh in Illrch. II. S. l4l. Die Tran^. 
fation des Blutes und Einspritzen in die Adtr hisloriscli , und 
In Rücksicht auf die practitclie Heilkunde beobachtet v. Faul 
Sekee/j Dr. der Med. und Stadt-Physicas so CopeQha^^n. 8ro, 
8. 834. «Beb üiife/, Bibliolh. i3.Bd. S. 177. 

b) Uebar den Johanm Höwelhe (Hevelius) sehe man j-i/id. DartJi's 
Leieh. Sermon bei Beerdigung lim. Joh, HeveliL, Dan». 1688. 
Pol. jindr, Chmräii Gaden. Commenta. bin. liier, de virit em- 
dilie Oedeni orlifi. Vittneb. lytS. 4to. 8. 8S. F9Uxa BmUiomm 
^i»go biet. Ntoreinrf pobb. w Weeisewie 1814. 87». T. II. 8, 

e> Sie entstand swer IHiber (l858), erbieli ober erst deiMila die 

kaiserliche Bestätigung «nd gab evob en. S670 den ersten 
Band ihrer Mitcetlen heraus. ' 
d) Man sehe hierüber Israel Conradt dissertatle' de IHgorie 
natura et effeclibus Olirae 1677. Erst im Jabrt ipo wurde des 

Wunsch Conradt's erfüllt ; aber neob einer 7iahrigen Detter 
hörte die Oescllschaa auf, bis sie gegen das Ende des Jahre« 

174'2 wieder erneuert wurde , und vom n. Januar 1743 ange« 
fangen, Jede Woche ihre Sitzungen hielt. Man rgl. Ada liter«. 
. regni Polonine et magni Ducatus Lilhoaniee 1755. Yerse« 
viae 4to. trimeslre primam. S. 36. 



42 



liehen Fubiicuni m\i, au8 welclien ich jene des freffliclien 
Simon Schulze ti), (Thorner , Sladt - Fhysicus und Künigl. 
poln. Uallies) des IMariin Benutz, VVundnrzles u. königlichen 
Secretärs L) , des, durcli längere Zeil in Polen die Praxis 
uuüübendcn J. Peterson Hain c) nenne. Simon Sc/mlze d) 
hält die Plica für eine allgemeine Krankheit, bei der die 
Verwickelung der Haare zum Theile als Krise, zum Theile 
als Simplem sich zeige. Als erzeugende Ursache nimmt er 
eine annloge Disposition der Säfte, die aus gemeinschaftli- 
chen endemischen Gründen entspringt, und nach Sennerl 
mehr durch Zeugung, als durch Ansteckung vermehrt wird. 
Die praedisponirenden Ursachen liegen in einer eigenen Be- 
schafTenheit der Luft) der Erddünste und Gewässer, dio aus 
Ungarns Gebirgen fliessen, in dem Missbrauche der Speisen 
und Getränke, die auch der Wahl nach nicht besonders be* 
rücksichtiget werden. Eine Disposition zur Plioa bedingt 
die Syphilis und der Skorbut, der mit dieser Krankheit eine 
grosse Analogie hat. Ijlut hut Sc/mize in den durchschnitte- 
nen Haaren niclit beobachtet; als nächste Ursache der Ver- 
wickelung erkennt er eine bösartige, leimige Materie , der 
eine ntrabiliarischc Feuchtigkeit zugemischt erscheint, was 
die Zufälle und dio nicht methodische Behandlungsart der 
Krankheit beweisen. Nach einer Auseinandersetzung der 
Theorie der Chemiker über die Plica, zählt er die Sympto« 
ine der Krankheit auf, die sie mit andern gemein hat, als : 
der Lustseuche, dem Skorbut, dem Kopfgrind und der Läu- 
sesacht, endlich auch die der Plica cigentliümlichen; in de- 



n) Man «che l^/oy Diel, do la nu d. T. IV. 

1)) Ueber das l-elion und Schriflen Utrm'tzs sehe man £/oy. DicU 
de la med. T. I. 

c) Johann Peterson Ilain ^ ein geborncr Prcussa war Physicus in 

Eperies in Ober-Ungarn. 
d> De plica explicala («ive ile cauaig, diagnosi. cnratione el prae- 

servalione hujus morbi) cum addcndis ffos. Lentilii IVliscel- 

lonea Acad. Nat. Curios. Dec. i. an. 687. 1675 et 1G76 S. IQO. 

Dec. 5. an. 7. et 8. 1699 et i7oo. S. 187. 
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BrwtiiAlAii.^ : «IwM Nfim liodbAtthttl wk^« MdciicIitUish 
d«r Fro||ii«a4 kbnn man wh htin« HMhmg msprccheiiybe- 
Tor man die Lage des Ortes , wo dt» Plica andemisch , den 
Genius epidemioos^ die Einwohner und daf U^.briga richtifp 
erkannt hat. 

Die Th eropie zerfallt nAch Schulze in eine VorLiiuungS'^ 
•ine Heil- luui eine Lebenscur. Als erstaschUgliar Aderläsia 
und Purgiermiitel mttfih aigaattr .Eriahrang vor. ^ach Vaf^ 
wiokaiiuig dar Haatfa« da dia4a Krankhait aina jinaa is^ ga- 
aaaaii ron atdk aaUbal dta Kmahan. Vm dad. AnibiuBh dar 
Plica an baüMern» dianan arfr«ickanda Mittel, Waiol^ang^n 
am Branaa ursina, Acanthus, sedum, muscus terrestris, 
auch VVviraeln dieser KrKuler j es schaden aher die von 
£pr/ii/2 empfohlenen Brühen j nützlicher erweisen sicUürech- 
und Ahführroillel. — Noch vor Schulze lieferte einige Beob- 
achtungen rücksichtJich unterer KMnkhaU Mari. Bern, a 
Berniiz, der aber kaum ErwXhMMig rei*dient a). In der AJb« 
luMdlojig Abar dan Moaco« tarraatrit h} baaabreUit ar daa* 
aan Anirandbarkait in dar PBca, die gewöhnlich gebrauch», 
tan Baraitungsarlan deiaalben in Decocten nebst Ursibranca 
Sanartaigy frischen Eiern, in Brühen, W aschniitteln u. dgl. 
Die Wirksamkeit der Hedera, Bryonia mulhmassend, glaubt 
er auch die Salsaparilln, Smilax, insbesondere das (Jueck- 
•ilber ampfahlaa tmx uüaüaa cj, Aia Arcaaum gagaa dia 



b) Hieruber ••he man ErndteUFarsavia physice illuslrala Dreidao 

• 17So. 4tO. in praefatione. Aoch J. Arnoida rozprnwa o hoy- 
noici luröldw i Pantfw poltkich wsgl^dem Ickarfty. Roes, to« 
wara» Waris. przy. nauk T. VJU. 

b) ^Asmemr nat* cariai. Dao,. lama. 1671. 8. 95. obs. 3^ aucb 
in CaiapeNiaai litterarivm Nori|»b. 1701. S. 94-^95, 

•) Saliaperilla et saiilax aspera sani tarn poieatee, «t laem rene- 
reaai earare ioleant, et eor nen eUam pUeaai? evm aiorbsi 
praot aliqoi raiant, acoaltaa ^ualilatii sit, qoi leraia milUr 
ma tynipioroaia producere folel. Hoc sciapra cerla at taeple- 
•iae probavi, qaod meroiriat ralge, qei «Um aiarbafp galli« 
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Plica führt er die rom Dr. .."Iinircus linitffcl a). ihm milge' 
iheilte Formel einer Salbe aus Herba Plicaria (musci terrc- . 
stris) Bryoniae und (gelfelt an ; hierbei auch den beim Vol- 
ke ausgebreiteten Gebrauch des Muscus in Blulflüssen) Mul- 
terbeschwerden , u. dgl. Ueberhaupt wäre dieser Abhand- 
lung Bernilzs kaum die Verbreitung der Meinung von der 
Identität der Plica mit der Lustseuche /ususchreiben , die 
man dann als eine durch Einfluss des Klima und der Diät 
bodingle Krise des syphilitischen Giftes sich vorstellte j viel- 
mehr liegt der Grund derselben in der S/amiger sehen 
Schrift , und der nach Hercules und IMtnadous folgenden 
harlnScldgen Vertheidigung dieser Ansicht von Pulgina- 
ins h) , du88 man immer beide Uebel unter eines und das* 
selbe SU bringen sich Mühe gegeben. Von Beobachtern der 
Plica in ihrer Heimath folgte ' ku Ende dieses Zeitraumeß , 
der Ansicht Jonsions J. Petersen Hain c) , diese durch ein 
Beispiel einer an der Scham hervorgebrochenen Plica be- 
hräftigend d). Der Jesuit yidalbeTl rylhoicshi e) sanune Ito 
noch n)ehr Mittel ah Herniiz, und empfahl sie seinem Haus- 
arzte f) ^ zeigte sich jedoch dabei höchst abergläubisch ; eben 

... . - . ^ . 

. - * ■ • • 

com curare solet , otiam in plica certissimnm sit remedinm, et 
^' qui illam infallibiliter per salivalionem expelirre aoleU nisi alia 
sint imppdimenta et causa aliqua conjuncta. Bernitz A. a. O. 

a) Ueber tinöffel sehe man Eloy diel, de la med. T. I. S. 671. 

b) Man vergi. den Ilf. Absclin. 

c) Man sehe die Anmerkung, c S. 42.. 

d) Mise, natnr. curios. Germ. an. l673. S. 40T. obs. 22o de pHca 
pndendoruni mnliebrium auch ap. ßfanpret Bibl. Med. pr. T. 
II. S. 5oi. 

•) Ueber das lieben und die Söbrigen des TylkomsJii vergl. man 
Bibliotliecascriptorum S. J. opus inchontum a H.P. Ribadenaira 
ad an. 1G02. continuatum a Vhilippo Ale^ambi ad a. 1642 re- 
cognitnm et auctum ad an. i675 a Nathanaele Sotoelio. Homac 
1676. Fol. auch Dentkotcski Inst. lit. poIsL 

O Fabii Htrcynt'ani fnomen fictum) Medicus famiiiarii Posnanlae 
trp. 8. J. 169^ 8. <lc plica y.g auch Adalbcrti Tylkowski J'lir- 
sica curiosa Olivae. S, 10. 
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Ut, gemt mmk ÜB Jndia ilfTilUmrd.b^tclmldigsn möohti^ 
und «ouia maogtUuilo AvfsXlilaiirir «iaigvr Krankliottaßtlle 

mit einer kaum erv^Xhnungswürdigen , von den zu gebi äu- 
chenden VVaschmilleln, Salben (aas Lutra- , Igel-; Storch- 
Schweinfell elc.) beschllesst. Bemerkenswerlher sind in die- 
sem Zeitalter die Schriften der beiden poInisclMa Hofarfta 
Bernhard Connors b) Wkd Grahams von Gekema c), ob- 
gUioh a«ch ti« kmnmw$^9ß den Forilariiiigiii» die nun aa 
ata Inllig an niapkan Kat» anliprfiabaBt und indam dar araia 
swuchaii- allaa schvr ankat und grüMtanthaib BnmdB Bao]^ 
achtun gen anfuhrt , xaigt Gßhrnnm in aainar Schrift mehr \ 
Prahlerei als Kenntnisse, über deren Mangel bei Andern er 
•ich doch ao beschwert d}. £iji gedrängter Ueberblick des 



a) Jakvba Kaliiaii^rsa Ha-ara SUad alba SInteeaaaba 
fltttTch telireldw OelHNiaaiiejr tieaiiiaihMy, na palack.fvielUeh 
j .abiaernjeh alc. w. Kir^ania w drvL Mikol:. AU*» SchtUm 
l6g3. Pol. de plica rasd. 59 st« 4l8> (KolAdn) trafia sl{ najbard- 
xiey % czarow, bytjr a tjm na iyddw aospleye ale ie 7 oai 
los cierpin, tradno O tjm vri^c^y co pisac. 

b) Connor (Leibarzt vom König Johann HI.) Compendiont plan 
of tbe body of phyiik wobij the histor/ of Poland« Lond> 
1698. 8vo. Deuticha Uabersetz. Beschreib, dei Königr. Polen. 
Leipzig 1700. 8vo. in welcher Schrift mehrere arstliche Beob- 
achtongen, über Connor^s Leben u. Schriften «ehe man Eloy 
dict. de la med. T. II. S. 696 , auch meine Abhandlung über 
die Bäder von S z 1« l-o A. a. O. S, 107. 

a) Gehema war Titnlar I^eibarzt des König! Sobieikivhw deaalb. 
■ehe man Eioy A. a. O. T. II. S. S22. 

d) A. a. 0. S* 2. ^^Mirum sane tot eximios Sarmatiae practieot tot- 
que magnof Serenissim. Regnm noslromm Archiatros uii DuUi- 
tbios olim Cnaefelios Paalitios aliosque in eroanda explicandaqoe 
partvs hafet oioiMtroti indole adeo frigidos adeo vere lapinos 
ao persegnes saso ozbibaisse, licet loni latissiaias abserratio- 
aon canpas ipiis apertns faeHt, aade imoiorlaleni opvd Ren« 
pablicaai nodiean comparara sibi palaissent gloriaia atqao 
famam.^ 
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▼on dIeSflnTwei Aerrfen uns Mitgelheillen wird dieses näher 
beleuchlen. — Nach Connor a), der sehr lange Weichselzö- 
pfe beobachtet hoben will b), äussern sich die Zufälle die- 
ser Krankheit, die mit jenen der Lues fast gleich beschaffen 
sind, in Schnupfen, Gliederreissen u. dgl. m. , ohne dass 
caries in den Knochen oder Geschwüre am Körper vorkä- 
men. Die mit der Plica ßehaflelen bleiben von der Kirälze 
verschont. Die , nach Abschneidung der Zöpfe sich ereig- 
nenden beschwerlichen Zufälle führt Connor nicht nach 
eigener Erfahrung, sondern nach Anderer Miltheilung an; 
unter welchen? nebst dem schon mehrmals Erwähnten noch 
ein sehr starkes Erbrechen , die Vereiterung der Nägel 
durch weisse Flecken und das Hervorbrechen von Beulen 
und Blattern am ganzen Leibe bemerkt werden. Nach sei- 
nen und Hauievilles Beobachtungen stimmt Connor für 
die Ahschneidung der Zöpfe ohne Unterschied. Die vermeint- 
liche Ansteckbarkeit dieses Ucbels , durch Berührung, Am- 
men , Beischlaf, so wie dessen Erblichkeit, lässt er unent- 
schieden. Das Vorkommen an Thieren hat er auch beobach- 
tet, so wie, dass Fremde, die sich in Polen länger aufhallen, 
davon ergriffen werden j jedoch leiden dieselben an keinen 
Beschwerden, weil sie alsogleich die verworrenen Haare ab- 
schneiden. — Das Abstammen der Plica von den Tarlaren 
führt er als eine Volksmeinung an, die keinen Glauben ver- 
dient. Die Krankheit ist in Lilhauen gemeiner als in Polen, 
Moscau (Bussland) und die Tarlarei bleiben davon ver- 
schont. — Nebslbei erwähnt Connor einer au derselben Per- 
son sich drei Mal ereignenden Plica, deren Abschneiden) im- 
mer die beschwerlichsten Zufälle nach sich zog, welche 
erst ein neues Hervorbrechen der Plica linderte. Gehcma 
übersandle seie Erfahrungen dem Cornelius Henlohoe c) , 



a) Beschreibang des Königreiches Polen. Leipzig 1700, 8. S. 788. 

b) Ein Edelmann bei Hofe hatte dieses LFebcl so stark, dass ihm 
das Haar wie ein Mantel um die Schullern herum gehangen. 
Connor A. a. O. S. 788. 

c) Jan. /Ibr. a Gehema Eq. Med. Doct. S. R. M. Pol Consil. et 
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snr Beartheilang y in denen tr di« Hnnlflieit tiiehl so bei 

den Polen, als bei den Russen einheimisch 8i:hildert, und 
gleichsam zur Erklärung der Meinung Hirtenberg's , über * 
die Möglichkeit der Vergiftung von Wässern sich ausbrei« 
tet« Die Krankheil Xussert sich nach demselben durch aller- 
lei Arien von Lähmungen^ bald durch gichtisclie und hypo- 
chondrische Zaftlie und hei giUiftUcher Verdonltelang der 
Augen erfolge die Verklebnng der Haare f iKo ol»e Oelahr 
nicht abgeschnitten werden kennen , und, beim -Jf eigen der 
Krankheit durchschnitten, Blut lassen ; auch die Thiers lei- 
den an derselben 3 bei Menschen ist sie erblich. Die Fragen 
die er an Ueniokoe richtet, sind: Ob die Krankheit aus ver- 
gifteten Wässern entstehen ^ und in der Verderbniss der 
Öäfte , dem Spiritus animalis, in verdorbener Lympl^e oder 
Speichel ihre Ursache haben könne? 

Nebst diesen hier l^rwthnten, schrieben ttoch über das 
fragliche Uebel, in Polen i T^etu Aloy*, Sinmpku a), Leib- 
ant des Pürsten RadsivrifV^ der insbesondere das Eni* 
stehen der Krankheit aus Unreinlichkeit bestritt b), wie auch 
Calixt Sakomicif ein Auguslinermönch c). 

In Deutschland saintnellen mehrerß Aer/.lc dariiber Er- 
fahrungen, unter welchen mehrere wichtige iieobachtungen. 
So belehren uns über den so langsamen Verlauf dor Flica« 
Krankheit^ ehe der Zopf zum Abwachsen und Abfallen ge» 
eignet ist, insbesondere dif Schriften eines Sylvester Sa- 



Med. extraord. de morbo vnlgo diclo Plica polonica lilernlae 
ad exc^llenliss. ^i*"« Cornel. UentoUoe M. D. novo veleris 
Philosoplii instauralorem, olim Batavorum nunc apud Ilambur- 
genses practicum. Hamburgi apud Godof. Schulzium an. l6Ö3 
n. 11 Seiten auch acl. eruditur. Lipsiensium sab cod. an. 

a) Ueber das Leben und die Schriften dieses poln» Arztes Sehe 
man Janor.iana, Vol. II. n. lo^. S. 255. 

h) Man sehe Mich. Jloyxi'i Sinnpfi Phil, et Med. Dr. nob. Hun- 
gari Absarda vera sivc Parado:^a inedica Gcnevat 1697. 8. 
edit. seennda. T. II. S. 26. 

e) PreblssMiaOprz/redssaiv ludskim i!rKraliomsi664.n. 

« 

I 
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muel Anhom ab Harticiss a), 5/^. Jo/i, Apin b), Boesias c). 
Den Schaden einer zur Unzeil abgeschnittenen Plica wei- 
sen jene eines Georg Christ, ah Hartenjeh d), J, Ilelioig^), 
Joh. IM. Fehrius () y Joli.Jac. Neu/iold g) nach, l eberaus 
wichtig ist die, in jene Zeit gehörige Abhandlung dos fVer» 
f ner Rolßnh, Professor lu Jena h), die von Chrisl. Sief. TaU" 

be 7.\x Leip/ig vcrthcidiget wurde i) ^ auch wegen der, dar- 
in ausgesprochenen Meinung über die Art der Verwirrung 
der Haare, im Verlaufe der Plica-Krankheit , in Zöpfe und 



a) Ex plicA sponte et improvise amissa stealoma Mise, accad. nat. 
cur. Dec. 2. a. a. lo (1691) obs. 19. S. ^o. 

b) De plica casa spontanee et innotie Acta acad. nat. cnrios. Vol. 
r 3. obs. 102. S. 829. (Der Fall bttrifTt ein l^Q)ähri%ti Weib, das 

darch zehn Jalirc einen bis sieben Schuh langen Weichselzopf 
trug, nach welcher Zeit er abgefallen.) 

c) Diss. de plica polonica. Jenae 1S87. 4^0. 

d) De mania ex plica abscissa Cphemerid. acad. nat. cnrios. Cent. 
1 et ?. S. 102. 

e) Observat. physico med. Aag. Vind. i68o, 4I0. obs. 37. S. 284. 
sq. .^A. 0. l655. cum Ratisbonae tempore comitiorum Imperii 
rariolae grassarentur , inter slios etiam juvenes duo , nalione 
Poloni, fratres uterini, uno simul fere tempore apgrolabant va- 
riolis, amboque plica polonica a juventutc afTiciebantar. Medi- 
cus quidam, in curam accersitus, in principio stalim praecepit 
majori natu, pro liberiori fu iginum febrilium transpirationp, 
ac variolarum transitu , capillos omnes deiondi; simul ac iltos 
cirros, qui plica polonica infecti fueranl ; quo facto, aeger sta- 
tim sanguinem , ox capillitio fluentem , sensit et cum insigni 
virium animalium et naluralium lapsu posl paucos dies mot- 
te obiit. 

f) Misce nat. cur. Dcc. 2. obs. t. 

g) De damnis ex plica polonica abscissa acta accad. nat. curios. 
Vol. 3. appcnd. S. l58. 

h) Diss. de plica polonica. Jenae i658. ^\o. 

i) lieber die VortrefTlichkcil dieser Abhandlung vergl. m. Brtra* 
sjrllog. opusc. A. a. O. 



Slrianien Nicht minder liefen^, wenigstens zum Tluile 
Wic]ih>e Err.hi unfren die Scliriflen eines Crcsins L) Sa- 
muel Jlasenjrcsscr c), JoL Chrhi. Herz d), Jacob AugUMt 
HiihntrwolJ e), Christ. Franc. Paa/im f) , JoA. Jthoäius g) 
Georg f^VülJg. n cdelh), TVinlder i). Wenigar befriedigend 
sind jene eines jimbros, Siegmdnn k) , Marcus Gerber 1), 



i.) no(/ink^s Meinung be.iehitich darauf, data eine (IfiMige Mate- 
rie eigener Art in das Innere der Haara lieh ergiatia, md die- 

«elbcn ausdehne, dasü im Augenblicl<e, >vo die Haare dnrehaohaib. 

ten ^v^r.^fn, dor Ausjjang der FIÜ8sigl;eil geönnet, und im Falle, 
>venn diese in, Uebcrflusso vorhanden, oder die Haara nicht 
nachgiebig aind, ihre Wände zerreiften, and einAosgiiss durch 
diele Offfnungen Stall findet. 

b) Dias, de plica polonica Heidelb. 1G82. 410. 

c) Nosodochium cutis affeclus (radens. Dm ^rSo Bvn. 8. 68. 

d) De plica polonica (in infame q.inluor mwoviim po3l abacissio- 
nemrepente rcgenerala) Mise. Acad.nat. cur. Dec. 2-a. ^ i6a5 
S. Q04. ^ f vo . 

e) De plica poloniea (in herbat Miacell. acad. nai. curi Dec 2 
e. 8. 1689. S. 310. 

I) PUee mlrae nraUabrlt. Jlfifeell. acad. naf. curios. Dec. 2. a. 

5. 1686. App. S. lo., anefa Ol^aerv. ned. pb^sic. Lipsiac 1706. 

8ro. Cent. t. obi. 77. 
C> Obaerr. medic, P«lan 1657. 8. eem. 1. a, 77. Joam. Rodiuf, ein 

geborner D&ne, eaa Koppenliageii lebte «nd schrieb in Padua. 

üeber dasselbe sehe man Carl Arnold CortunCw Skissa einer 

Zet*- und Liieratni^Geschtchte der Aranei-Wissenscbaft. U^za. 

1808. s. iij. * 

h) Plica singniaria magnitadinis (in femina) Epbcmerid. Acad. nat. 
cnrios. cenl. 9. et 10. S. 406. 

i) Diss. de plica, gem. Weichscizopf, Heidelb. lG8a. 

li> De plica Judaeonim Miacell. nat. curios. Dec. 3. e. 7, et 8. 
1699 et 1670. obs. 3Ö. S. 57. Ueber die darin angafibrle lTrsa- 
che der Flica. vrgl. man fVeese A. a. O. S. 5-26. 
1-) Plica subcutanea Miacell. acad. nat. cur. Dec. 2. a. 8. l6d^ 
• obs. 94. S. l85. Hier werden die, in einer Balggcschnulsl vor« 
gefundenen Haare für eine Plica subcutanea gehalten; bloae 
aus dem Grunde, weil der Kranke einen Weichs eJsopf aef der 
andern Öeite des Kopfes halle. 

4 
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TarJinms a) , Theophil, Boneins h) n. a. m. Diese insge- 
sammt hior genannten Schriften, vorzüglich die, in die zwei- 
te Hälfte des sieijenzehnfen Jahrhunderies gehörigen, sind, wie 
man aus dem Folgenden ersehen wird, nicht ohne den grüss- 
len Kinfluss für die Geschichte und Ueohachtung unserer 
Krankheil verbliehen, und dienten vielen späteren Schrift- 
slcllern bei mangelnder eigenen Beobachtung und Erfahrung 
zur einzigen Stütze, nach der sie ihre Theorien entwarfen, 
den schon gehabten anpassten, und solchergestalt, wenn 
eine Irrung geschehen, dieselben vervielfachten und ver* 

mehrten. •.. ^ • 

. • . t , . • ;i « . ■ -# 

r Fünfter Abschnitt. * ' 

ßeobacliliingen über die Plica in der ersten 
Iliilftc des XVIII. Jahrlmnderles. 

* 

' Kaum halte Boerhaavens durchdringender Geist die 
Grundsätze der Arzneiwissenschafl umgeschafFen , und aus 
der mechanischen Grundans'icht des Lebens eine neue Hu- 
moral-Palholugie herausgezogen, als sogleich auch die An- 
sieht dieses grossen Mannes zahlreiche Verfechter in Polcii 
fand, die seine Meinung kräftig unterstützend, selbe auf un- 
sere Krankheit anwandten. INach dieser Ansicht, die die 
nächste Ursache der Haarverwirrung in den Mangel der, die 
Haare ernährenden Flüssigkeit setzte c), erklärte man sich 



. ••: ♦ f 

a) Disquisitio de pilis cap. 9. s - 

b) Sepulchretum sive anatomin practica ediu «It. Genevae 1^79. 
Fol. Joan. Jae. Mangtli Tom. III. Genevae 1700. Fol. S. 453. 
(Hb. IV. Sect. IX.) 

c) Man sehe Opusculum anatomicam , do fabrica glandularum , 
conl. duas ppistolas , quar. prior est llcrmanni Uoerhaave ad 
F. Bayschium^ &Utra/iuysc/iü ad Boer/taave. Logd. Bat. 1727. 
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die Bildnng.fba Weichsalsojpfes dadurch: dast die, aus dem 
Blul9 zu im Haaren kommende kleljrige, scharfe Materie, 
Äe ein Hindem^ss der Gelangung dieser ernälirnulen FIus- 
sigkeil in die Iloare ist, auf solche Art auch eine Hauptbe- 
dingniss ihrer AVrgrösserung und Spallung werde, welche, 
nachdem sie als AnaleckungsslofT aus den Hissen der Haare 
hervorgekommen« und durch die gewöhnliche Hautausdün* 
ilung au Menge rermehrl wurde, dieselhen verhtndet und 
▼erJklehel. Jedoch ward in Polen Boerhaavens Theorie we- 
der gän£li(:h noch allgemein gehuldigt , obgleich sie bis zu 
Ende dieses Jahrhundertfts Anhänger fand a^j und SlaUia- 
ner, Hoßmaniancr traf man in eben so grosser Anzahl, als 
anderseits von llelmontisten , Sylnaiiarn etc. noch nicht 
gänzlich das Feld geräumt war. Hier und da übten Astrolo- 
gie und unbezwingbare Vorortheilc ihre volle Machl üher 
die Heilkunde, und hemmlen wahre Erfahrungen. Dieiee 
Bild der demaügen bo gemengten Medtcin in diesem Len- 
ide wird uns keinesweges hefreroden , wenn wir die Menge 
fremder, daselhet die Heilkunst ausübender Aerzle b) , die 
Verschiedenheit der Bildung, selbst der Eingebornen, die 
heinahe an allen hohen Schulen Euiopena die Heilwissen- 



4to. sq. „Capilli innagontur Semper oleo pingni, gvod exigais 
conünentermeatibas extadans^ eos flexiles, humides, «iictes ta* 
net. Hoc ti abesset oleum, eapiUi aridi fiisiqne non poisent 
nutriri, sed tenerrima illorum vascula, exiltssima fistala, sobli» 
lissimo huinore orbala, in spiras convoluta arefaclaque mers*' 
renlur , et in tricas inexplicabiles^ Uediosissimts inoecisrsBtiir 
plexibus/' 
a) Man vergl. den folp. Abscbn. 

h) Seil den Zeiten ticr Königirvn Bona Sfortia flSjf)) zählte Polen 
unter den ausübenden Aerzten Italiener, später Deatschc , be- 
sonders diesseits des Warta Flusses, in den an Deutschland 
granzenden Districlen; seil Jfeinn'rh von Anjou 1574. Franzo* 
sei), die unter den Regierungen VVfadysiaws des JV. (1653 
^1648> Slan. Ztneqrnsku (1704— 1733) noch «ahlrelchsr ge- 
worden, nebslbel Bagländer, ScboUsn, Schweden etc. ' 

4* 
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schnfl orlernlen a), berücksichlig'fen; und zugleich erwHgen, 
dflss je<Ier «lann der Schule, deren Zögling er einst gewesen» 
Leislimmle. Irn Allgemeinen Kann man annehmen , dass in 
Gross-Folen Deutschlands Medicin blühele, während in an- 
deren ausgebreiteten I'rovinzen des Reiclies man sich zur 
italienisch - französischen , oder französicli - italienischen be- 
kannte b). In wie fern das Erwähnte Bezug auf unsere 
Krankheit hat, wird folgende Skizze näher erklären. — Un- 
ter die ersten Beobachter des Hortons im achtzehnten Jahr- 
hunderte gehört Oimphriiis, Iionfig/i\ ein Livorneser, hoch- 
verdient um das angenommene Vaterland c). In seiner Schrift 
über die Flica polonica, die Anfangs zu Breslau 1711 in /|to , 
dann aber in Verbindung mit mehreren medicinischcn Ab- 
handlungen 1720 zu Cracau in Ovo gedruckt wurde d), er- 
klärt 6'ich ßonfigli folgender Massen : ,,Der Weichsclzopf ist 
eine überall sporadisch vorkommende, in Polen endemische 
Krankheit, die Menge der falsclien Weichselzöpfe bedingen 
unauszurottende Vorurtheile, die von jeder Krankheit Kol- 
tons erhalten wollen. £r setzt auch genaue Unterschiede 
eines wahren von einem falschen .Weichselzopfe fest und 
schliesstj aus der Zahl, der zur Krankheil gehörigen, Sym- 
ptome die Läusesucht als eine Folge der Lnreinlichkeit aus. 

: . V .... 

1^ a) Die Polen ^vidmeten sich der Erlernung der Heiiliunde bald in 
Deutschland, Holland^ England, Dänemarl<, Schweden, Preus- 

^ sen, bald in Franhreich , Italien, ja auch im Lande selbst an 
den Universitäten Kral:au , Zamosc, spater an der \onBathori 
angelegten Universität zo Wilna. 

b) Man sehe Jerzego Arnoida Rospra III. o hoynosci 
kroldw i Panow Folskich ivzgl^dem Ickarzy etc. Rocz. to^r 
Warsz. przy, nauK. Tom. lo. S. 3oo — 35i. (Auch über die bei- 
den letzten Anmerkungen.) 

c) Man sehe meine Abhandlung über die Bäder in SzlJ:o. A. a. O. 
S. 109, 

Plira polonica novissime explicata per Onuphrium BonJtgU 
sub auspiciis Celsjssimi Dn. Adami Siemawski elc. Cracovia» 
t^pis F. Ctzaiy. 8. 1770. («dit. 1. Vralislaviae 1712. 4.) 
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Die Plica ist nach ihm elni^ lUr Form nach TarfohiadaiiartU 
g» Y«rwiQkfliii^ dar Haar«» besondars daa Kopfea» ana 
•inar kmnkhaftan Miichung dar diasalban amihrandenSlf« 
ta, durah gamaintehaftlicK« Anlage dar Gegend bewirkt 

Dieselbe als eine wahre Krankheit ansehend, hemisst er dio 
Gefahr des Abschneldens der krsnkhaAen Zupf» durch eine 
Untersuchung, noch dam«]igen anatomischen Kenntnissen, 
über die Haare , im gesunden und krankhaften Zustande. 
Die näehale Ursache der Plica sucht er im Blota» in wel- 
chem er aine iweifacbe Answinffklebrigkait untaracbaidety 
welche Im Ueberflosae «na SchwafellbeiJeQ und flüchtigen 
Salzan beüebf , die eine lebarfe, rancige Beachaffenheil an- 
nehmen. Die Gelegenheltsursachen geben , nach Bonßgli 
die karpalhischen Gewisser, oder, da diese nur einen Theil 
Polens bespülen, alle GewSsser und der Erdbuden, der mit 
dhliger , bituminöser Materie durchdrungen ist; aus wel* 
cbem Schwefelquellen und feuerspeiende Berge entspringen; 
wo durch Glhrung die achmierigen Dünste auf die Ober- 
flScbe der Erde aich erhaben, und dort auafintern. Bs bat da- 
her die Nalnr^ um die Fruchtbarkeit der firde tu erleichtern» 
Oehl und Wesaer mit Hülfe des Salpeters rerbunden , wel- 
che dreifache Alischung auch den l^flanzen ISohrungssall 
verschafft. Nach dieser Annahmo gibt er sich Mühe, zu 
heiveisen , dass ein mineralisches Fett , das in Schwefel, 
Bemsleini Kohle, Salz und dergleichen sich verwandelt, auch 
die Wasser vergifte. Nach seiner Prognose ist die Plicn sehr 
achwer und selten heilbar. — Die Therapie hat auch die grü- 
aten Eigenheiten. Noch ror dem Gebrauche der Abführ- 
mittel, empfiehlt er Abkochungen aus Beta alba, Pillen aus 
Stibium, Stercus gallinae, mit Succo Betae albae , Solutio 
Magist. Tartari a), mit Scamoneum, Aufgüsse aus Pnrietaria, 
Korella, H^pericon^ Samhucus^ Calendula, in Serum lactisf 



a) Ein von Schröder angegebenes Praeparat. Man sehe Lemery 
A. a. O. S. 3i5. 
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denen er Slibluin und Flores haematites zusetzt , nebst den 
Hader, aus den, in der Plica-Hrankheil gewöhnlich gebräuch- 
lichen Kräutern, Häucherungen mit Zinnober, und mehreres 
Aehnliche. 

Kurz noch Ronßßli wurden von dem Heiasigen Samm- 
ler Gabryel Rznczyiiski alle Meinungen und Erfah- 
rungen, der ihm bekannt gewordenen Beobachter über den 
Koltön zusammen getragen a). Auch lieferten die polni- 
schen Aerzle : S t a n i s l a w SJo w a k o w i cz , Kasimir 
Franz Tuater, IgnazPaul MichaJowski, Ma- 
thias Temprowski elc. Einiges über den Koltön, das 
aber in astrologische Träumereien verwickelt und voll von 
Hypothesen, kaum eine Erwähnung verdient b). Einflussrei« 
eher für die iieobachlung der Weichscizopf-Krankheit muss 
ohne Zweifel das WiedererütTnen der Danziger GcsellschaA 
der Naturforscher c) geworden seynj die 1747 auch ihre 
Versuche durch den üruck bekannt njachle d), und nebst 
den gefeierten Namen eines Heinrich Jiü/m , IVIich. Christ. 
HarioviuSf Dan» Gralathy yldam HtilmuSf Joh. Breyn e), u« 
a. m. den grossen Vorgängern Linne Sy Juc, Theod. Hlein f), 
za ihren Mitgliedern zählte 5 jedoch, was sie^ in JJetre/T un- 
serer Krankheit gethan, welche Erfahrungen wir derselben 
zu verdanken haben, bin ich ausser Stande zu bestimmen 5 



a) G. Rzacz^ri^ski hisloria naturalis ctiriosa regnt Poloniae etc. 
, ^SanJomiriac 1721. 4- de plica Iracl. XV. sect. II. n. S. jy? — 

38o. Ejafdem Aucluarium hisloria«; naturalis cnriosan opus 
.poslkumum. Danliaci i742. 4- de plica. Punct. XI. n. XII. S. 
"••• 468 bis 471. 

b) Man sehe die von diesen Aerzten lu Ende des 17. bis in die 
Üalfte des 18. Jalii liundertes zu Cracau herausg. Kalender. 

•r) lieber diese sehe man die Anmerl«. d. S. 41- 

dj Veisuche und Abhandlungen der natuiTorschenden Gesellschaft 

in Danzig. I. Th. 4. m. Kpf. 
e) Ueber die beiden Icizlen sehe man Eloy A. a. O. über Breyn 

T. I. S. 449, über /iti/mus T. II. S. 646. 
0 Man sehe BenlftoicshiA. a. ü. Bd. II. $. 1^1, 



da m dem durch den Druck herausgegebenen ersien Theile 
dar V«rh«Bdliiiig«n dieser GetdltchaA über die Plic«-Kra|ik« 
heil likichtf enthalten iet. Einige Beoheditnngen Yon Klein 
mtkd den Trenitetions philosophieak eingerückt a) i da er 
nie Mitglied der Londoner Geidlediaft mit England in Ver- 
hindang gewesen. 

Eine der wichtigsten, in dieses Zeitalter gehörigen Schrif- 
ten ist jeneb), vön Christ. Heinr. Erndtel^ Leibarzt des Kö- 
nige Friedrich August II, , welche eowohi wegen der, dar- 
in- enthaltenen Beobachtungen, elf wegen des späteren Ein- 
flveees , den eie dvrch die Ernenemng der, damala achon 
snni Theile vergeseenen Fahol der tartariechen Abkunft 
der Hliea auefible c) , eine nVhere Betrachtang verdient d). 
Obgleich 6iarnigei*w\e wir wissen, mit keiner Sylbe des 
Knistehens der Kolldns-Krankheit im dreizehnten Johrhun- 
. clorte erwähnt, so missbrauchte Erndtel doch sein Zeugniss 
und führte denselben gleich im Anfange seiner Abhandlung 
als Gewährsmann dafür an e). Sphenk's und Sennert's Be« 
richte dienten sor I^echwmeiing iler Verbreitong der Plica 



Letter of the Plica polonica mentioned in Philos. Trensect. Y. 

1751. S. 57. and of very large tamor the eye Phil. Transact. Y. 

1752. S. 4>7* n. III.; aach in Conimerciain Ut* noricuni 1734* 

S. 4i5. 

Warsavia physice illustrala, sive de aere, aquis , locis et inco- 
lis "Wanaviae eorundemque moribus et morbia tractatat , cai 
adnexom est viridarium vel Catalogus Plantarum circa Waraa- 
yiam naflcenliam a Christ, lleinr. Erndtelio. Dresdae 1750. 4^0^ 
lieber Erndtel sehe man Eloy T. II. S. 

c) Dt. Carl fVeese k. O. S. 3li schreibl zwar mit vollemRcchle 
einen grösseren Einfluss auf die Verbreitung der Meinung^ die 
Pliea kiaM ron den Tartaren , der «eeh an Zeit frflheren Ab- 
handlang Stuh^U an; jedoch bat aoch diese ßmdt^i dereh 
das AveloariBM des Rsaoxjrtfskt und FMe# medirtnisehe 
Geographie CH* Bd. S. 4^ beicennler gemacht, wenigslens in 
Polen vittl scr Terbreitang der irrigen insicht heigetregeo. 
'd> A. a» O. cap^ V. 8. i55^lttS et «ap. Yf. 3 209~-9iS. de plica. 

e) A. a. O. 8. i55. 
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in andern Ländern, so wie lias Zeugniss Dlugosz, um 
den 6ch«dei|> dea der Tartareneinfall Polen gebracht, su 
bezeugen a}; wornach Erndiel zu erklären verauebt^ die 
Piic« w8re die alleinige unmittelbare Folge, der, Yon den 
tATtarifcben Horden rerübten AmschweifQiigen , insbeson- 
dere den ihnen Beiwohnenden durch Ansteckung mllgetheillj 
dabin weisen die Wörte PöWonY, Gocheis L), der Tartaren 
rohe IValirung, ihre Gebrauche, Sitten etc. Die Meinungen 
vom l'ntslelion der Ph'ca-Iirankheil aus snlilgen, oder nach 
ßonjigli aus feiten Gewässürn; auch jener ^ die den Kol tön 
nur aus Unreinlichkeit entstanden wähnen ^ verwerfend ^ 
schreilet er zur Geschichte der Kraniiheit« 

Der Koltdns-Krankheil unterliegen Menschen ohne Un- 
terschied des Allers und Geschlechtes » und unter Kleien- 
und Läuseerzeugung, bildet sich ein Zopf, der der Form 
und Grv'sse nach verschieden beschaffen ist. Stumpfe Schmer- 
len, üdt'r wenigstensTrägheil aller Glieder, die um so be- 
schwerlicher sind, wenn sie die Rückgrats-, Schullerblalts-, 
Psacken oder Hinlerhauplsgegend ergreifen^ machen den 
Anfang der Krankheit,* welchen Zufällen sich ein anhalten* 
des, y'Vbends exacerbirendes Fieber zugesellt, das gewöhn- 
lich bis zur Entwickelung des Zopfes dauert. Hierbei wer- 
den die Nägel an Zehen und Fingern dt<;k, krumm, blXu- 
licht, missf^rbig und uneben; bei Mehreren folgen Geschwü- 
re und Geschwülste an verschiedenen Theilen des Körpers, 
diescliwer heilen j bei Andern Gesichtschvväche, Nnhelflocke, 
grauer, auch schwarzer Staor, Gliederreissen, luiünpfej es 
entstehen Skrofeln, iiröpfe u. dgl. Die KranMioit ergreift 
grüsstenlheils cacochymische , scorbutische Individuen. — 
^iebstdem äussert sich die PJjca durch besondere Gelüste, 
vorzüglich nach Branntwein. Die der Krankheit nnterlie- 
gendenjWeiber fühlen , ausser Unregelnnässigkeit der Gata- 
menien, einin reissenden Schmerz unter dem firustbletti 



Man vergl. den If. Ab(p]||||tl 9,101i.lblg. 
i»^ ÜQckelü GaiiUin med. |»ract. Gent II. n. >6. Ulm 1700. 
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weloh^ für f6t|i «(nracleristiichea VnleradliftidvQ^Mnchtiit 
b^i «ndarn dvf Hjit«ri«..]ltuiti«lieii Zaftiltn^ilt. DU V«r* 
ivickeli|iig der -Haare Mt aU ma .w^hra Krit« zo Latraph» 
ten< Nach tmem abgeschnittenen Zopfe yergrössern sich die 

Zufälle j ja die lir«iakeii verlallon in Auszehrung, Schwinil- 
sucht, und nie Jiann eine PJica ohne Schaden abgeschnitten 
werden. Kücksichttick der , die Kriinkhieik Ji^rvoiTurenden 
Ursachen slinimt er Etun Theile der Metnung^^^'^f r/V baia 
welcher der Iyoi;a1it|lt .und dfAiGewXtaem jenen Fehler zu- 
schrieb ^ jd«M d|A Ibert elnan Uebarfli^ae an > für. andere 
Tbeile BQhXdlie(t4iiNabrQngssto&n,erhBlton5 obgleich £riiil« 
tel hierin keine aügemeine KrenJchettsnrsache gelegen VK 
seyn glaubt^ vielmehr, nach 6/o^<^/ <») , die ErkläruRg bei* 
fügt, wie eine eigene, specißsohe, (richon)Atische Schh'rfe den 
Kopfhaaren mitgetheilt, zu den Haerzwiebeln gelangt, hier 
eiadZuaamm/»nsiehung, insbesondere des malpig^schen Schlei« 
i|ijta bewirkt^ ^Hid durch Zufluss ron leröeen und lymphati- 
sehen Stiften yermehrt werde. JDi^.nun stockenden Säfte ge^ 
ben Anfangs durch die Uantperfln/ iind bilden^ ja nsQhdeo^ 
sie durch, die lungebsnde Luft coegulirt weri)en» eniwadar 
klebriga Scbweisse oder KIsian* fiei grüjieremZii^Masa Ton 
Säften, wo nicht nur die Hautporen« sondern auch die Zwie« 
beln beträchtlich sich vorgrüssern, werden diese letzteren 
entllich zerribsen, und auf diese Art die Haare in Zöpfe und 
Slriamen verklebt. Dieses trichomatische JVliasma iet nach 
ihm salaig-schvrefiicher Natur (Tricbodes heterogeneum)^ 
walcher Annabmfi enlsprtcheiid: n|Mh dis Püc«*KriAkbsit 
bestimmt wird b)* 



a) Diss. med, cxhibcpi singulares observationes de plica polonica 
praei. Otorgio Fruit, ßtabel, au ct. Step/i. Afackio Lugd. 
Gallor^ Halae el Magdeburgae 1724.^ Crecui. in Uallfiri. Cell, 
diw. T- I* n. 17.> 

b) A. a. 0. S. i63. Liceat igitar tandem Ptieam definire,, „quod lit 
piloran^ capitii praeaerlini) teofi^f^ eeaiplieatio, am intricalie 
ex centagie, partim ex baeredttate nala, et per speeifiQqm quod 
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Die UchanJIungsnrl der Plica Ijezichl »ich nur auf die 
Minderung des Uebels, denn an oine Kodical- Cur dersel- 
ben , besonders wenn sie erblich isl, gar nichl zudenken. 
Die einzige und walire Hülfe besteht nur darin, dass die 
Ab- und Aussonderungsthätigkeit in den Haaren immer er- 
halten werde; daher widerräth er den Gebrauch aller alle- 
rirenden und ausleeronden, insbesondere Drech- und Abführ- 
mittel und der Aderlässe. ' 

ßei einer noch nichl hervorgebrochenen Plica dienen 
äusserlich erweichende, als Waschmittel /.u gebrauchende 
Decocte des Lycopodiums, dessen Verwechselung mit l'rsi- 
branca y.u meiden; innerlich schweisslreibende , in Verbin- 
dung mit flüchtigen Reizmitteln, Pulver ex Lumbricis lerre- 
stribus, IVlillepedibus , Cinabari^ Bezoartico minerali a), et 
Sale Viperarum volatili Abends gebraucht, worauf am an- 
dern Tage eine Gabe der Tinctura mt^lallorum succinata 
sich sehr nützlich zeigte. Bei Hartniickigkeit des Uebels, 
früherem Missbrauche von Abführmitteln etc. dienen Theri- 
acalia, Scordiaca , Antiinonialia, nebstbei Abkochungen aus 
rad. Sarsaparilta , Lig. cjuajac. ) Hermodactyl b) u. dgl. 
Unter den y.usammengeset'/.ten IMitteln ist der Pulvis contra 
hitrumas Augustanorum, der von preussischen Aerzten vor- 
'/üglich gerühmt wird. 

Nachdem noch Rrndiel der, beim gemeinen Volke ge- 
bräuchlichen Anwendung des Igelfettesl erwähnt, schliesster 
mit dem, über den Cancer occultus von llippohrales ausgespro- 
chenem Satz, duss es besser sei, hier nicht zu handeln, du die 



dam inquinamentnm producta, cujus natura in Salino, Sulpliu- 
reo, ncri , fermpnlifico, Trichodc Miasinate videlur consistere; 
quO(i natura, ut noxiam matcri.ini, non n«I alia corporis einunc- 
toria, led per capilluruui luculamcnta sola ordinario muüo ex- 
pellil." 

a) Man sehe Lemrry A. a. O. S. 12. 

b) (Feber Hermodact. radtx sehe man /?. y1. f^ogcl higt. mal. med. 
Franc of. 1764. S. 198. 
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Behan«lel(en um desto eher zu Grunde gehen. — Nebst den 
hier angeführten polnischen Aerzten widmeten sich in die- 
ser Periode der IJeobachlung des Trichoma eine Menge 
aus Anderen Nationen, insbesondere Deutsche, Holländer, 
Franzosen, Engländer, Italiener. Hieher gehören die Schrif- 
ten eines Gockel •) Prißd. Haysch h), Sperling c)f Bitf 
ningtrd'), Hieii b), Fekrf), Boehm g), yerdae h), J. 
J. Mangei i>, /, CrUger j), Satthtirom k), fYtmz a 
Frankenaa I), Mich. Lrtfcke m) . Ludolf n) , Fisher o) , 
Bächner p), Georg Fried. Siahel (j), Herrn, Paul Jach r), 
Joan» Ernesi Sander Augustin CaimeJ t}, Scäei- 



a) A. a. 0. S. 56. Anm. b. 

I)^ Thesaurus Amslelod. 170!. 4. 

cj Djsfl. de plica polonica Vileb. 170-2. 4. 

d) Diss. da plica polonica Raaiieae. I702. 4* 

e) DiBS. de trichiasi Alldorf. 170.3. 

f) Diss. Icterus fuscut cum plica polonica ex euppressione men- 
sium trienni, occasione casui cujusdam non plaaa vulgaris 
Fr. 708. 

g) Diss. de plica polonica Francof. 1708. 
b> Falhologie der Chirurgie Amst. 1717. 8. 

i) Bibl. diirurg. T. IIT. Gen. 1721. Fol. S. 499. 
j> Aflectas Cbirurgici Th«ni«n 1723. '4. 
JQ Diu. de plica polome« 1723. 

I) Diss. 4« plica polooie« Lilhlüiiiiee Koltam Peleniee OedsiaH 

Htfa. 17^. /' 
m) Da plica dtif. Erferd* 1734. 4. " 
a> Dasslbit 

o> In anniM Yraiiilar. Ttnt. 14. 1790. Oeiob. d. % «ri. .3. 3. S. 

4o3. Buchner Itfise^ phys. foed. a 1728 Majl el. 2. arj. 3. S. 
io32 et üotob. cl. 2. art 9. 8, 1368. 

p) Daselbst. 

q) A. a. O. S. 57. Anm. a. 

Ol) Joan, Ernest Sander, Oederburga Si|«t. Praes. j^^rm. fVrv^ 

Juch de trief omatp 9. plicn Sarmaiiac endemia ejusque medi- 
cina domesiira Uissorl. inau^^. Erfordiae 1757. 4. Diese Ab- 
handlung wird genroliaUch dem Uerm, PauL JucA su|;«scJirie* 
ben. 

U Commentarium I.itierale in omnes «0 siagnlos tum veleris, luin 
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ha a), Detharding b), Com» Trioen c), Hramer d), ^meso), 
JSIelzlar f) , James g), Aö/er h), Stemel i), lireuzer j), 
Jugier k)^ Steph, Bisius I), L,Iyot m), Silvaiicus n), L»a/i- 
deuie o)f J. Poriis p), Göhlius q), Floerhe r), Salmon a), 
u. m. a. ..^ - - ^ 



.V. ■ • ' • , •\ . . ... Vi . I 

novl testamenll labros, e gallico in latinnm lermonem tranala- 
tum. Tomi 8. Fol. a R. P. D. Augustino Caimct ord. S. Bene-- 
dicti Cong. SS. Vitonii et Hildulphi. j^ugustae Vindelicorum et | 
^ Grarcii 1755. Fol. Tome 7. S. 483 in dissert. de sadore sangai- 
nis Jesu Christi, arl. de plica. • . •• ' 

aj Quaedam de plica pathologica , germ. Judenzopfpolonice lioi-tnn 
Krgiomonti 1759. 

b) Diss. de plica polonica. Rostoch 1759* « ? 

übservationum medico chirargicarum faicicalai. Lugd. Batar. 
1743. 4. 

^ ^ . .«-1«. 1 

d) Commcrc. Noric. T. 2. a 1757. Hebd. 46. art. 5- S. 365. 

e) Ivetten concerning a plica polonica phil. Transacl. 1747. p. 356, 
0 Bericht a anganude un Singulees die op. het. eiland jets vandat 

geene a an zyn hoofd hadz het well; de plica polonica of Pool- 
sclie wlecht gcteeU. Verhandel van het ManUcli. de Harleiu Dee 

B. 1. 459- 

g) Dictionnaire universel de IMrdccine etc. traduit de TAnglais de 
Mr. James, par. M. M. Diderot , Eidous et Toussaint etc. 
Tom. V. a Paris 1748. Fol. 

h) Programmata de plica polonica rarlssima. Vitteb. 174B. Casus 
rarissimus plicae polonicae enormis wilh a letter form. Sir Con^ 
rad, Spreriffe/. Bresslauer Sammlung von INatur und IMedicin 
•tc. upon ihe same subject translated Morliroer. Phil. Trans- 
act. y 1731. S. 5o, 5l. Halter Coli. diss. pracU T. 1. n. 2u. 

i) Diss. de rite pcrquirenda morborum origine S. 4^* 

j) Der entlarvte Weichsekopf, -^j ) 

k) Kleine Aufsätze med. Inhalts S. 56. 
1) De Melanch. , Mania et plica polon. 

m) Phil. Transact. n. 256. ,^ ^ 

- n) Göns, et resp. med. cenl, 1. n. 19. 
o) Roux Journal de Medecine. 
p) Consult Tom. 2. 

q) Act. med. Berolin Dec. 1. vol. 4* «rt. 3. p. 71. 

r) Hall. disp. ad morb. bist, et cur. facient. T. 1. n. 16. p. 25o. 

•:) Sloria modcrna ovvero lo stato presente di tutti i pacsi del. 
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Einiges gewann durch dim Bt^baehter-tm Allgamainen 
die Gesehichle 'der 'KfBfikhait, insbesond^ih die Sympto« 

mcn-Lehre, weniger die Aetiologie und Therapie. — Indem 
man die altere Erfahrung des Eintretens der WeichseUopf- 
lirankheit, bald mit, bald ohne Vorbolhen bestätigt fand, 
bemerkte man ausser dem, von früheren Aenten Beobach- 
teten, vor dem Ausbruche des Zopfes noch Folgendes: Herz- 
klopfen ^ Bngbrüatigkeity plenrilische Sehmereen» AnschweW 
lung der Drftsen, Eitemngen, Gaacliwfire, Stockvngenim 
PforCader^Systeme» Anschoppungen in den Unterleäseinge- 
weiden 9 insbesondere in der'LeBer, Mik, Dytenterie, 
Blutflüsse, Konvulsionen, Krämpfe, LXhmungen, Fieber 
verschiedener Form, Orndes und Zusammenhanges. Die, 
nach vorausgegangenen Vorbothen , oft plütadiche, oA erst 
sehr spät erfolgende Vervrickelung hielt man gewöhnlich fiir 
eine Kriae, die entweder total , oder nur unrollkommen tick 
«eigte. Das Vorkommen des WeiehselBopfet wttrde an den 
Kopfhaaren , am Barte , an der Sfchamf an den NXgeln, Bei 
Thieran an den Msknan etc. hepbacktet^ die Zahl^-Lünge, 
Form der Zöpfe, Geschwindigkeit «der Verwickinng blieb 
nicht unbeachtet^ jedoch unterschied man noch nicht genü- 
gend die Zeiträume der Zunahme und des Abvvachsens a) 
einer Plica, warum auch die darauf sich gründenden iMo- 
mente unberücksichtigt blieben. — Kleien, L&useauchty 
Bluten der durchschnittenen weichselzopfigen Haare werden 
Ton mehreren Beobachtern angeführt« Dia disponiranden 
Ursachen wurden in der Erblichkeit , PubertSt. dam weih« 
liehen Gesehlechta gesucht 5 als Gelegenheitsorsachen bald 



mondo etc. Venezia 1789. 8. vol. VII. p. 606 — 6l5. Stalo del- 
la Polonia, llngaagglo stud; e lelteratara delli Polachi aBaUtUat 

medici e medicina S. 6i2. della plica polonica. 
aj Unter Abwachsen versiehe ich, nnch Dr. Bondi\ (Pathologie Hfs 
Weichsehopfes Berlin 1828. 80 nicht ein bioises Be/nerlrn 
einer freien Wurzel der plicöaen Haare, eondern das Aofhöraii 
der plicosen Tbäii^keiti oder den StiiUland derat Iben» 
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das WiMr AaidfiAitmigen daa WeicluelslniiiiM, an* 
derer Plüsaa and fl&mpfe, DiXlTardarbnUa » unTerdaalichvy 

schlechte, feite , ühlige^ salzige Nahrung» ungasnnde, feoch« 
te, neblichle \\iUerung, un/.wecltniässige lieklei«Iung , Sy- 
philis, Einfiuss der Gestirne, hiiser Geister, Wahrsager etc., 
hie und da die Vergiftung der Gewässer durch die Tartaren^ 
Ansteckung u^ dgl. angenommen ; haid sah man in der PJica 
keine Krankheit ^ und diese in Unreinlichkeit und Vernach- 
lüsaigimg der Haare teUead , achrieb man der gansen'pli- 
cdeen Welt ala Heilmittel Schere und Kamm ror. Ale 
nXchite Urseche n^arde eine Unreinigkeit in den Sxften^oder 
ein specißscher, trichomatischer Stoff hetrachtet, der durcfc 
die Natur kritisch in die Haare und Nägel ausgestossen wird. 
Rüclisichllich der Prognose beobachtete man die Plica nis 
eine Jongwierige > kaum heilbare^ schwere Krankheit, of^ 
ala Metaflaae und heilsame Verwickelung; auch daa Ab- 
wachsen Qnd nachmalige Abfallen der Zöpfe ^wurde enge* 
marjct Einige wollten bloss nach der Verwickelungaart der 
Z^pfe die Gefährlichkeit der Krankheit bemessen, ja auch 
in andern Lindem den waBren Ko f td n beobachtet haben. 
Als therapeutische Mittel wurden innerlich KccoproticS) Dia- 
phorelica, Decocia lignorum, Antimon; als Speciüca Mer- 
curialia, Muscus terrestris, Cuscula elc. , äusserlich Wasch- 
mittel, Bähungen^ Salben aus Lycopodium, Branca ursina, 
und Tericluedenea Fetten Torgeachlagen. 



Sechster AbschnitL 

Beobachtungen über die Plica in der asweiten 
Hälfte des XVIIL Jahrhundertes. 

Die »weite HXlfte des aobtsehnten Jahrkunderles iat un- 
•treitig wegen der grosseii Fortschritte^ die die Medicin 
im Allgemeinen, jeder ihrer Theile und* auch die Natur- 
wissenschaften thaten, eine der merkwürdigsten Perioden. 
Auch rückjBichtiich der Beobi^chtung der trichomalischen 
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Krankheit, sowohl in ihrem ünmalhlande . als auch in m* 
diem Gagandeiij liefert «nt dievee Zeitalter wichli|^ ge« 
sclüclitltoheMomeiite^ unil eiae Menge Ten Beobachtungen, 
deren Werth jedoch so hOehet Terschteden ist, daas sie keurn 
in eine und dieselbe Reihe au bringen wSren« WXhr^nd ein 
Theil der Aerz\e uns nur unzureichende Beobachtungen 
hinterliess, ein anderer das halb Vergessene, ja Ungereimte 
über das Ursächliche der PJicn-Krankheit aufwärmte, und 
Hypothesen gleichen Schlages verbreitete , widmete eich 
ein anderer Theil der wahren Beobachtung, und liess uns 
Erfahrungen ron bleibendem Werthe «nruck. im Allgemei- 
nen galt noch die Hnmoral*PathoIogie , und man gab sieh 
alle erdenkliehe Mühe au beweisen» wie eich die Polen 
jenes Verderbniss der Sxfie anziehen , daren Folge die 
Weichselzüpfe seyn. Salzige, ungesunde, verdorbene Ge- 
wässer, schlechte^ leimige, ühlige etc., Host, gehemmte 
Ausdünstung der Haare, durch das Tragen der Pelyjnüt- 
sen, den Wechsel der Temperatur, nördliches Hlima^ 
nebstbei alles von früheren Aerzten als Ursache Angegebene^ 
wurde manchmal in sonderberer Verbindung in Anschleg * 
gebraohl> und theil weife Berücksichtigung einiger ZufitUe 
der Plica f die in andern Krankheiten Torkonunen $ wurde 
die Ursache zur Irreleitung in wehrer Brkemitniss, die rer^ 
Bünden mit vermeintlicher Unreinlichkeit oi t zur Ausschlies- 
sung des Kollons aus den nosologischen Systemen An- 
lassgab, bis deia Fontaine s überzeugenden Beobachtungen 
aa endlich gelang , auf eine Zeitlang Jer Piica eine Stelle 
' unter den Krankheiten au sichern*— 

Die Kurart dee Trichoma wurde auch rerschieden» 

nach den manigfaltigsten Ideen, die man sich davon mach- 
te, modifizirt , und als SpeciHca , nebst dem Lycopodium, 
die Contrajerva, Serpentaria virginiana, Mercurial- , ins- 
tesondere Antimonial-Millel angewandt. — Den Kinfluss der, 
In Polen rorgebrachten Meinungen auf die Schriften ande- 
rer Aerzte, und, wo möglich, das Wichtigste ihrer Andeu- 
tungen wird eine rergleichende Zusammenstellung der rcu> 
aüglicharen BrfahruDgen über diePlica-Krankheit ar Ortern«— 
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Gleich Lcim Beginn dieses Zeitraumes verdnnl<en wir den 
Leiden polnischen Aerzlen Ernest Jeremias Neifeld a) und 
GottUeb Efrahn Hermann h) in Verbindung mit dem , um 
das ganze IVIedicinnl-Wesen Polens so hochvordlenlon , pol- 
nischen Arzte L,anrcnz Mizlcr c) die Herausgabe jener mv- 
dicinischen Zeitschrift d), die ausser wahren und trefflichen 
Erfahrungen im Gebiete der sämmilichen Heilkunde e), auch 
mehrere sch^ilzbare Beobachtungen und Winke in Betreff 
unserer Iirankheit enthält f). Diese dienen theils zur Be- 
stätigung der Erfahrung früherer Aerzte rücksichtlich der, 
einer Bildung des Wcichselzopfes vorangehenden Vorbolhen , 
theils liefern sie uns wichllgc Bemerkungen über den Aus- 
bruch ^ den Verlauf der Kollons-K rankheit, über die 
nach Unterdrückung' derselben erfolgenden Metastasen , 
die Heilsnmkeit einer zurückgerufenen Plica u. s. w. Auch 

y,.-t^ . ! vi. 

a) lieber da^ Leben und Schriften Netfelcts s. m. Benthowski 

A. a. O. B. IT. S. 456. Hortam A. a. O. 8. 478. 

b) Man s. Benthowski A. a. 0. 

c) Mizler war königl. I.eibmpdicns und Ilistoriograpb. Seine Ver- 
dienite um Polen verdienten eine besondere Würdigung, denn 

n ausser der Herausgabe unserer Clironisten, seinen zablreicben 
Schriften , Cuber welche man den Benlhowshi B. I. S. 49. 

B. II. S. 455, 640, 700 etc. vergleiche) war /Ifi'z/er der erste, 
der auf die IVothn-endigiteit eines Colle^ii medici in Warschau 
aufmerksam machte, der seine Stimme gegen die herrschenden 
Irrihtimer, die Unnöthiglteit des IMed^cinirent, und den Glan- 
ben an eine Pracdeslination erhob, die Anlegung eines allge- 
meinen Kranhenhauses zu Warschau , die Errichtung eines ana- 
tomichen Theaters vorschlug, ja auf alle nur mögliche Weise 
seinen Zeitgenossen iind iMitbürg«rn Nutzen verschafTic. 

d) Prtmiliae physico medicae ab iis , qui in Polonia et extra eam 
medicinam faciunt , collectae, vol. I. l^esnae l75o. 8. Vol. II. 
Zuiichoviae 1750. 8. Vol. III. ibidem 1753. 8. 

O laicht zu übersehen ist hierbei, dass diese Aerzte Boerhaavens 
und Homberß's Grundsülze als Richtschnur angenommen haben. 

t) Man vergl. die Abhandlung in den Primiiiis etc. G. E. Hermann 
Vol. I. ob». \H. Neifeldi Vol. I. ohs. l5. Vol. III. obs. 0. Caro/i 
Franc, Bauen' mtdici in Brieg Vol. II. obi. 4* 



wollen diese Aerzte^ nebst den Waschmitteln aus Ljcopo- 
dium, vorsichtigem Gebrauche der Mercurialien , dem Pul- 
vis besoardicus Ludovici, eine besondere Wirksamkeit, zur 
Leitung des plicosea Krankheitsstoft'es in die UAane^ insUr 
^erprnturia yirglniana beobachtet baben •). 

J: Trewesi b) hislt für die alc^U UrMcho 4%ä Kot- 
tdnt die AufUiiiDg de« Blatts , «nd Mdkt« flm *Aaidogl» 
§m9ck9n diesen: Qild dem AIpdrG«hf n.- Das CompMidittn 
medicom c) naliwi nodi übei' die to * wichtige National- 
Krankheit einen Auszug aus JJaurs Skarbiec d) auf. C. jP, 
Schuhe e) schrieb das Uebel dem ganz unterlassenen Käm- 
men der Haare upd der Reinigung des Kopfes zu , die Ver- 
dori^anheit der Säfte als eiae ISebenuraache betrachtend^ 
die inai^faciil^ dae Ab^ehneiden hindert» und Blindheit, LS}»* 
muoften ete. sa bewirken Im Siekide ilt. jimdtemM Jirmpinglä £)* 
Ken detien geneuen Bedbedititngen man sieh Wel rerspre- 
flb^en dürfte 9 wnrde an der Porleeltong aeiiier epedellen 

• • • * 

a) IJerrmann A. a. O. epicr. ad caf. 3* n. l3. p. l83. ,,Nolo qVidem 
hanc radicem ütolo Specific! contra Plicam inoignire , commen- 
do tarnen ulteriori et circumspeciae experienliae MedicorunH) 
^ occationem habant troctandi booc morbum , hnjus remedii 

' "ttsnin. Confirmabvot fersen mcam senieiitiani} nullnin adhuc no- 
&if cegnitom esse renadiam , majoribut viribna centr« Plieaei 
insfraetam, Aadice Serpenlariaa virginianaa." 

B) Irifl Pana Trewest Med. Drii. do aalora gaset abawiannjeli 
IVarssawslcicb a. o keitanie. 

e> Compendiein nadieem avetiua ato* v. Ci^stochowie 1767* 8* 3* 
• ' 668 de pHea. 

d> Man rergk den IV. Abseha. S. 43* 

e> Nachricht vort ainigen Krankhaiten , welche in dem KAnigreiclie 
Pblaa, inabesendere aber in dorn Orosshenogibana Lithaaan 
trahrgenemmen werden. Dresden 1754. 

t) War Protomtdices von Galixten. Seina greisen Verdienste tini 
p dia TaterländbcheiVfedicinai-Literntur fanden noch keine Beach* 
tung. Ueber einige eeiear Sobriftens« m^ß^ntkQwtkik. a.0; TAU 
S. 459 et 4i>l. i , 

6 



Digitized by Google 



(S6 

Therapie, in der er auch die Plica tu. würdigön gedach- 
te a) , durch den Tod gehindert. ^. • 

W. K 1 o s 8 o \v s k i b) und Lud. P e r i y n a c), nach- 
dem sie höchst zweckmässig über die verjährten Vorurtheile 
in Hinsicht auf das KoHöns Uebel gesprochen, auch 
das^ obgleich seltene Vorkommen demselben in anderen Län- 
dern aufgewiesen, lieferten uns eine interessante Darstellung 
der Geschichte der Krankheit, wie sie nach den, bis zu 
dieser Zeit gemachten Erfahrungen nur gegeben werden 
J<onnte^ und indem sie die entfernte Ursache in die salzigen, 
ungesunden Gewässer Polens zetzton, nAhn>en sie als Hoer- 
haavianer die Atrophie der Haare für die nächste Ursache 
der Verwickelung derselben an,* so wie sie das Wesen der 
Krankheit m jenen Veränderungendes Blutes enthalten glaub« 
len , die schon ßonßgli, Erndtel etc. angemerkt haben. 
Die von ihnen angegebene Behandlung weicht im Wenigen 
nur von den, bei andern gebräuchlichen ab, ausser dass 
eine vielseitigere Anwendung der Antimonial- und Mercu- 
rial- Mittel, der Sarsaparilla und des Guajacs vorgeschlagen 
wird. Jac. Fried, Hoßmann d) lieferte eine zweckmässige 

' a) Man s. dessen Opisanie chorob powszechnieyszych ich l^czenia 
* y oiobliwszych awag. we Lwowie 1775. Cz^sc V dzieta o ciela 
' liidzl<im 8. ll6. Sn rozne choroby, ktore z rdznemi zfemi zn«<- 
kami sa zi'nczone, litorjro oiobliwie podlegaiq macicznv defekt 
''^''-^ maince albo kuiton albo glisty cierpiacy. SMuptomala rdzna 
j okrutne opisuiac, !\!aciczny defekt y gosciec czyli köitdn opissf« 

b) Dykcjonarz powszechny M edyki Chirargii i sztuki chodowania 
bydiai, dzieto vrydane przei low. l^k. francuz. przrtoione i po- 
^ ■ tvi^kszona dodatkaroi przez W. K. dawnego Ak. Krakow. Pro- 
^. featora vr Warazawi« 1788. 8. Tornow 9. o koitunie Tora. III. 
S. 211. . 

0 Lekarz dia wi-olcian czjli rada dia poipdistwa « w cborobach 
i dolegliwosciach nanzema kraiowi albo v\tasciwych aibo po 
wi^kszey cz^sci przyswoionych etc. praes B. L, Pertyn^ w Ka- 
liszu r. 1793. 8. über die Plica S. 1 ~ 3o. 

d) Gegenwärtig Prof. der ISaturgeichichte an der Ü Univeiaiiät 
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Volkitclirift a). Vicmi, ein fraasdciclifr Anly d«r wlhreml 
leinM AufeathaltMin Polen ditKruiltli«U b«oii»chtft«, darcd 
die gräflich Zatasktsche Bibliothek mit der Literatur 
der Plica bekannt gemacht, gaJb uns in seinem 1775 zu Lau- 
sanne Ii erausgegebenen \A erke b), Hos auch polnisch 1793 
%u W arschau erschien c), folgende iieechreibung von dem 
Kol tön: er sei in Polen, Lithauen^ Koihrussland , an 
'den Grenzen von Ungern 9 Siehenbürgen einheimisch; m 
der Terlerei komme er nicht Tor ; durch Berührang bt er 
enetockend ; ausser dieeem bleiben die Fremden frei daron« 
Die Urtaehe ist weder Mangel en Reinlichkeit, noch einn 
besondere Lehensari, sondern verdorbene Säfte, die, indem 
sie sich auf die Kopfdecko werfen, die Haare ihres Glan- 
zes berauben, dieitelben erweitern, spalten, verdrehen. Man 
könne diese Zutnlle nicht einer Atrophie der Haare vOf 
schreiben, vielmehr entspringen sie aus einem üebermass 
des Markes« iroron die Haare genXhrt werden. Die Ver- 
«drehangen fangen enden Wurzeln «uersl en, und alsdann 
Spelten sich die Haare oben. Venerischen Zunder konnte 
yieat nicht auffinden« Verdorbene Luft und faule WKsser 
mSgen Gelegenheit hiersn geben ; obgleich fremde Schärfe 
anderer Krankheilen, Schwäche, Verstopfungen und aus« 
schweifende Lebensart den Ausbruch beschleunigen. Eine 
grossere Sorge für die Ketniichkeil macht die Krankheit un- 
ter Personen höheren Hanges seltenen Oft entsteht der 



> 

SQ Warsebaa. üeber dessen neaMts Sehrill veai Weiofaselso- ^ 

pfe Mb« man d«n \X. Abtchnilt* 
e) Besebreihaag des Weichselzopfet, nebit beigefügten Vorlchrif- 
ten, rnt man sich in dieser Krankheit su verhalten bat, und 
•nie man sie heilen foll. Warichau 179I. 8. Köm"j»sbffrg 1792, 
auch Memoires of Uta Ütterar^ aodpbilosepbicai societjr of Maa- 
cbester Vol. ^. 

b) Memoires aur la pliqne polonaise etc. l^aasanne 1775. 

O Uvragi i obsem-acye nad koiiunem polsltim prsei P. R* Vicat 

vr Warszawie i793. 8. aach im D/kc^ooari pOTTSaecbojr med. 

cbir. T. )}. nachgedruckt. 

5* 
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Zopf sehr langsam an den Gebnrtstheilen* Hier gibt Ficai 
tmt genaue Beaohreibung des Zustandes ror dem Ausbra- 
ehej wornach er fortfilhrty daH Abschneiden daa Zopfaa aai 
aahr gefithrlich, und er kirne ^era bald hernach zum Vor- 
aeheüi. Um den Auibrncli' zu Befördern , den Rfickfall ao 
rerhülen, aoll man den Kopf nicht liXmmen^ die ersten We- 
ge reinigen, und nebst einer schicklicben Diaet die xer- 
flossene Weinsteinerde und J^ndolph^s Spiesglanz-Tinktur mit 
einem blutreinigcnden Decoct gebrauchen 3 äusserlich aber 
enveicbende , auflösende und gclind reinigende Mittel an- 
wenden. Dagegen bestätiget er den Nutzen des Bäi-Iapp, des- 
eon Ahiud er auch in Clyatieren gehraucht hat £mige ha- 
ben darnach gehrochen. War die Krankheit sehr eingewur- 
■elt , ao half das Pulr* allar« Edinhnrg. am besten. Raphael 
Joseph Czerwiakowshi a}' und Jo, Em, Giliberi b) zeigten 
sich als würdige Vorgänger Ljujon/aines, und Giitberl deu- 
tete schon auf mehreres , von diesem späler Bestätigte, mit 
Bestimmtheil hin c). Beleaiar Hactjuet d) will die Flica 



a> Diasar hochverdiente Wiedarherttaller der Anatomie in Polen, 
wurde 1756 zu Pinsk in Lilhauen geboren , starb 1816 als Pro- 
fessor zu Hi-nbu. Seino Mitiheiloogan haauttto V. Brara m. a* 

dessen S^iloge opuscnlnrnm. 
h) Er wurde aus FranUrcicl» von Tyzenhaos , als Professor der 
ISalurgeschichle und Medicin nach Orodno gezogen , wolier 
er spiller in der namlir.lien Eigenschaft nach Wilna sich über- 
siedelte, lieber leine lit. Verdienste s. in. BentUowsUi A. a. O. 
Bd. II. S. 414. 

c) Adversaria med. practica prima, s. Annotalionea cUnicae etc. 
Lyon 1791. 8. Uebers. Leipzig 1792. 

4> Man a.' dessen physiealiseh ^poKtiseha Reisen darch dis Daei- 
scfcen und SannaUichan eder nördlichen Karpathen, riörnberg 
1796. 8. nr. Tbell. S. 81. Hae^uei wurde an Laeon^nel in B«^ 
sa «-> Bretagne 1740 geboren, war Prafesser der Katvrge* 
schichte xtt Lemberg» später sa Krakaa, Vlarb i8to, Ueber 
seine Sehrffttn s. m. Cbltm^t Nadbrf cht von der Univera. Kra* 
lia« etc. Wien 1806. 6. 5. lö. Aber aeine Verdienste fifir Galt« 
aian rergt at. meine Abbandlang aber die Bider maa Sakio 
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nicht nur in Poion, sondern auch in Mähren und Ungarn 
JbeoJbaciltet y ja sogar in Üraln an den NSgeln einer Deal* 
tch«ii gesellen haben i glaubt das Absebneiden in jüngeren 
Jahren weniger geCsbrlich, als im Aiter^ die Krankheit 
dem Rheomalismus am nXehslen , und wenigstens ein Theil 
■der Ursachen Hege in den GewSssern Polens , deren er- 
dige und 5ülzigo Beslandtheile noch nicht überall und rich- 
tig uniersucht waren. Die milwirkenden Lr^aclien sind im 
schnellen Wechsel des Klimas^ der ISahrung, iileidung etc« 
In Deutschland machten ihre Bcobachlangen über das 
Trichoma mehrere Aerxte bekannt. So empfohl jimbros» 
Berfrandi a) neuerdings das Lycopod. clar« s. IVf terrest. 
gegen den Welchselaopf. Hirsehclh) wollte in der Plica- 
Krankheit swei Gallangen als c Verfikung und Bildung der 
Zupfe unterscheiden. Jos. Seile c) roihle die Plica unter die 
chronischen E^canlheme. /. C. Siarh d) heohacliltte Weich- 
selzöpfe von ausserordentlicher Liinge. Jus. Scisser e) brach- 
te wieder die Htritnberg&c\\Q Meinung auf, und nahm als 
nXchste Ursache der Krankheit eine skorbutische Dyscrasie 
der SxAe an. IM. D. H, f) hielt den Weichselzopf für eine 
lirise eines Fiebers , oder sonst einer Krankheit, welche 
durch Schweiss abgeurtheilt werden sollte , nahm sonder« 
har genug , das Tragen der Peltzmützen bei unseren Bauern * 



im Czasopism Kii^gozLiuru publiczngo im. OsBoliHskich, J. 182^. \ 
1 Heft. 

a^ Tlieor. pract. Abk. von den Gefcinviu-eii a. d. Itaii. üben. Er- 
furt I7n2. S. 75. 

Mediciniscbe Briefe Ii. T. n. 4. Berl. 176Ö. ft. 
e> Medicina clintca Beroltni 1788, p. 23o. 

d) Handbueb svr KannlniM and HeÜiuig innerer KranMieile» das 
ai. K« Jena 1799. B. i. 8. S. 65a 

•e) Diiserlalio ineugaralis oMdiea de |»lSea poleniea Vienoae 177a 8. 

• t} Die philoiophiiche Medicin des Steint , der Stein- and kalltar- 
tigen Cencreüenen in dem menichlichen Hörper und der ana- 
logen KranUieitsn, des Weieliselaopres and der Hjgtaiae Lelp- 
sig 179^9 über den Wciebselzupr. Seite 5t •^64- 
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als «Ueinige Ursache 9at Trichoma an , unA sachla dta An* 
nähme sogar mit einer Stelle Bei Herodoly nach welcher 
die Kopfmützen der Perser ihre Kopflbeine mürhe machten^ 

SU unCerslütxen. Höht a) wies das Vorkommen des Weich* 
8tl7.0|»rc8 in Deiilscliland nach, und bebläligfe die Gefahr- 
iichkeit des Abschneidens desselben vor deni geschehenen 
Abwachsen. Jac. Jos. IMastallir b) nahm eine Analogie des 
Weichselzopfes mil der Lustseuche an, und glaubte den 
alleinigen Unterschied in der Zähigkeit der U eichsel^opf- 
Materie «am verhHltnissmXssig dünneren venerischen Gifte 
suchen sa müssen» Aach wollte er den Waichselsopf in 
Allhren» in der Schweis« ja in Wien seihst» baohachlet 
hahen, nnd nach dem Gebrauche rerdünn ender , die Aus- 
dünstung gelinde Jjeiürdernder , den scharfen Schleim /er- 
schneidender Arzneien, eine vorzügliche Wirkung im Ca- 
lomel. Antimon, der Ar nica, Contrajerva, Üerjjenlai ia etc. 
Lemerkt haben j wornach der Zopf wie ein polypenartiger 
Aoswuchs Unterhunden werden müsse. Als Frophylaiis bei 
ererhter Anlage f oder muthmassltcher Ansteckung , schlXgt 
er AhiiÜirmittel aus Jalappa und Catomel ror« — Ausser- 
dem schrieben in Deutschland über das fragliche Uebeh 
Nenntg c), SyJoio'd), fiari Sprengel e), der in Kurse 
auch die Geschichte dta \V eichaeizupies lieferte j . Or/occ 



fi> Journal der praclisclit ri Ar/.ii« il;unde und Wandar/npihunsl. 
Herausgrgel>«^n von (. //', //n/f/anf/. Sielirnler Hand Jena l/^O* 
IV Suicli ^^, l\. Pialilischc l'miprhungpn von D. UoUl^ Arsl 
/Ii K.iinbui^ II. 1. Weichselxopt in Deutschland S. 14? — l4^* 

b) Fraclisciie Abhandlung über den Waicbielftopf. Wien 1790. 8> 

c> Genius der Zeit V\^* April. 

«I> Disf. de triohooiatePraneor. 1796. 

•> Haadbudi der Paibolegia 3. Tlieil. Anfl. 180; aach Vertveli 
einer praginaiischefi Oesehichfe dar Ar«neiliBBde. % TbcU. 
Halle 1793.8. 

0 Diss. de pliiMi poleaie« Htgieni. 1766. 
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Bü!ding€rti%Mayerh),Langgnihc); Gebler X), S. Theoph 
Soemering e) , Cartheuser 0 , P)'ls g) , J. M. Hordaly h), 
Naih. G. Leshe i), Mursinna j), J. Jac. Pieuk k), Leon-^ 
hard Ludicig Finhe 1), hausch m), wi« «adx MAa/i n)^ 
P* Frank o), ci. //neu p)> m« «« datielbft ui ImoIiimsIi« 
ton Geiegenheik hattaii« 

Anch findet jicli in der Oooinatologia medico •pracfi* 
M.^), in den Bemerkungen über Frenkreich r), m mehre- 
ren ZeilachriAen •) Einiges über unsere Krenkheitf in Un- 



e) Magesin. XFII B; S. «30. 

. b;) Dift. Theoria et lkwepiepUeee pelem Hei. 17S8. 

> Prog^. d« plioe quatnordecim pedaai.Witleb, 1776« 
^ d> Diat* aisiana migrationes calebrienue nerbenmi eenlegieie^ 
mm. GölUagee 1780. S. 54. 

e^ De morbit Tetemm ebierbenthun eerp. bw. Rrencef. 17^ 

S. lof. 

f) De morbis andemiis libell. Franc. 1771. 

g> Rapertorimn för dia gahebOicha A« W. 3, Bd, Ber|. 1793. 

S. 2(77. 

h) Diss. de pLica polonica. Hallae 1776. 

0 Aaserlesene Abhandlangen praUliscben und cbirarg. Inhalts 
au£ den philoioph. Transactionen. Lübeck Fase. II. S, 38. 

j> Med. ohirnrg. Bemark. baim Faldsoge durch Freussen und Fe- 
ien. 17c>7. 

k) Deelriae de merbis e nt en eis . Tiennee 1776» 8. S. i«>. 

0 Versneb einer eUgemeinsnaMdioinisab- preklisdiett Geographie , 
werip derbisterisebe Tbeil der einbeinisebsn VSlkcr nAd Slae- 
•en AnneUmade reegetregin ynjurA^ Zweiter Bend Lpzg. 179a. 
. 8« «9« 

a) Neebrieblsa Aber Polen, Sehbnrg 1793, 8. T* 1« & 177« CAot- 

sng ens Z^e/eäta.) 
n) Man s. Plank A. a. 0. S . 99. 
o> .Sjratem der med. Polisai. B. IV, S« 199« 

p) Seiner A. a. O. Tsagnge. 

q> Nürnberg l783. 3. Bd. CAntxag aat f^ieat.^ 

r> Bemerkongen über Preakraicli wAhrend der Feldsfige in den 

Jahren 1795—1797. 
a> Hamburger Wochenblatt, der Reiaende i787. 1. Ooart. Bress- 

ieser Samoilaogen^ GöUing. inieigen. Seounlnag aener nadie* 



TO" 

garn sammelle Joan. Sam. Gabriel die Erfahrungen früherer 
Aerzte, und machte sie in einer Abhandlung bekannt a). In 
Ratsland snehte J, Schlegel b) di# Ursache des Weich- 
selaopfes in unlerdrfickler Ausdünstung Überhaupt^ beson-. 
ders durch sumpBgte Gegenden , ün Genuss halbrerfaulter 
Fische, Unreinlichkeit, tiefen, feuchten Wohnungen u. dgl. 
und dem Slabs-\YunJarzte hreuzer fiel nichts Besseres ein, 
als das Trichoina von Faulheit herzuleiten, und die Pelzmützen 
nebst Unreinlichkeit als IVlitursachen anzuführen. In Frank- 
reich hielt Saillant d) den Weichselzopf (ur renerisch^ und 
Xasserle sich hierbei noch mit den Worten: „Man wisse, es 
«ei nar eine Ausartung des venerischen Giftes.'* Auch er- 
wXhnlen unserer Krankheit jBomttbtt e}, P, B», Smanageei^^ 
die Encyclopedie g) etc. 

In itaUen glaubte VaL Alöys^ Brera h) eine Aehnlich- 



Wabrnehmungen. Straub. 1757. B. 6. S* 14?. ffHßlantF^ Jow^ 
nal. B. 4. Sl. I. S. I5l— 152. Der hiervon Hufeland migtfvht- 
te Fall zeigt die Wirkungen der Gicht auf die Haare, wobei 
einem Sojahrigen . Manne jeden Anfall der Kopfgicht immer eine 
Verwirrung tlpr KopfTiaare hcp^le itpte ; nach dem Verlaufe dfs 
Gicht - Paroxiimus aber die Haare in ihren fräheren Zuatand 
zurücWselirlen. 
e) De plica polonica diss. Budae 1780. 8vo. 

b) Etwas vom Weichsekopfe, nach meiner jetzij^en Erfahrung, 
(j^ru/zner'j Almanach 1796. ^r/z/e^^c/** Fragmcnlc über den ISuJ- 
ten lauwarmer Bäder im WeichscUopf. In seinen Materialien 
für die Staats - Arzneiwisseoschaft und practiiche Ueiikuode« 
Sammlung 1. S. 146. 

e) Feiersbourg. Journal vom Jahre 1778. S. 44^. 

d) Josr. de Mtfdeei. Meie d*AoH S. 148. 

e) Memoires de la Soeiele m^dicale d^emulailoB» T, I. 8. 348» 
Parif 1797. 

0 Notologi« medi. Amet. 1768, 4 Tem. II* edk. C,F, DimMlajf 

•iae 1797. T. V. H87. 
g> Bnejrclopedie oa dieüonnairo raifonn^ deefieieDAeeete. T.XU. 
li> VetfierUungen über den Weic^eeleopf, in fte^jfet^ Hat med. 

ehif . BibUotbek $, B. 1. 8t; Sylkfst epniealonun eeleeneromad 
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ktif swisditii dttai Waehaaliopfr » d«r PtUagf« «ad dem 
«pigArud^li Eiabtr «ufgdaiideii tu iMibm» Den Weieha«!* 
Bopf« der «aseerluU» Polen, Rmileiid'and Ungarn rorkomml^ 
hält er für unecht. Seinen Ursprung habe man weder in der 
Tartarei noch in Indien zu suchen ; er sei eine in Pulen 
schon alte Krankheit, nur der Name stamme aus neueren 
Zeiten. Dia mit dem Pellagra Behafteten hekKmea nie den 
WeickaeJzopf^ auch weisen Breras Erfahrungen während 
aeines Aufentiudiea in Polen (1795) daa Verwickeln der Ha«- 
re in Zdplv Aoialeiitheilft wXhrend dntt Nenrenfiebera, das 
Blatea der dorcbaolinit^aan Haare nach, v. dgl. 

Daa Dixtonario practico-medico a} nalim auch Einiges 
üher unsere Krankheit auf. 

' In England wurden mehrere Beohachtvingert In den 
Transactions philosophicals h) bekannt gemacht und JJ ilh, 
Coxe c) lieferte einen Auszug ans Vicait öchrift. Um diese 
Zeily.wO; wie wir ftnn Tkeile gesehen^ sowohl von inn- als 
notliadiachen Aervtea eo weniif Gen&gendea für die- Ge* 
aohichle und Behandlung voserer Krankkeit geliefert w«r« 
d«$ ma^lüo Lavpold de la Fontaine d) darok die Bakannlr 



praxim praecipne medicam spectant. Vol. 1. Pavia 1798. 8vo. 
Memorabilia de plica polon. omni aero observat in Br. opusc. 
Sriect. T. Iir. ISolions sur laplique polonaise Druxelles 1797« 
Actes de la Societe de Medecine ä Bruxelles. T. 1. S. II7. 
Sammlung aoierlei. Abbandlong für i^raotiscba Aarale. 20. Bt 
S. 265. 

ji> Dizionario praclico - Biadico. Tomo prijno« Veneria 1784* övo, 

S. 749—250. 

b) Traniaclions phiiosophicars praeter eil. London I765, n. 

Reise durcii Pulen, ilusslanJ , Schweden und ]J<jneindrl: etc. 
von fV. C. aus dem Englisch, iibersetzl durch */. tezzU Zürich 
1785. 4« 1. B. S. 172. 

•d) Leopold dt U Fontame war im Jabre 1756 stt Basal gsberte, 
triali Studien tbeili in Sirassborg, tbcils an der Jestphs-Acade<f 
mie SU Wien. Ln Jabre 1787 baai er niek Warscbait, tadam er 
acben frfiher in Tarnew and dann ie Krakaa die Prauf ans- 
öbte. Ofoi Kdttig Penielowski eoipfoblea , wnrde er dessen 
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tnucliiing eigener Erfahrungen, da er mehrere Jahre schon 
die Praxis in Polen /ausübte , und die Plica zu beobachten 
üflers Gelegenheit fand , in der Geschichte derselben Epo- 
che ; indem seine Schrift a) bald in der medicinischen Welt 
ein Anziehen gewann, zu dem kaum je eine gelangen wird. 
Ljofontaines Beobachtungen stellen uns den Holtön als eine 
endemische Hrankheit Polens dar i bei welcher sich die 
Krankheits-IVIaterie kritisch in die Haare und INi-igel absetzt. 
Alter) Stand , Geschlecht, Vaterland machen keinen Unter- 
schied 5 Aellern, Kinder, Enkel haben sie zugleich 5 Kinder 
werden dnmit geboren, wenn auch die Aeltern nur eine Dis- 
position dazu haben. 

Am häufigsten kommt die Krankheit bei Bauern, Bett- 
lern, Juden vor; Einige bleiben davon verschont. Andere 
bekommen sie alle drei, vier, fünf oder zehn Jahre , und die 
Krankheit zeigt sich besonders zu Hückfällen geneigt, häu- 
figer im Sommer als im Winter* Sie befallt liuch Thiero, 
nebst Pferden, Hindvieh , auch das sämmtliche Hundege- 
schlecht , insbesondere die mit längeren , weicheren licht- 
braunen Haaren b). Die Plica ist eine ansteckende, entwe- 
der durch Zeugung, oder durch Berührung sich forlpflan- 
xende Krankheit, die in Polen, Roth- und Weissrussland 



I^eib-Chirurgas und Hofrath. Im Jahre 179I nahm ihn die Uni- 
versität zu Ilflilp unter die Zahl der Doctoren der Medicin und 
Cliirurgie auf. Er starb in der rufaischen Gefangenschaft zu 
Mohilow am 12. December I012. Ueber seine Schriften •. m. 
Bentkowski A. a. O. T. II. S 465—464. 

a) Chirurgisch-medicinische Abhandlungen, Polen betreffend. Bres- 
lau und I.ripr.ig 179?. 8vo. , über den Weich«eIzopf 1. Abb. 

b) Auf difge niprhwiirdige Stelle bezieht sich unmittelbar die im 
zweiten Aufiatze folgende, über die in Polen vorzüglich herr- 
schenden Krnnltheiten, wo die .Meinung Jl/one/a^Sy Itönigl. poln. 
Tit. Hof-Medicut, der die Wasserscheu mit Butterund Essig 
geheilt haben will, enil^räftet ist. Vehtr Moneias Schrift vergl. 
man Joui n. der Ei f. Theorien und Widersprüche in der IVatur* 
und Ai znciwi»benschal\. Gotha 179'2. 1. St. n. 4« S. 53. 
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tui4 m dir TwtwM (?) Torluimait Unttr Mmg Aagtui 
dam III. salgt« m mh aiicli w SMlitM. Zu mAfihw Z«l 
diM« Kranklwil sttMt beniMrlct wonl«n y weit» Man nicht 

gawiät; einige neuere SchriAsteller tehsen den Ursprung 
in das Jühr 1387 und behaupten, dass sie durch die Tarte- 
ren nach Polen gebracht worden sei. Der Uebergr-og der 
KrankheiU-Materieindie Haare geschieiil entweder plötzlich, 
oder lengsam j bald mit, bald ohne Vorbolhen. Die gewöhn» 
liebsten davon sind rheiunalMobeScliniorstn* Wirft sich die 
Matoric auf ainan sttan Lahan nöthigan ThatI» aa anlalahl 
laicht SchlagHuaa, Epilepsie^ HanMojifan» Longen*, Megan* 
und Darmenlzündung, Nlenie, u. s. Brfolgt die Hrisis 
nicht durch die Haare oder JNägel, so ist der Kranke in gros« 
«er Gefahr^ wirft sich die Materie auf die Augen, so ent* 
atebt Ophthainiie mit ihren Folgen ach warzer oder grauer 
Staar, besonders Trübheit der morgagnischan Faacbtigkailf 
ahne Vardnnka l yng dnr Linaa« An den BxIrcmitKten und an* 
daran SuMam Thaflan antilahan gern daran Knotan , Ga* 
aahwülala« DruaanrerhUrlnngan » Gatchwora, Entzündung 
imd Brand ; aodi Batnfraaa , malsfena In der Naia und am 
Schädel. Wenn das IVIark angegriHen wird, ist die Krankheit 
höchst schmerzhaft, und meistens unheilbar. Die gewöhn- 
lichaten Zufalle sind : Schwere und Trägheit in allen Glia* 
dam^ Hückenweh, Schwindel, Asthma , Ohrensausen Alt 
•larkar Anh&nfnnf daa Ohranechmalaei^ ein «lumpfer Scluners 
in dan Anganhdhlan, antafindata Augan mit atarkam ThrX* 
nanflnsa» Kopfscbmanen mit Jucken und fiaisaan im hahaf* 
lelen Theile, Schmerz in der Herzgrube, Melancholie. Bei 
Weibspensonen geriith die monatliche Keinigung in Unord" 
nung, oder bleibt gimz nus , hl» sich der VVeichselzopf bil- 
dat> welche Periode auch durch besondere Gelüstesich ausi- 
zeichnat« Zeichen einer havorstehenden Krise aind : Kleb^ 
richta p aXha Sahwaisaa am Kopfe , mit anfiuigandar Lindo- 
rung dar Sohmaraanj hiarhai aina spannanda Empfindung 
im Kopfe ; dia Haara wardan fati» und bekommen einen ha- 
aanderen Geruch 3 es folgt Frcst mit abwechselnder Hitze; 
unter den ^ägela empündei der Ki-anke eine K^lte.. ^^acU 
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erfolgter Krise kffren dieae ZufilUe «u^ Um Rfiekkehp ifisigt 
eine miToIlkeiiuDeneKrUe. Beiü Ueberineie dterKriMltheite« 
Materie iMralen die Heere, ttnd et erfolgt- eiii'Ergiiet4lerMe« 

lerie zwischen dieseliien, wobei eine Menge Läuse sich vor* 
findet, iiiut fliesst nicht aus den Haaren. Bald erfolgt eine 
x\vei(e Krise, wobei die IVIaterie in die Huare der Schani 
und dee Achseln übergeht. Die Fortdauer der Zof^ille und eine 
enhaltende Külte weisen euf einen Iblgenden elreitenWeichtel* 
sopf. Die Ton der ellgeoieinen Süftemme eligeeonderte und 
tur Krise subereitele PliesrMelerie wirft sieh saeret enf das 
malpighische Nete find die Haarwurzeln, und hemech geht 
sie erst in die Haare übei j was manchmal erst nach dem 
Tode geschieht. Die, die Haare verklebende Materie bildet 
miUzenlüriiiige Zupfe, wenn alle Haere ^.striemenarlige eber^ 
wenn einzelne durch dieselbe züsammen verbunden werden* 
Gestank, Geruch neeh rensigemFelle^ steehende Bmpfindsuig 
^ bei Berührung des Zep Fes , Ansehwelkuig der Zwiebeln 
(wie Lmfoniaine sie bei Tedten bemerkte) > sind dem Aus- 
bruche der Plica nächstfolgende, wahrnehmbare Zeichen. 
Der Hundswuth ahnliche Zufalle entstehen beiThieren. Hier 
bemerkt noch Lajoniaiite Unterschiede eines wahren , fal- 
schen, gemischten, gut- und bösartigen, kenn- und unkennba- 
ren etc. WeichseUopfes« Die naohste Ursache des Weich- 
•ekopfes ist eine neck unbekonnle'Meterie Ton kiebrichlery 
scharfer Art, die ihren Site in der Lymphe bet, und sieh in 
die Heere und NXgel. ab eine Krise idwelet Weder Luft, 
nücik ^jjüisen, noch Wasser scheinen xur Entstehung dieser 
Materie beizutragen; die Luslseuche, der Skorbut, die Krät- 
ze und andere Krankheiten scheinen an dem Entstehen der 
ii^Jica nicht Schuld zu seyn, obgleich sie dieselbe rerschlim- 
mern können« Die Kur des Trichoma ist^ nach den Perioden 
der Krankheit rerschteden» Im Anfang muss die dicke, kleb* 
rigte , oft scherrie und lleende Materie rerdännt« gemUderl 
und «um Uabei-gange in die Haare geschickt gemecht wei^ 
den. Dieses geschieht durch den innerlichen Gehrauch dej> 
Decocls von verdünnenden, auflösenden, erweichenden utid 
«eiieuartigea PÜanzen, oder wenn diese nicht zureichen^ so 
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bat »an ^arEtlml- der Clculi» Aeonkiiiii, die PlamiiMr** 
•dm Pnlrer, dmr GoUsahwafel, dMCalomel, und vorzüg- 

lieh Antimoriial-MiUel anzuwenden, welche letzlere hier fast 
«pecifisch wirken. Jiei sich zeigenden klebrigen Kopfschwei«- 
flen dienen schweisslreihende Mittel. k$i ein Fieber dubii; 
so ist das antiphlogistische VerfahraiH und selbst Mmtsam» 
Aderlässe dienlich. Bei Verbindung mtl. 4er Lnelftaehe hi 
Sobliinel 4ae Hanptmiltel. Uoreinigkeiten 4er erelen Wege 
erfonieni Digestiv^ Brechmittel tmd gelinde Abföhrungen. 

«iir Kriü^ erPorderiiehe Pirfier darf nicht ceslürl wer- 
den ^ auch gehören daxu hinliingliche Hräfle des Patienten^ 
dftber dient oft eine gute, nwhrhiifle Diat am meisten zur lie- 
förderung der Urise« ist das Miasma einmal in die Haare 
oder JNfigel (ibfetgiatigen, so geht es nieh^wia^er -iti die Bluf* 
messe suruck; nur den Fell ailsgetoemmen, wenn ein neuer 
Weichsekopf> i» welchen noch* nicht alle Krankiieit»*Mete- 
rie iihergangen , abgeechnittaii wortfe» ift. Oamt muss der 
ehgeeehntttene 'Weiehselxopf -wieder en seine vorige Stelle 
gebrochl werden,* wenn dieser aber nicht mehr vorhanden 
ist, so wird der Kranke elend und stirbt plötzlich , oder 
siecht so lange, bis sich ein zweiter Weichselzopf biidet» 
•der l>is die Materie in andere beliaorte Theile desKurpers, 
oder in:ilie N«gel «hergeht. Des V«lk hedient eich hierb« 
des Branniweinae flnlPfeffer^ de* wannen Bierea mit Speck, 
^ eines Ahsudes Tom Lycopoditun and Mosens terrestris. — 
Wenn die Krise geschehen ist^ tgebrauche man die erwähn- 
ten Decocfe ; dann aber bittere und stärkende Arzneien, 
nahrhane Diät, hinlängliche Bewegung in frischer. JLuft. 
Aeufiserlich sind Bähungen und Dämpfe von erweichenden 
AJitteln zuträglich, durch Welche die Hasrwurxahi «TMicht, 
«ttd- die^SchweisalOcher geöfiiiief werden« Den Zifflitss der 
Matena nach den Haäran heföhlert man endlieh durch Um* 
schTSge Ton Senfdecoct> nnd durch Blasenpflaster. Geht das 
Miasma nicht nach den Haaren und IVägeln, so entstehen 
bösartige Geschwüre, gegen welche Umschläge von Sassa- 
fras, Lycopodium und Viola Iricolor, besonders Anlimoniei« 
MiUel angewandat, hfichatwiricsam sich xeigen $ was heson- 
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der« ron Slibial-jpfMpn«toii gilt, 4m §atk SMnk Mg»* 
nifolit werden. Bxder «nil Bihnngetii Antege «rwtlohen* 
de^ später rtiiende, befördern denAJbtels tn dieNSgel, eueli 
Cenllierideii'^Tiactury VesScelerien « Einslecken der Finger 
in einen frischen Weichsejzo})r. Bei fehlscliJogenden innerli- 
chen und äusserlichen Mitteln gebrauche man die InocuU- 
lion, dttrcb Auflegung einer, von einem Weichs elcöpfigea 
genommenen Kopfhedecinuig. Dee Abfehneiden kenn Mir 
beim Abelehen derPlice TomKopfe» nach Verlast ihree Ge* 
mcbee und Glensest «Uo beura in einigen Monalen, geeofae* 
hen, und «wer in gesonden nachgewachsenen Haaren. I^n ' ge- 
gengeselzte Behandtang bewirkt Blindheil, Schiflgfluss, Epi- 
Ifcpsie. Die Absonderung der Nä^e' geht noch langsamer von 
Stallen, und hei vorgerücktem Aller gar nichl. Das Absche- 
ren des Kopfes ist kein Vorbeoongsmitlel gegen die Püce. 
Am bestall acbidU aieh die regelebiiiaebe OiXI. Zwensig 
Beobeeblongen» eine Auawebl Ton, bei der. Bebendlang an- 
xnwnadenden Formeln andVernnnliebong der Plica-Krank* 
beit dnreb Kapfer beaeblieeten diese Abhandlung. 

Auch eine nur oherflSchliche Vergleichung mit endern 
früheren und gleichzeitigen Schriften über das in Kede ste- 
hende Uebei überzeugt uns genügend von dem Werlbe der 
SehriüLqfoniamef,di^, wie Anfangs mit allgemeuiem Beifell 
««i%eaoi|iinene)f in «MerewJnbrbanderle eben ao fiele Wi» 



a^ Man sehe hierüber die gleichieittgen pariodiscban Sebrilkany 
von denen beinahe kaina, die La/ontain0^M niehi mit ihm grdse» 
ten Lobeierhebangen erwihiite. In pehiitdiar Spraelie Ward ven 
Lafontaine selbst ein Aasxiig der Abfaandlmg «bar dia Plica 
besorgt, und soinem Dziennik sdroWa dia wsifalUcfa Maftdwy 
w Wapszawie 1801—180?, dem 6 o. 7 Hefte eingerual«. QMtadh 
Ihal et Richter iCbir, Bibl. iS. Bd. IV. St. S. 4o3. Prantötiscb 
SedtUot CHpc. pcnod de la Soc. de \Trd. de Paris^ Jourdam 
übersetzte die ganze Lafontaine'!^ che Abhandlang. Man seh« 
den VII. Abschnitt, üeber den Werth der | Schrift J^on*' 
tain^i vargU aaa noch Mow« Micbaia Bergeeaeeiage na pe» 
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dersaoliMr findet« HidUin läugnftn itl,d«Mlia^atoiji/r Hieo« 
m }Mt mhkgBU^mtm^hmhmtiBtf d^ts ••ui* fitolracbtan« 
gtn ndch vieler Beriehtigungen bedArfen ; jedoch des von 
Ifcini Geleiitete Uetb» immer die Grtmdlage aller künOigen 
Erfahrungen, wir mögen auch «o weil in der Erkennlniss 
des fraglichen Uebels vorgerückl seyn, «Is es nur zu wün- 
schen wäre Xio/o/i/a^'/teV Theorie bewirkte auch die Aufnah* 
ne der WeiobeaJsopf > Malerie mit unter die Hrankheitsur- 
lecben^ and mm ttelJCe dieselbe» .ia den derseiligea Felbo« 
J«gient lieben die d^r Poebell 9 der SlvoiUn» det Bborbtite , 
4er Lnetee^cbe«. 

■ 

Folgende Fragen Wurden nebilbei zur sorgfältigen Un- 
teiäuchung über die in Kede stehende Krankheit aufgestelU. 
Jst die Weichsel/opf- Materie selbst nur allein den Pulen 
eigen y oder nur ihre Krise durcb den VVeichtteizopf ? Pin^ 
d«l sich jene Materie vielleicht auch in Deutschland ? HXn* 
-gen vieUeiAbl.,mea«be üebel^ deren Urseobe nA nicht %n 
•rgrfinden i«t«.i^ Fothergili'sy Gesichtsscboiersf hart* 
■Kckige Koplscbmeraen , baJbseiliges Kop^ebj »encb# 
Flechten , .vielleicht selbst dar Hrebs ron der Weiobseliopf- 
^ateric ab ! YV äre von der Bciürderung dieser Krise bei 
jenen üebein vielleicht IVulzen %vl erwarten aj? 



Siebenter . Abschnitt 

Beobachtungen über die Plica im ersten Decen- 
nium des XIX* Jahrhundertes. 

Mebf als ehi Jhbrxehend seit ihrem Erscheinen genügte 
die Abb«ndlang*d<s/arFon/srWri dtt eis blessbcb betrachtet. 



ebwelf £es!pa/^fa LqfitmiuAt^ mRce^Tow, Wam.Pkvjr, Naeli. 
Tob. 10. S, 176. 
s) Man sehe Jeareal der BrIindmigeA Tbeerien «ad WidersprAcbe 
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alle BeobacKtangen pflelclisam einstellte, und nhgieaclilet der 
vielen Lücken ihren VVerlh xu behaupten wusste. Man ver- 
blieb (lurchgehends bei der Schärfen -Theorie , böchslens 
ilasji man hie und da dem plicösen Miasma eine eigenartige 
INatiir absprach , und indem man von der einen Seite, ver- 
möge der gemachten Beobachtung, dass die Gegenden, in 
denen die Plicn am häufigsten vorkommt, aucb den Skorbut 
sehr begünsligen, und wegen der öfteren Complication des- 
selben mit dnr Plica, sie als Skorbut zu betrachten sich für 
berechtigt hielt , 7.0g man anderseits, der Leiden des Kno- 
chen-Systems in der Plica eingedenk, eine Paralelle zwischen 
dieser und der Lues; glaubte wegen Verstopfung der Hais- 
und Achseldrüson, nur Skrofelsucht zu sehen , oder wegen 
der, einer Gicht so nahe kommenden Zufälle der Plica , sie 
für eine Gicht-Metastase in die Haare erklären zu dürfen. 
Theorien, Hypothesen, die manchmal den Widerspruch 
schon im Keime tragen, häuAen sich rücksichtlich des Ur- 
sächlichen der Krankheit, und ungeachtet der Bestrebungen 
mehrerer gelehrter Verbindungen und Academien, ungeach- 
tet des Eifers vieler trefflicher Beobachter) über das frag- 
liche Uebel näheren Aufschluss «u erhalten, herrschte doch 
über alles, was unsere Krankheit betrifft, in diesem Decen- 
nium eine eben so grosse, wo nicht grössere Lngewissheit 
als früherhin; da einerseits die Theorie Brown Sf welche 
die Erregbarkeit zum höchsten Lebens-Princip erhob, in die 
Ansichten über den Kolton, und in die Behandlung dessel- 
ben noch mehr Dunkelheit brachte 5 anderseits die anmas- 
sende Zuversicht mehrerer französischer Aerzle, die wäh- 
rend ihrer Durchzüge durch Polen (IÖO6—1309) die Plica 
beobachteten, dieselbe unlermedicinisch-polizeiliche Aufsicht 
stellend, aus der Liste der Krankheiten ausgestrichen wissen 
wollte, und zu einem bis auf diese Tage noch fortdauern- 
den Streite Anlass ceffeben hat. 



in der Nalur- und Arineiwissenichafl. Gotha 1792. 8ro I. St. 
S. 61. 
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Schon im Jahre 1800 ^ wo die, in ilen unter Preassens 
Hoheit stehenden polnischen Provinzen rom Weichselzopfe 
angerichteten Verheerungea die Aufmerksamkeit der Medi* 
Mial^^elidrde auf sich zogen^ gab das Ober-CpUegium me- 
dloimi 6t teiiiUlb so Beriiii in einem Giilaoklen die MiUel 
an , dar Verkrailang dar Krankbatl GrKnMn so eelsen a)* 
Die Vorschläge desselben salirlEnken sieh auf Folgendes 
ein : Alle Kleidangsstücke mit dem Weleheelzopfe behaAe- 
ter Manschen , 4ie gereinigte Wäsche ausgenommen , sind 
ohne Widerrede zu yernichten , selbst der liranke darf sie 
nicht mehr brauchen, sobald er in die Kur genommen wird« 
Man mass die Menschen durch Unterriehl zur Beobachtung 
mehrerer Reinlichkeit nnd einer besseren Diftt, besondera 
zur Vermeidang des hXoßgen Leinöhls, des HXring- und 
Brenntweingenusses ta bringen suchen.- VorsStdiche, bos« 
hafte ISIiltlicilurig der Kranklieit muss streng geahnet wer- 
den. Die Kranken müssen auf ü/Tentliche Kosten geheilt, 
und die schlochtesten Kranken in eigens da/u angelegte 
Hospitäler gebracht werden. Offenbar liegt diesen Verfüg 
gnngen die Ansicht über das Ursächliche, des Trichome zu 
Grande , die wir in den gleichseitigen Schriften der beiden 
prenssisehen Aerste: Häster ans Könitz b) und Sehsihß ans 
Stargard c) finden» nach welchen der Weichselsopf aus rer- 
dorbenen SKften entsteht, die als eine klebrige, scharfe Ma« 
terie eine besondere Tendenz nach den Haaren hoben ^ und 
die in Folge des Genusses der erwähnten Speisen und Ge- « 
tränke, der Erkältung, Unreinlichkeil, Pelzmützen u. dergl. 
• sich haben bilden können. In wie fern die erwähnten Gau« 
sal-Momente als g&ltig und sulässig angenommen werden 



a) Man sehe J&. Formtet medSciniiche Epkeneriden reo Berlin 
1800. IV. Heft. Berlin 1800; Sre. S. 35-8i. 

b) Form^9 medio. Ephemeriden A. a. O« Einige Ideen sor Ge* 
•chichte n. Heilung des Waicbteliopfas. 

e> Dieselben A. «. Bemerknogen Aber den Koitön im Stargar* 
disoben Kreite» 

6 
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dürfen, Jiegl xu klar am Tnge, als dass ich mich hierin 
eine pathologische Sichtung derselhen wiederholt einlassen 
sollte,* indem üherdiess Hecher a) , Chromy h) , S/eiri' 
kühl c) j u. m. a. die Blossen dieser Meinung genügend 
»ufgedeckl, und ihre Unhallbarkeil bewiesen haben. Jedoch 
glaube ich hior noch bemerken zu müssen, dass vor der Ent- 
scheidung über die pathologische Gültigkeit dieser Causal> 
Momente erst das Vorhandenseyn und der Grad derselben 
erwiesen werden müsse, um nicht eigene oder fremde, 
mangelhofte, ja manchmal ganz falsche Erfahrungen denen 
als Wahrheit auf/.udringen, die nur aus den Berichten über 
das Land , über die Bewohner, über unsere Krankheit ur- 
lheilen könnend). Im Jahre l805 machte die, unter der I^ei- 
lung des unsterblichen J. Peter Franh^ neu organisirte me- 
dicinische Facultäl der Universität zu Wilna ein Programm 
in frnnr.ösischer Sprache Ivund, vermittelst dessen sie die 
Aerzte einlud, Beobachtungen über die PJica zur Beantwor- 
tung der vorgelegten Fragen zu machen. Diese waren fol- 
gende: „Welche sind die wahren Merkmahle und Hauptursa- 
chen der Krankheil, die obgleich Polen nicht allein angehü- 
rig , dennoch Plica polonica genannt wird? Gibt es Mittel, 
sie mit mehr Erfolg, als durch die bekannte und bisher 
angewandte Methode zu heilen ? und welche sind diese Mil- 
tel ? Der Forderung genüge zu leisten, gab Justus uiugusl 
Friedrich Schlegel^ russischer Hofrath, ein Werk heraus e), 



a) Gedanlten über die Natur nnd die Ursachen des Weichsctzo- 
pfes von Dr. /Iiifr, Friedr. Hecker. Krfurl 1810. 8vo. S. 'jl, 

b) Neueste Anficht des Weichseizopfes in seiner Orundursache von 
Thomas Emannel Chromy, Freyi>erg i8i3. 8vo. S. 49. 

c) Der Weichselzopf in Deutschland. Abhandlung fVilhtlm* von 
Stei'nkiihl. Würzbnrg 18 17. övo. S. 3x 

d) Man sehe den X. Abschnitt. 

üeber die Ursachen des Weichseizopfes der INIenschcn und 
Thiere, die IMitlel, denselben zu heilen, in Kurzem auszurotten 
und dem dadurch ent%'öjl<erten Polen seinen ehemaligen blü- 
henden Wohlstand wieder zu vcrschaflTcn. Mit Hapfern. Jena 
180Ö 8vo. 
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welches (ur die Physiologie der U«are üboTAtti wichtig, mit 
saklreichen Erfahraogen und Belesanheit antgaaUttet, doch 
dem Hanplswcck gans und gar nicht cntapricht^ indom die 
wahren Markmahla der Plica kanm herührt, dia Angabe der 

Hauptursache in einer, ebenso seltsamen als unerweislichen, 
ja ofFenbar fnlschen Behauptung gegründet ist a), und die, 
nach dieser Idee entworfene, odur grusstentheils ihr ange- 
passte Heilart auch nicht g&nzlich fiir zweckmStsig erachtet 
werden darf. De ea mir nnmdglich ist, vermuge der dieser 
Abhandlung heHimmten Gransea sich in'a Detail uher die An* 
lichten SeUtgtF* eintnlasaeo, die Wichtigkeit der Sache et 
aber dennoch fordertet so rerweifle ich auf das, Ton fVolf 
rwnmb), Hecher c), Chromy c/j, Ficker e) , Sleinhühl f). 



a) ScUUgel nimmt die Knisichang der Plica vom Abschneiden und 
Abrasiren der Kopfiiaare den Foien (der polniichen Ton- 
sar) an, wudarcb bei F.nlbloaaung der Haarwurzeln des Ko- 
pfes, in einem nördlichen Klima, bei leichter abwechselnder 
Bedeckung des Kopfes , die LntcrdriicUung der wichligcn Ver- 
dünttong jenes nüchtigen Wesens geschieht, das durch die Haar- 
röhrchen zu Terdünatcn bestimmt war, und nun nach tnmuliua- 
ritchea Aufiritun iai Körper , sich nach den übrigen Haaren, 
alt «ioMi natIrMmi IfVege conoentrirt, kritisch abietit, und 
dadareh mit allM Tercusgegangenan KrankheHmfilllaa Ter- 
edftwiadet. Bei Praeea vnd bei Meniolian, die flieh daa Kepf 
niebt seheren, enüttht dar Waiobaatsopf flalteBir darch Erbil« 
lang , gewöbniieh doreb Antteekttng. Pferde «ad Heede erbil- 
tea flieh) «nd die aarfteligebaltene Aaidünatangt-Malerie wird 
anf ihre langen Haare abgefletat 

h) Tarflacb Über die höebit wabrAobeinliehen Urflechea «nd Enl- 
fltabiiog de« Wtieb«eisepf«t, nebst einer flieheren Heilaag de«« 
•elbea, beslittgt dnreb einige KraakengeflcblcbtenTen J, Owrg 
fFo^ramm, Berlin i8ot. 8vo. 8. IW 

c) Anbang über die Ansiobten SühhgtT*. A. e. 0. 8. 74 

d) Neebtreg dar beflonderen Gedanhan and Meinungen über die 
▼erbesserte Aeliologie des Weieiftseleopfefl Ten Dr. SchUgel im 
'angaf. Werlte. S. 93. 

e) Hufeland* Jeamal der praotiadieA Ueilkonde Jahr i8t6. 5« 
St. S. 127. 

I) A. a. O. S. 33. 
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i]. in. a. darüber Geäusserte, welches als hierher gehürig 
nachzutragen ist. • - r 

Noch vor Erscheinung von Schlegel s Werke wurde nach 
dem blossen Gerüchte seine Ansicht von Wolframm bestritten, 
und der Weichselzopf als eine kritische Absetzung des im Kör- 
per vorhandenen venerischen Miasma erklärt. Dieses ^väre 
nach fVolJramm nur durch die Länge der Zeit, durch erb- 
liche ForIpHanzung bis zu diesem Grade gemildert worden, 
und kunntc sich bei der Sorglosigkeit der Polen um die herr- 
schenden Krankheiten ungestört modißziren und ausbrei- 
ten , so dass seine Wirksamkeit selbst auf Thiere über* 
ging a); der Weichselzopf müsse daher wie die Lues be- 
handelt werden, vorzüglich mit (Quecksilber, insbesonderei 
\yenn die Krise in die Haare nicht gehörig zu Stande kommt. 
IVolJramms Meinung pflichteten mehrere gleichzeitige Aerz- 
te bei. Friedrich Colland, Professor der GeburlshüJfe zu 

a) Der Vorwarf der Sorgloaiglteit , in Ablicht der herrichenden 
Kranliheilen , den hier fVolframm den Polen macht , fällt je- 
doch ouf ihn selbst zurück, da er nicht mehr Fleiss daraufi ge- 
wandt hat, die Medicinal - läteralur des Landes, wo er seine 
Praxis übte, kennen zu lernen, und in seiner grossen Unwissen- 
heit erst das Zeitaller Carls des Zwölften für das der Verbrei- 
tung der Plica und Lustseuche in diesen Ländern hält. Dia 

.f ersten Spuren der Lustieuche in Polen zeigten sich, nach dem 
Zeugnisse des Coryphaen unserer Aerzte und Geschichtschrei- 
ber, y1/a////flr<?«f de Ilfiechov (Chronicon Polonorum nsque ad an. 
l5o4. Crac. l52l Fol. S. 547) im Jahre 1493 und zuerst in Hra- 

•>« kau, welche Zeit als Verbreitung der I.ustseuche in Polen, 
auch von Joachim Curaeut in seiner Schlesischen Chronick 
Cdcutsche Ueberseizung Prankf. l585. Fol. S. 256) bestätigt 
wird. Die ältesten äJ>er dieses Uebel mir bekannten vatcrlan- 
• dischen Schriften sind, die ixn^s Johannes Benedtclus {XAht\\\X9 
norus de causis et curatione pestilenliae ad praeservationem 
simnl et curam ejus mali adprime utilis. Cracoviae 1521. 4^o. 
dedicatio Pelro Thomicio. (Ueber den Benedictas sehe man, 
Hensler's Gcicliichle d. Lustseuchc. Altona l783. S. 87.) Adal- 
bertus Ocho (Przymiot w Krakowie l58l 410.) Andreas Gra- 
tinius (Przymiot w Krakowie 1594 4I0 ) Stanislaus Chroscieior- 
hi Nigrer cDe vsu ligni Guajaci Crac. 1576. 8ro.) etc. 



Krakau a)»B«lbiii sir«r«in «ige .MMinwrom sSh^n, tcktr- 
f«n, in darBliiUMtse cirkulir«a4eii SsftM «i| das dneii kri* 
tisohen Absalc «itf dt» Haar« bawirkt; jedoch glaubte er 

iii der Nalur deäselhen eine Aehnlichkeit mil dem veneri- 
•chen Gifle zu sehen, dessen Milderung er nach PVolJrnmm 
aualegt I nebslbei stimmt er auch der Erndiei'achen Mei- 
AOog bei und nimsil den tartanachan Ursprung an« Schlech- 
Ify Tonöglicb alopfanda Nattrong» naraina Labensari, achlech- 
tat Waaaar, hiUiga Gatrlnka^ Analaakany durah BaiacUaß 
Tragen dar Klaidar ron Krankaa» Ammemnilch erkennt 
Colißnd ala GelegenhailaaraachMi. Ziemlich grftndiiek m 
der AnfsXhlung der Zufalle und der Diagnose schlägt er, 
nebst mehreren zweckmässig empfohlenen Mitteln, lauwar- 
me Üäder und den Gebrauch der Mercurial-Präparate ror, 
deren Nutzen seine eigene Erfahrung bestätigte. Auch Prank, 
Madicinal-Rath su Poaen^ hielt die Plica für eine Modifiea- 
tion dar Laataancha, und daran Varbrailung durch Palunüt- 
san und Unraintichkait bedingt b)| nehrera Erfiihrungen 
bastxilgten dta Haibamkeit dea Quackailbara in der Plica c) $ 
zugleich bewiesen aber andere, dessen beschränkte Wirksam- 
keit j die kaunt grüfiser seij als in andern Exanthemen d)i 



a) Naahriehtvan der aediaiaisb^iraiiisabaB) aawaU thacfetlBek 
als praktiadiett Lebraastalt an der nraltearVniverailit sn Kra- 
kau y nebst emigea Beabachtangen und Tersaeben iber den 
Widitelsdpf, nnd Bascbreibviig einiger besaaderen .Gebaila- 
fSUle, Wien i8o6. 8vo. 

b) fft^imet* Journ. Bd. Barl. 1806 Nr. IV* über den Gesvnd- 
heitazvfltand des Depertenentt v.^e#<« im Jabre ifio4} «bar den 
Weichselzopf. S. 140. 

a) Ht/elanet* Jonrnal. 10. Bd. J«na 1800. 1» Sl. n. 8. Zafällige 
Heitauig des WeiebseUepfes dnreb il/arto*; nebst den früher 
genannten. 

d) Frank Josep/t. IJees tar la pliqae mem. praasantda k rinslit. 
de MaUien. et Pbjri. T. 2. p. ao3. u. m. a. 
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und Sch/egtl a). Hecher L), Richter c), u. tn. a. bestritten 
gründlich die Identität der Plica mit der Lustsenche. 

Her um Goli/.iens Medicinal- Wesen hochverdiente Gu- 
hernial-Kalh und Protomedicus von Neuhauser d) glaubte 
die IVatur und Eigenschaft des plicüsen Miasma in der 
Skrofelsucht gelogen, und ftigle zu den früheren Einlheilun- 
gen die, für die Diagnose und Heilung der Plica nicht un- 
wichtigen Zusätze: in eine oflTenbare, verlarvle, einfache, 
complicirle, fieberhafte, chronische hinzu e). Derend f) und 
hohen g) versuchlen den Glauben an die Plica als Krank- 
heit zu schwächen, und diese als blossen Aberglauben dar* 
zustellen h). J, H. C. f^oglers i) Berichte über den in Kie» 



a) Rcmerkung über die fVutf ramm sehe Aeliologia des Weichfei- 
zopfos. \» a. O. S. 3oQ. 

b) A. a. O. S. 81. 

*» c) Speciellc Therapie. Berlin 1818. S. 5l6. 
- d) Man vergl. Ueber die TUihr, welche im Monate April 1799 
-j herrschte, v. Dr, Neuhauser, SlaJl-Physicus zu Krakau in der 
^ Apologie des ßrovvn-Sjstems. 1, Bd. S. 220. Co iest O0pa kro- 
wia ? W czem niesie pozytek ladzkosci ? iakim sposobem uzy wac 
ii'y nalezy ? üpomiiiek dia Galicyi zachodniey przcz C. K. 
Krak. Cyrkal. Dokt. Neuhausera w Hrakowie u Gertner a, 
1807. 8vo. 
•) Man sehe Chromy K. a. O. S. 4?. 

f) Dissertalio tnaugoralis fJirsch Enoch, edila a Berenrts praesid. 
De dubio Plicae polonicae inter morbos loco. Francofurli a4 
Oderam 1800. 4to. 

g) De dubio plicae polonicae inter morbos loco. in 4^0. Franco- 
furli 1800. 

h) Berend A. a. 0. Pulo , trichoma illud famosum, neque ex in- 
qtiinalionc humornm oriri , neque per rccens contagium pro- 
pagari pusse, sed potius omnem intricationis causam rodire ad 
incolnrum superslitionem , pariler ac plebis rudioris «ordes; 
neque , ut aliquid novi et inauditi in medium proferre videar, 
hanc senteniiam proHteor, cum potius eamdem, in quam, octo- 
gin(a abhiiic annis , scriplores clarissimi abierunt, opinionem 
in memoriam revocare velim. 

i) liufelamfs Journ. 11. Bd. Berlin 1800. I, Sl. Nr IL 5».'4o— 54. 



87 



dtTMebsan vorkommaiMlmiy SeU^nloat» iImsmi EnUlehnngt- 
uruuchm, UntckldlichkeU <l«i Ab«cliaeidens , besIXrklen 
nur in deoi Wahne, nichts Krankhaftes im Tnchoma «n sa- 
hen y und rühr(9n zum Schlüsse der vollkommenen Gleich- 
heit desselben mit der Plica a). Mehr (je\Yicht noch gaben 
dieser Ansicht die Abhandlungen der Franzosen, welche der 
Academie des Savants vorgelegt wurden: als eines IlousiUe 
Chamseru b). Boyer c), Peraj d)» die diePlica für ein blot- 
atSf aus NachiKsaigkail das Kltminens anlstandanas Gevrirra 
dar Haara hielten > und Larrys e) , der aabsthai alle Zu- 
SlAXty die, nach ihm nnr manchmal damit Torkamen,^uf Rech« 
nungder^ durch liliraa und Lebensweise modificirlen Sy- 
philis schreiben zu können glaubte. iVach diesen Boobach- 
iungen wfiren Schmutz und Elend die einzige Ursache die- 
ser endemischen Krankheit, und sie künnle leicht mil Hülfe 
Ton einfachen Vorsichtsmassregeln aasgerottet werden. Das 
Ahachnaidan das Zopfes, das nur aus Vomrtheil nicht un- 
tamommen werde, erklärten sie für unschädlich, es gesche- 
he wann immer. Diese, den wahren Erfahrungen so sehr 
zuwider laufenden Behauptungen blieben nicht un^^erügt. 



a) Die von fop^ler beschriebene eigenthümliche Krankheit der 
Haare scheint nicht wahrer, trichomaiischer Natnr zu seyn; 
da bei ihr die Haare verivorren, trocken sind, und die Mas- 
sen ohne Gefahr abgeseknillen werden IcAnnen. Der Sellen- 
teil ist aacb nie erblich eder ansteckend , immer mit l^inseer- 
scugung rerbanden, arretcbt Itsam fe die Grdsta tiner PKca, 
nnd kemmt bei IndiWdnen rer, die anf feuchten Wiesen acbla- 
fen, bSalig sich verVöblen, «nd hierbei lehr unreinlich sind. 

b) Obterrationt w- la PHca poloniea Ae t*hemme, et des animanx 
SfdilletRtc. Period. de la See. da Medac de Paria T, 3o. S. 63« 
90t. Giern delta See. Med. Chirorg. di Parma. Vel. 4* 3. l33. 

c> Obterreiions aar la pliqaa* Nonr. Bulletin de la soe. philom. 

da Paris. IVr. 6. Mars T. 1. S. Ito. 
d) Ibidem A. a. O. 

t> Bitracl d*nn memeire ivrla pli<[ae. GrapsrseaBallelin de seien- 
eas me^ealef. T. 1. S. 993' 
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Im Ponimneii), PüeMndtrh), ißmfy €)> n. tn« ftendeii 
dawidtr auf» und btwieten deren PehcUieit. Aueh-ilfo»- 

ton y General- Chirurg der französischen Armetl) der mit 
Ronsille-Chamseru unA harrey \n Polen gewesen, machte 
interessante Bemerkungen über die Plica d^. Er glaubte, nur 
eine chronische PJica könne ohne Schaden abgeschnittea 
werden ) und bei einem acuten Verlaufe während eines Fie- 
bert > das nur dorcb eine Krise gelöst werden kann^ wlre 
das Absebneiden böcbst gefkbrKcb. Auch nimmt Mouion 
die Pliea als eine aetbslatllndige Krankheit an» diekeineswe» 
gas die Folge der Unreinlichkeit sei; da Brelagner, Spa« 
nier, Bussen das Haar ganz vernachlKssigenf ohne dass eine 
Plica sich bildete. Chaiimetton, Militair-Arzt) bewies aus eige- 
ner Erfahrung e) die grosse Bedeutenheit und ansteckende 
EigenschaA des Trichoma j und beschränkte die UnschXd- 
liehkeit der Absohneidung derZOpfe nur auf jene Pslle^ wo 
die dies^en (»ildenden Haare {[ans Tirtrodknet sind, keinen 
fiblen Geruch Terbreiten « nicht am Kopfe kleben , sondern 
schon an gesunden Haaren hängen, und wo die wichtigsten 
'Zufällo aufgehört haben. Diese verschiedenartigen Meinun- 
gen, die zu einer und derselben Zeit der franzüsichen Aca* 
demie vorgelegt wurden^ eiferten HousiUe • Chamseru an^ 
die Beantwortung obiger Meinungen und die . Auslegung 
dar ^fahru^gen nach seiner Ansicht rersuchen ^ und 

a) Lettre aar la plique polon. Sadallet* Ree. psriod« de la soc, de 
Medeo. de Paris. T. 34. 

b) Brief über die neuesten Sitzungen in IJufeiands Jouraal der 
prakt. Heilk. Jahrg. 1809. III. St. S. l35. iX. St. S. 80. 

c) JJnf. Journ. der pr»);t. Heilk. Jahrg. 1809. IV. St. S. 8. 

d^ IVüles Sur la plique de riiomme et des annimaax Graperson 

Bulletin des sciences mcdicnles. T. 1. S. 85— ii8* Giern. deUa 

Soc. Med. Chirurg, di Parma. Vol. 5 p. l4o. 
e) Tissul Analyse et rapport ä laSociete Med. d'Emulation d*nn 

memoire sur la plique polon. de Chaumetton Bulletin de Soc. 

Med. T. 4. p. 43. 
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ulinB frfihm wiederholt «i Legrüflilefi a). J*4creli iveh jotot 

traten Fonrnier b), der Krakauer Prof. Schaller c), insbe- 
sondere der rerHiente Leib-Chirurgus Friedrich des Gros- 
seit, Rohin d), dagegen auf. Der letztere scbilderle die Plica 
alt eine wahre endemische HrAnkbeit, die auch die buch- 
eten Stltode mehtrereehont, zeigte durch TieiftLlli^e fir&h- 
rnngeiiy wie «im hloster Unreinliohketl swv LSaeeeoeh^ 
Hearrerwirrang» aber keine wahre PUea entstehe , vn4 be- 
wies durch eeine lehrreichen Vertuehe die Unmöglichkeit, 
den Ausbruch einer hervorbrechenden Plica zu beschränken. 

Einen buchst merkwürdigen Fall eines, in Paris entstan- 
denen Weichselzoples lieferte uns Diifour e) , wo die durch- 
schnittenen oder zerrissenen TerÜochtenen Haare Blut aus- 
spritzten. Diess ereignete eich vorzüglich während der An- 
-fitlie oder Verdoppelmigen des Piehert^ weil die Kranke nnr 
diese Zeit unruhiger wurde« und ^en Kopf hei) ig er beweg- 
te. Nebstdem beschäftigten sich nüt der Plica in Frenkreich 
Marie £), Haiim g), Fsisitl l), ^ T* JU /ourdw, der den 



•) Memoire sur la plica pol. Bullet, de Tecole de Mt*dec. el do 
' la Soc." de Paris. 1807. S. 85. Reponie ä la lettre oa memoiro 
^ de F. L. de la Fontaine lur la plica polonica SedilletRec. pe- 
riod. T. 35. p. 204. 
• h) Man wA%AHhm^ Preeli Iheoriqne et pral^ae sar les leäladiss 
de la pean Paris iSitL T. 1. p. tSc^ 
e> Daaslb. A. a. O. 

d> Lea/sr WiHennejs Reppert lUt de « eai e i r e sar la pli^e p<H 
loaaise per R^hin^ Sedillet Ree, peried. T. 3^ p.^ 

e> Samml. aaterlss. Abhaadl» firpvakt Aerste. 94« Bd. I^ps. 807» 
0ve. 8. 

0 De la pliftte peloasise per Mr* Marita Dr. en M^da Gompiegae 
av«e des BOIas ^wtP.J. D^nbltYHu SsdBlot Recnsil periedi« 
^e de la See. de Med. de Paris. T.n. p. 383. 

g) Recherches sar la plique polenaise ele* Man aebe den II. Ab« 

schnill. S. 14« Anmerk. b. 
b) Memoire sar lapliqne polonaise. On^f0r9oiiMuä9€i» dssScitOn 
ees medicales. T. 3« p. 83— 134- 
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de la Fontaine ins FronziJsische übertrug a), Hasard h"), 
der den Weichselzopf an Thieren beobachtete, L.anoix c), 
welcher die gefährlichen Folgen des Haarabschneidens 
während der Genesung von hitzigen Krankheiten nach- 
wies, yauquelin, welcher die plicüsen Haare einer chemi- 
schen Analyse unterwarf d), und endlich Aliherty der die 
Plica in seinem Prachlwerke über die Krankheilen der Haut 
einer genauen Beschreibung würdigte e), und wichtige Er- 
fahrungen darüber sammelte jedoch durch die , nach Ver- 
schiedenheil der Formen gemachte Eintheilungdes Weichsel- 
zopfes i)y der Pathologie desselben sehr wenig nützte^ da alle 

«) Traitu de la plique polonaise, ^%tJ.J. L. Jourdanm 8 vo. Pa- 
ris 1808. 

b) Aliberl. A. a. O S. 93. 

c) Man sehe Kühn phys. med. Journ. 2. Jahrg. I.eipz. 1801, 8v©. 
)l S. 791. Samml. anserl. Aldiandl. zum Gebrauch prallt. Aerr.10. 

20, Bd. Leipz. 8vo. S. 247. 
', d) Die, auf Anstiflen AliberCs ^ von f^auqaelin angestellte chemi- 
sche Analyse der weichselzopBgen Haare und der Materie der- 
selben , belehret uns , dass die Ifaare weniger Schwefel und 
phosplioreauern Kalli, fast keine Spur von Kohlensäure, Geht 
und Bisen im Verhältnisse zu den andern Haaren enthalten, und 
dass die Materie schon im kalten Wasser auflöslich sei; wo 
hingegen die von gesunden Haaren erhaltene, eine hohe Tem- 
peratur zur Auflösung bedürfe. Man vergleiche hierüber Ali' 
bert. A. a. O. T. l. S. 179. 
e) ISebst dem schon angeführten, im Jahre 1818 erschienenen: Prc- 
cis thcorique etc. : Descripiion des Maladies de la Peau, obser- 
ve'es ä Thopital Saint Louis par J. L, Aliberl ^ avrc Hgur. col. 
^ Paris 1806. Pol. 
0 AliberCs Eintheilung ist zu merkwürdig, als dass man ihr hier 
den Platz versage, sie ist folgende: 

I. Plica Caput Medusae seu mulliformis. 

1. laciniata 

2. cirrhata 
H* Plica longicauda. 

1. lateralis 

2. fusiformif 
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iH» angebtnen Attm TOn iw Llng« und Menge dtrHaur«, ibr 

Art sie za tragen , der Grösse des ergriffenen Theiles , den 

mannigfaltigen Hopfhedctkungen, u. dgl. abhängen, und kei- 
nen Einlluss üuf die Nfldir und LSeliondlungsweise des Uebels 
haben können. In Foleo, DeutichJand. m^d. den benachbarten 
Ländern schrieben noch ubernnsfm Gegenstand: Mauritius 
Gembieki Thomas Chromy b), Bn'nshi c), Georß Gutt, 
jindemenA), Fr, Christ. fValiere), G. Voigtei ^f^' 
köpf g), ^ug, L'aberi h), GrapeAgutser i), Herm^tädi k). 



5. falcifdrmis 
4. clavaeforini« 
III« Plica cespitoia. 

1. calyptracformis 
- 1. globiformi?. 
Man sehe Prccis A. a. 0. S. 99 und folgende. 
«) Disierlalio de lingulari piloram regelalione morbot«, quam 

trichewe dicimfc in 4^0. Brfarti 1808. 
b) r^ejriiowsst dottrseienia ned 'eborob^ Koüdns, 1« dodeieli de 
hittoryi i«go netiiry, wiatnolct i iriedkdw Uesen'* aioaice, w 
okolicv Kretiowa i csfsciGalicjrt saehedni^/, «ebrane prtes Te- 
nassa Chremy w Krakows 1809. Üebar dieses Werk acbe naan 
das feig.. Absoboitty webbi es nacb Seiner deatsebf n Aoagabe 

e) Man seba Heekßr. A, a- O. S. $4* 

d) Dif sertatio de pUcaa polooieaa erigloe et enraliona. w 4^0. Br> 
fordiaa i8o5. 

a) Pbyaiologie des Menschen, l. Bd. Landshat 1807. 8. S. 374* 
Disserialio de plioa polonic«. ^farb1l^gt 180B in 4le^ 
Handbuch der palhologischen Anatomie mit Zusätzen von P.P, 
Me heh Ualte 1804. a Bd. S. 94. (Arlbriüs wird als Uriacbe 

drr Plica angenommen.) 

lO Uermbslädl Bulletin des Neuesten und Wissenswardigplsn auf 
der riatamissenfchafi. 1. B l. 2. Heft. S 148. 

h) Dissertfltio de plica polonica in 4'o. Genuae 1810. 

ij Versurlip, den Galvanismua lur Heilung einiger KranMieilen an- 
zuwenden. Berlin 1810. S. 210, Minderung durch den Galva- 
nismns, eines nach , dem Abschneiden eine* Weich aeU^pfts enl? 
standenen sciiwarzen Staares. 

k> A. a. O. 1. Bd 1. Heft. Beilin 1809. 8vo. S. 47. 
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Autenrieth a), Matfy b), Römhild and Bevern c), Stachel- 
roth d), u. m. a. . v,iir . 

Achter Abschnitti:::^^' 



Beobachtungen über die Plica im zweiten Decen- 
.. nium des XDC. Jahrhundertes, 

Alle in diesem Decennium rorgebrachten Theorien 
über die Koltdns- Krankheit, lassen sich, wie schon 
zum Theile die früheren und nachfolgenden unter die allge- 
meinen Ansichten bringen , nach welchen die Plica bald 
als keine eigene Krankheit, sondern nur als Metastase, bald 
als Symptom oder eine besondere Form einer anderen all- 
gemeinen Krankheit j bald als morbus sui generis, und die 
Verklebung der Haare in denselben als kritische Erschei- 
nung betrachtet wurde. Die Harnäckigkeit der französischen 
Aerzte, die fortfuhren Chamseru's und Larreys Meinungen 
zu vertheidigen , veranlasste wiederholte Untersuchungen, 
ob denn dieses proleusartige Uebel wirklich so viele Aerzte 
getäuscht, und nur als willkührliche Haarverwickelung an- 
genommen werden dürfe, und verschalTle uns einen reelen 
Nutzen^ durch eine Reibe von Beobachtungen, die chrono« 



^ fi) Handbach der empirischen Physiologie IF Thcile Tübingen l8o2. 
' .• 8. S. 33i. VerBuche für die praklische Heilkunde 1. Bd. 2. Hef^ 

Tübingen i8o8. 8. S. 206. 
b) Briefe über Gegenstände der Therapie 1. Th. Berlin iBoi. S. 160. 

Journal der Erfindungen etc. 38. St. S. 116. 
O Beschreibung eines, durch zu frühe Entwickelung monströsen 
Kindes. Der Weichselzopf bildete sich kurz nachdem Tode. Huf. 
' JournAl der praki. Heilk j4 Bd. HI. St. S. 146. 
d) Geschichte einer seltsamen Krankheit; vielleicht ein Beitrag zur 
Pathologie des Weichselzopfs. In Zadigs und Frisei Archiv 
der praklisclien Heilkunde für Schlesien und Südpreusien. B. 2. 
S. 3. IV. Breslau 1801. 




logbell nacli den LkndMm^ wo ^ ffimelit wvnloDf Uor 

folgen. Eine der ersten, in diesem Zeiträume von polnischen 
i\erzten über die Plica herausgeg'ebenen Schriften ist jene 
all £remein bekannte von C/iromy, die nun vermehrt in deut- 
scher Sprache zu Freyberg erichian a). I^ach einer kur« 
sen Einleitung'^ die den Namen, Ursprungs Geschichte 
und Formenspiele ilte WeiaohtekopliM bohaiidelt, Jbaetokl 
die Ton Cftroüi)^ auf TiwiTlieile»» 'denen «in 

Kachtreg folgt/ Von der Beteliraibitng der Walmetohen (?) 
Polgen und der Bildungszeit des Weichselcopfes , aus wel- 
chen die den entworfenen Ansichten gerade zuwider laufen* 
de Bestimmungdcs Weichselzopfcs^ als selbststXndiger Krank- 
heitj erhoben wird b) , geht er zur Auseinaaderaetsong des 
Charakters und der Art der Fortpflanzung das Weioliaal« 
iü/ph über« Die Plica besieht nadi CAromy in ' «inar w 
^«okniSssigen (?) BatobaflfiNiliail das Ijmphaltsabea Sy. 
^Taais, nil einer speolfisä l fca i^ ^Mtdmimtiim Lymphe , 
#Ulebe sieli bei aosgebildeteiOTIiiit » lieh eine ganz ei« 
^ne Saftansammlung in den Haarzwiebeln sowohl, als in 
einer Schwellung der Haarröhrchen selbst, z8h, klebricht, 
ranzig, und daher scharf äussert, dadurch das Krünunen^ 
Aaaeinanderwinden und späterhin Verklel^n der Haara Tar* 
«riaehat; in Hinsicht d«r Wirkung aber imoiar ein Nap> 
Teideiden» nicht nor roa rerschiadaiier Arl^ mid VwtwmaA* 
Itingen tn'a Unendliche 9 sondern a«ah eiaa Abireichnng) 
Zersetzung und Verwüsliing dev besten Theila in verschie- 
denen Gestalten im Gefolge hat. Dieses endemische Uebel 
pflanzt sich durch Zeugung, und im höheren Stadio durch 
Ansteckung fort. In Hinsicht auf die Bedingungen, die näch- 
ste- Ursache und die YorhangODg das Waiohaekopfes, er« 



a^ Naaeile Ansfebt dM Weiebsalsepfas io tainer Groedartaehe, 
ein Baitrag sor Gatehiehta , Kater » Bigantebaß and Heilert 
destelben, ia der Gegend Ten Kraken roa Tkomti* Bmmnuti 
Ckromy Bdlaia TOn BukW^elä^Xß. Preybirg iSlSi» & 
IMan|t.:.Med. Jahrb. etc. wie nnlen 8. Itg. 
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kl«rl tr «Um f. mtJniui hißhw «ngafahrt h«t> aUinroli tioli 
pelbsl WMUrlegt^ niulsachl die erste Bedingong %ut Eniate* 
kon^! einer Pliee aue einer Bnlmischniig der Sxfte in den en- 

gegriffencn Organismen, von einer ganz besonderen unver- 
h&itnissiiiässigen Mischung der Gasarten in der Atmosphä- 
re der dorligen Gegendon herzuleiten. Diese AbnorniilKl 
der 'Atmosphäre küooe^ eusser dem dort eigenen Einflüsse 
der KäUe und Wärme.» mit Hinsicht eof die Erdschichten 
Ton dem^eekigaearen» tchwefliektsauren t und kolilensloii* 
Staren Gase hergeleitet werden $ durch die Einwirkung aöl- 
eher Stoffe auf den lebenden Organiimue und durch dea- 
sen Gegenwirkung könne eine chemiseh- animalische Re- 
production Stall finden, die eine Materiam coltonicam 
charakteristisch bestimmen lasse. Gelegenheitiich helfen 
als Haupts chMdlichkuten zur Erzeugung der AYeichaelzü- 
pfe, Gemwthileiden , Attgti, Verdrusa und Traurigkeit » und 
groa#e VerkSltang.wL Die Etntheilung dea Weichaekopfea 
iat nach. JLti PonUin^ und Dr« NetJuauer angegeben. Die 
Heilang der PJica iriuss auf das ganze belebte System gerich« 
tet, und hierbei die Erregung, wie uns die Erfahrung lehrt, 
auf der Kopfhaut, in wie fern es erforderlich ist, vermehrt 
werden. Seine Behandlungsart weicht nur hie und da von 
der>L«« Fontaine s ab. Im J^echtrage widerlegt er aoa Beob* 
aehtungen die Behauptangea Ut^Schkgti* in Moacen« die 
Uraaohe dea WeichselKopfes liege in dam wiederholten Ab« 
aeheren dep Kopfhaare iüei den Polen. — Di» sehlreichen 
MSngel, ofTenbaren Widersprüche, nichts erklärende Hy- 
pothesen, die Chromys Schrift auszeichnen, sind ausführ- 
lich in den medizinischen Jahrbüchern des österreichischen 
Kaiserstaates a) gewürdigt woedea* Auf welche achätsbare 
Beurtheilung ich mich berufe. 



a> Medieinifobe Jahrbücher des .k k. eatarr. Sfaatea« Haraesge» 
gaben ron Directoree und Profess. dea Siedieeif der Heilkende 
an der Uairersitit sa Wien; lU Bd. a StScJi Nr. V I4ierat 
S, 117. 
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Eine wabrä Bmiaheriing dir Beobaclitiiiigf b über ilis 
Pliea-Krankheil finden wir in den Schriften dee vm die ge- 

eaminte Heilkunde^ insbesondere aberin Polen, hochverdien- 
ten Joseph Franfi a); obgleich flessen Meinung, dlo PJica 
sei nur eine Form des Aussalr.os, in allor Rücksicht nis un- 
baltbar sich darstellt; denn weder das gleichzeitige Erschei- 
nen der Plica und der Lepra im 13. Jahrhunderte^ und die 
daher ron Frank genommene Herleitang der Püca ene dem 
Oriente^ wenn ench dieeesPactttm' richtig wSre b)i kann alt 
Beweiss för die IdenUlSt beider Krankheiten Ihrem Weaen 
nach gelten; eben so wenig, als die Behauptung, dass die 
Lepra nicht bloss dem Oriente eigenthümlich angehöre, 
sondern in yerschiedenen Gegenden Europas, und insbeson- 
dere aach im Norden desselben, onler verschiedenen For* 
men vorkomme, in dem die Pellagra, die Asturische Hose^ 
die Radesygoy die Yaws, u« m« a«, die als Reste der, einsl 
anf anseram Erdfhetl so sehr rerhreifeMn Lepra erklSrI wer- 
den , doch TielftlHg Ton derselben unterschieden sind o). 
Die Aehnlichkeit der Symptome der PJiea und Lepra ) der 
Hauptgrund der erwähnten Annahme d) erklärt weder die 
nächste Ursache des Weichselzopfes, noch ist sie so all- 
gemein, ja weiset selbst mehrere Ausnahmen. Die Plica zeigt 
wXhrend ihres Verlaufes Aehnlichkeit mit einer Menge Kraaii" 



a> Ohne der sablreielien SebriftenPref. FrukKi so gadeakea, rw* 
danliet dieieoi greetan Meane and sainen «B«tf rbliehan Vater 
die Einriehtaiig^ und 4ae rubmToUen Plat«, den sie bis jatat 
behaaptet, die ■ediaimsche Juntlalt der Üniversii&t m Wilna ihre 
Orfiadangi 4ie »cTdiainiscba Geaelltebaft allda vnd ibre Bildan|^ 
der grfisit« Theil polnuefaer Aerste, und dankbar miui aaeb die 
späteste Nachwelt unter den verdienatvoUalei^ Aerstea Sarma- 
tiens die Namen heider Frank nennen. 

M. f. hierüber den II.Abscbnilt dieser Abliandlung. S* lo «. folgd. 
6> Matt s. Dictionnaira des sciences mediralcs. Toaie^piarante'lrei- 

sieme article plique par Jourdan p. 264. 
d) Man •. die aotanangaföbriaa ScbriftaB Dr. Jo*,FraniCs* 
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heiten undt rückslchllich diT Veränderung der Haare^ ganz 
der Lepra enfgegengesel'/.le VorhSUnisse a). 

Schon im Jahre l8l2 stellte der gelehrte Frank die an- 
gefiihrte Meinung auf h)^ und behauptete sie nachgehend» 
in seinen Schriften c)> trug aber am meisten zu ihrer Ver« 
Lreitung durch Aufnahme derselben in sein vortreßliches 
Compendium bei d) , wo er die Plica-Krankheit unter den 
chronischen Exanthemen vortrug. Unvermögend, in der zu ge- 
drängten Abhandlung, wie es wohl der Zweck erforderte, 
die, für die Nosologie der Plica höchst wichtigen Erfahrungen 
Franfis im Detail zu würdigen, ja sie alle anzuführen, ver- 
weise ich auf die Schrift selbst e^, die sich beinahe in jedes 
gebildeten Arztes Händen befindet. Gleichzeitig mit Frank 
trat auch der verdienstvolle Dr. August IVolJf 'in Warschau 
auf, und suchte zu beweisen, die Plica wäre keine eigene 
Krankheit, sondern die bemerkbare Haar Verwickelung nur 
ein mehreren Krankheiten accidentales Symptom., welches 
in allen Ländern und Klimaten bei begünstigenden Umstän- 
den vorkommen könnte, in Polen aber, und in den angrän- 
zenden slavischen Ländern durch verjährte Vorurtheile und 
Aberglauben, als wohlthätiger Zufall, der mit dem Organis- 
mus in Causalnexus stände, betrachtet, sich bis jetzt erhal- 
te f). Dieser anscheinlich sehr viel für sich habenden Mei- 



a) Diclionnaire des sciences m^dicales. A. a. 0 

b) Acta institati Clinici Caesareae Universitatis Vilnensis , annns 
terlins, quartus, et sextui. I^ipsiae 8n. p. 29. 

c) Memoire aur r^rigine et la nature de la Pliqac polonaise lü ä 
la seanre liiteraire de f Universite Imperiale deVilna le l5. Jan. 
1814 • aucli Hist. et memo, de la Soc. Part, de Montpellier a* 
1816. p. 58. Idees sur la plique. Mem* presenlt^s ä rinslit. de 
Mathem et Phjs T. 2. p. 2o3. Exlrait d'an memoire tur la Pli- 
que pnr Larrey. Graperson Bulletin des sciences mc'dicales T. 1* 
p. 293. 

d) Praxeos medic. aniv. praccept. pars. I. Vol. IF, p. Sog — öSg. 

e) Man s. prax. medic. am angrf. Orte. 

0 Paospranra o kottunie czytana na posiedzenia pabliczncm to- 
wari^stwa iTolewsKiego przyiiciüt naak dnia 2. Maia l8l5. 
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nong Dr. fVolffu alaht jedooii|ii«M der l»«wi«i«aMiiirblieh- 
X kettder Kranklwit^ Mick £xfii|iniiig «ntg^gtiit i|m« di» 
HatnrarwiclMlung, alt InUXL tmßft mlurea PÜM-Kruikheity 

nor b«i %n ihr geneigten^ in Polen lebenden Individuen, wäh« 
rend eines Fieberanfalles, erfolge j Lei mangelnder Disposi- 
tion, anderwärts Lebenden keinesweges beobachtet werde. — 
J^VoilP f Meinung unterstützte auch der in den Annalen pol- 
nischer Medizin unsterbliche Dr. Hiacynth Dziarhowshi a). 
£v befaialtt aicb m.seiiMr VoiliMdinft b) init der Prufpng dar 
GalflgeokeittiirMclieQt die nacK A|i(|fm die Plie« erseugan 
können 9 und naebdem er dieeelben, die in derLoeelilXt und 
den äusseren Einflüssen, wie auch in der Ansteckung begründet 
geglaubt werden, als unzureichend darstellt, um die Plica als 
eine eigene Krankheit hervorzurufen: sucht er zu beweisen y 
.deet der Kol loa nichts anderes, aU brenkhafle Metastase 
der Heere Mi, und deee die abm zogescbriebenen Leiden 
iMideren Krenkbeilen svgebjirin» die in JBini verbanden, ein 
Bild det fraglicben Uebeli dart(ellea^,iMid ibi^e Zusammen- 
Ireffeni Uraicbe in dem vielen Unglücke dieter LXnder, in 
dem Mangel, elenden Leben^ auch in den vielen Sumpren^ 
waidigen Gegenden, u. m* a, haben können. 

Die Therapie stütz! sich auf eine gut gewählte Diül 
den Gebrauch reizender , die Hi^it- und andere Functionen 
.baftrderader Mittel^ miC .dl# Aaweadang dar Jjhg^isiblder, 



rolm in Rocinil<i towarsyilwa K. W. P. N. Tom. io, w. War- 
Siawie 1817. S. 4^* Ist der Weichselzopf eine Krankheit in Haf, 
Jenr« 40* Bd. III. Stück. S. 93 and folg. Sur la plique. Sedilloty 
Ree. period. de la Soc. de Med. de Parii. S. 55. p. i43 — 28?. 
La pUca e desi a nnä malattia. Estralto dal Giornale di Hafeland 
Mar. i8i5. p. gS. Giom, della See. Med. Chirorg. di Panne 
Vol. l5, p. 'i2l — 271. 

a^ War Prof. der allgemeinen Pathologie und Therapie zu >Var- 
srhaa , starb 1827. Sein Eifer fiir das allgemeine Wohl, für 
die Wisicnschaft und sein Vaterland aind in frischem Andenkaa 
aller polnischen Aerzte. 

b) Poradaik domowj w. Werasawie 181g. 8. Toan. II. S. 653. 

7 
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1^1 Mltg^bAriiiiMm Brotoy <d«M«ft Lnnilgk^it^ ein« d«r 
H«tiptilrMeh«i sur Baflirdenuig d«r Krankheit)« g«t «iitg»- 
gohrefiem Biare, BatfiiirSiikiing das Braonliraingenusses , 

u. dgl. • . . 

Nebst mehreren polnischen Aeraten a) würdigten die 
PJica* Krankheit ihrer vorsüglichen Aufmerksamkeit, im ge- 
ga»wlrHgan Decaimiüm, Li.«/. Gadoioski h) lAtäv. Pap- 
he c) Const Por^änko d) n. a. Dia kdiugtiolia GaaalU 
. tehaft der FVannda dar Wiaaanacliaftaii %n Waraohaii maah- 
te sich die Aafflnittelting cfcr Wahrkail in Betreff dietes 
Ucbels zum besonderen Gegenstand, und lud alle Aer/ta 
sur Mitwirkung ein. Zu diesem Zwecke machte sie uaohate- 
handes Programm kund e). 
Anasumitteln : 

1« Ob dar Waiohaelsopf wirkliche Krankheit aei« 
ode^ nfdil? • . I . * . 

' i.' Tm ersten ¥^ne: ob er ^e^ Felge einaa AUgamaiBlei» 

dens seiy oder bloss ein nur örtliches Lehel* 

' ' 3. Ist er eine allgemeine Krankheit : ob sich die Haarverwi- 
ckelung zu jener als Krisis Terhalle^ oder nur deren Sjm* 
ptom sei. • 

Ob es geißle besfXndige y ellgemeine und örüicha 
Znftll« gibt, walcha dia^^Waidtsalaopf^Krankbeit andautan? 

& Ob dieaa Krankheit in gawitian Oagandaii hlnfigar 
ist, ala in andern y und ob dieia in der Lage und Orlsba« 
schnffenheit, oder aber in der Lebensart und gewissen Ge- 
wohnheiten seinen Grand habe. 



«) Dissertation sur la plique polonaiia, in 4» Paris 8l4* 
, h) Man s. Paqil^tnild Towarxjstwa ldkarskicgo Wilatfitiicgo T. t 
eta. 

e> H. Is, P. cPeaaaaiensis) ditsert hnnig. dePliea peloaica se« Chi* 

ragra Ualae iStg. 8. 
d> Diss. inanguralis Chirat||ee-practiea de labienm eancra^ 1^ 
nae 818. 

e> Man s. BwfiUn^ttmABa^Kfi 4evi|ia] 40. Bd. Berlin. tSüS. 
III Siaek, S« Iii. ' 
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6, Oh der Weichselzopf sich durch Ansteckung fort* 
pflai»e$ «of w«lch« Art der AnsteckangsstofF sich mitthmle; 
ob die Antteekniig die «Ugemeiii» Krankhdt, oder nur das 
örtliche HeerftJbel erzeuge. 

t. Ob aieh Fülle ergeben haben, wo die Haare eine 
wirkliche Metamorphose erlitten haben j ihre Wurzel und 
das Haar selbst aufgeschwollen sind| and anler welchen 
Umständen diess btatt gefunden hat. 

Um nun diese Fregen befriedigend beantivorten sn kdn* 
nen^ kommt es derauf an , durch genaue Erfohrungen und 
Beobadilungen aussumittehi: 

1. Ob in jedem conereien Felle der Weichseixopf sich 
selbst ohne alles Zuthun gebildet hat? in wieviel Zeit^ und 
in welcher Gestallt? oder ob man nicht das Verwirren und 
Zusammenkleben der Haare geflissentlich befördert habe? 

« 

2. An welchen ZuAÜlen der Kranke Tor dem Erscheinen 
des Weichselxopfes gelitten hat 5 ob diese nach dessen Aus- 
bruob ganx aufgehArt, oder sich rermiodert oder aber enge* 
halten 9 oder gar nocdi veivcUimmert haben? 

3. Ob im Falle des Nachlasses , bei Erscheinung des 
Weichselzopfs, andere kritische Erscheinungen dessen Aus- 
bruch begleitet haben, als: Schweisse, kritischer Urin» 
Darmausleerungen, Blutungen, u. m. a. ' 

4. Ob man, bei entstehender Haarrerwirrong , bemiihi 
gewesen ist^ die Haare gerade au bürsten oder nicht* 

S* Welche VerJbideruogen an den Haaren , ihren* Wur- 
seln und der Kopbnsdünstnng wahrzunebmen gewesen ? 

6. Ob das Abschneiden des so eben entstandenen Weich« 
selzopfes wirklich nachtheilige Polgen hat. ^ 

7. Ob dieThiere, vor dem Erscheinendes Weichselzopfs 
auch an allgemeinen Zufällen leiden? welcher Art diese sind^ 
und welchen Einflnss das Erscheinen des Wei^hselaopfe da» 
rauf bat t 

0. Ueber die Ansteckung wir Jb roraugltcb yersuchesn 
•machen s ob sich dieselbe überhaupt beslSlige; ob sie sich 
von einer Thiergattung auf die andere oder nur auf dieseJb(>, 
forlpflanzea lasset und wie die Inocuialion zu bewirken sei? 

7» 
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Sollte 8tch durch tolelie unbestreitbare Beobachtungen 

und Versuche ergeben ^ dass der Weichselzopf allerdings 
eine specifische Kranidieit sei} so müsste sich auch beatim- 
men lassen: 

1. Welches die pathognomenuchen Zuflüle sind» wel- 
che dieselbe eharekterisiren« 

3* Welchee das VerhSltniss der Hearrenriming svr 
Krankheit seif ob enf fenerdie Bedingung der Heilong einzig 

beruhe^ oder ob sie nur Begleilerinn der iimiä^ udci auch 
Sj^ptom der Krankheit sei. 

3. Welches die entfernten Ursachen dieser ürankheit 
eejrn? ob solche in der Localit&t» Lebensart, gewissen Ge- 
wohnheiten n. •• w* gegründet sejni oder lediglich auf An- 
elekung beruhen. 

4* Ob es eine bestimmte Heil-Methode gebe. 

5. Vorschläge zur Verbannung und Ausrollung. 

Während dieses in Polen über die Plica-Krankheit be- 
kannt gemacht wurde ^ widmeten auch deutsche Aerzte die- 
sem Uebel ihre Aufmerksamkeit. Dr« Aag, Fried, Hecker 
tmg in seiner Einiadangsschrift mehreres ron früheren Aers- 
ten Beobachtete sntammen a) , nahm aber oft die abentea- 
arlichsten Thataaohen ohne alle Kritik auf,' um eine Hypo- 
these eu entwerfen, die der einstimmigen Annahme aller 
wirklichen Beobachter schnurstracks entgegen ist b) , und 
kaum im Mangel eigener Beobachtung einige Entschuldi- 
gung findot. INach Hecker ist die, in der PJica- KrAnkheit 
beobachtete Haarverwirrung nicht die Folge und Krise eines 
allgemeinen Uebelbefindens, sondern das Wesen der Krank- 
heit ist die trichomatiche Metamorphose der Haare, dee 
neue organische Gebilde , eine hrankhalle Vegetation eigen- 



«) Gedanl^en über die Nafnr nnd die Ursnrlion des WeicI>=:r!7.o- 
pfes zur Berichtigung der Theorie von dem Zusammenliange 
zwischen örtlichen und allgemeinen Krankheiten 9 ihren iVlata- 
stasen and Krisen. Vierte Kinladungsschrift Erfurt. 1820. 

b> Man sehe ^VoLJß f angcf. Aldiandiuiig. in Uv^. Joarnal. 4^. Bd. 
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thümlicher Art der Haare und Nägel rerarsachl durch en* 
demische Ursachen. Zwar gibt er zu, dasa, wenn sich 
•in Wticliselsopf bild«^ unstreitig bn mUn Kranken ge- 
wiaM innere Bedingungen} «nn Grande liegen» die «nf endiK 
■litelien VerhXltniasen , welehe wir nieht kennen 9 Beruhen 
müssen, uns aber nicht berechtigen , sie einem spezifischen 
KrankheitssfofTe zuzuschrcihen. Die grössfe Quelle dieses 
endemischen Uebels in Polen > aua der es sich fortdauernd 
erhält und verbreitet, sei TuH^lüge und absichtliche Anate« . 
' ekimg. Der enelnckende Stoff iat ein wehrea Contagiiun, 
kein soMlig erseugtee Miatmej er erzeugt aiok durch din 
epeeifisiDhe, krenkhahe Secrelion in den triehomeliechen G»» 
bilden, wie aich das Pocken-Cöntagium in der Pocken*PliF 
alel, das venerische auf der Oberfläche des eiternden Chan- 
eres erzeugt. 

lieber den ersten Ursprung dieses Contagiums: «US 
welehem Lende « und wann ea.nseh.Eolen gebrecht worden^ 
wissen wir eben so wenige ak 9htr den Ursprung der Po> 
nken» der Luetsevche a)* Ohne nach mit der nulslosen VfU 
derlegung dieser offenbaren Widersprfiehe Heehst^* «u be- 
fassen , leitet mich nun die chronologische Ordnung zu den 
Erfahrungen' meines ewig unvergesslichen, hochzuverehren- 
den Lehrers Drs. Edlen von Raimann ^ jetzt k. k. Leibarz- 
tes , die während seines Au£sntkaUee in Krakau b) gesam« 
aiellt nun (i0enllich bekennt gemacht wurden c).Der Weich- 
•elaopf findet in der systematischeil Ordniing Dr« Baimann** 
•unter den erhabenen Hautauechlägen Plals, und ist».nacli 
Ihm^ eine^ dem Kopfgrinde nahe verwandte, liald selbstsUU^ 



sf) Heeksr km enget Orte 8. ge. — * gf^ 

.b> Dr. Mmärmmm war seit dem Jahre M«««8o9 Pre£ der eUgenei* 
neu Pathalegpe und nMtena mediee an dar Jagellenica s« Kra- 
kau. 

€) Handbach der specicllen medicinischen Pathologie und Thera- 
pie. Wi^n 1816. a. Avflage 023. 3.A. 1837 im a Baads §• 778 — 
784. 

I 
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digc,Lald s)'mplomali8chc, flnslecl<ende KraTikheil behaoiier 
Heutstellen, Her Haare und, manches Mal, zugleich der Mä.- 
gelf die^ durch entzündliche Anschvirellung der Hearwur» 
sein, «OS denen sich eine schleimige, Ulehrige» seihst wa* 
weilet! hlutige Materie avsdrficken iXsst^ dur^ Verdiokang 
der Heere selbst y Befenohtnng derselben mit einem klebri* 
gen, öhligen y sehr widrig Hechenden Störte, Verwirrung 
in nnauflöslich zusammen geklebte Zöpfe, oder Wülste, uder 
mancherlei andere Gestalten, und manches Mal, auch durch 
Entzündung der Finger und Zehenspitzen, Schmerzhaftig* 
keit der rothen, braunen oder bleyfiirbigtn ^Kgel« Verdi- 
ekang vnd Enlartoiig derselben , in uitfornyge Hornnesssn 
sich lassert Der selbslitlndige Weichselsopf, der durch 
Ansfecknng entsieht , ist der häufigste , in so fern auf jdie 
Fortpflanzung dieser Krankheitsanlage durch die Zeugung, 
der seltenste, in sofern auf dieUebertragung des Ansleckungs- 
Stoffes auf einen andern Menschen gesehen wird» und ent- 
stehet, ohne allgemeine Vorbothen nach TorgSngigem Juckmi 
«nd Kribeln einer behaarten HautateUei an gewahnltohst^n 
des Kopfes 9 aus welcher er sich alhnllicb weiter Terlirel» 
tet; der symptomatische ist die Ae«seemng> und «am Thei^ 
le, Folge einer ^allgemeinen Krankheit, deren Natur noch 
unbekannt ist, deren Zufälle nher, hei reinen [Krankheitsfäl- 
len, so wie ihr vorzüglicher Sitz in den V^erdauungs- Werk- 
zeugen und in häutigen Organen , ihr schneller, wiederhol- 
ter/ Uebergeng, ron einem Theile zum anderuy und 4iie am 
meisten nütsende Behsndlungs-Mothode^ Mkt unwuhirschi» 
lieh euf Gicht hinweisen! WochtUi MfNiate, selbst Jakare 
lang der allgemeinen Krenkheit yOrangehende Symptome, an 
Zahl und HeAigkeit höchst wandelbar^ werden endlich 
durch, einem rheumatichen Fieber, oder acuten Gichtanfalle 
nicht unähnliche, mit Kriebein und Stechen in der Kopf- 
haut verbundene, Zufalle verslXrkt, und lösen sich im gän- 
aligen Falle nach 3-»?- Tagen durch eine Krise « di« in dem 
Verschwinden d^r früheren Symptome^ reichlicher Abson- 
dernn|| ron OkrenscJunals^ out allgümeiii^n, eigends riechen- 
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den Schweissen, und in dam Erscheinen des Weichseko* 
pfat bestehat Dia Störung der Krita^ odar« bei gabüdalam 
Waiobaalaopfa ToraOigaa Abtabaüidafi» Brblllnng'ii.'dgl* 
bawnrkan Ualardrftcliiingy vmd mUhm allariai Malaitatan a> » 

gafitbriichay salbst tödliche Folgen nach sich. Die Entwi- 
ckelungdes Weichselzopfes, wKhrend einef zuf)l]Kgen, fieber- 
hoftcn Krankheit, und im Wochenbette, wurde auch von 
Dr. Haimann haobachtety so wie die gewöhnliche Verwi« 
akalojig dar Haara aa ihrem Grunde^ aufwärts ron der Wur- 
ari f aaltan antfaml ron dar HopMacka, odar gar an daa 
Spilaan. Wiohtiga Erfabningan fibar dan Farlanf dar Piian» 
über Ganaigtlml snr salben, dia aia arragandan* Sabldlieh* 
keilen, nebst Bemerkungen über Prognose und Behandlungs« 
tft derselben , beschliessen die Beschreibung. 

Bemerkenswerth ist in diesem Decennium die^ in dem 
Warka das unsterblichen Aagusl GottUeb Richter^ über dia 
Plica ansgaapro ebene Mainiing b). Er handelt darüber an« 
lardaft^atoa^sahaifcHetfiwiliyHy^ «nd Kalar^ nabatainar, 
«acb dan bawVbrtastan Baobaabtm rarftastan Notpgrapbia 
dar Krankbeit^ folganda ikaliologie darselben. Daa Waaan 
des Weichselzopfes besteht in einem primSren Allgemein- 
loiden der reprodnctiren Sphäre, an dem auch die irritable 
und sensible, fedoch mehr secandär, einen bedeutenden An- 
thail nimmt; die eine Naignng hat, sich allmälig auf dia 
Haara und l^ägal w kattcentriran» ihr Prodnoty aine chro* 
aiaeh aniartata/ Lyn^a t dia man bai allan raprodncliraB 
Hrankhailan antrifft« an diäte xThaila abnaaatsan. Dar gan- 



a) Eine hf>cfi<!t inerlntrnrdigeMetaftase,dienach roreiligemAbscbnei- 
den das Weict>»«lr.opre8 eatMandf befindet sich gegcn^vartig im 
hieiigen Spital der Judengemeinde. Die gennne Beschreibung 
derselben rnrarten wir ron Med. Drd. Rudolph f^h-enot. — 
PI« sppcielle Therapie, nach den hinterlasscnen Papieren des 
verstorbenen Dr. Augtut Gottl. Biehter, VI. Bd. Berlin 818. 
S. 490~S36. 
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«e Verlauf der Krankheit, das eigen ihümli che Stadium der 
Vorliodien, die Bildung der trrchomalösen Melnmorphoae, 
Beweisen die Richtigkeit dieser Behauptung. Bei diesem, unter 
dw GMlMien gehörenden Uebel, das die meiste Analogie 
anljdtr Gtthl- llat, itl fine trichomatAte SoliXrfe «nzuneh* 
BWrf I die db«r nur Prodaet d«r abnonn«i MetemorpkoM 
des gai^zen lymphalifchbn* ond DroaeB^yslema mT. Dia faal 
ausschh'esslich vegetativen Organe werden in der Krank- 
heit zu In llablen und sensiblen, und zu krankhaften Abson- 
derung^' Organen und scheinen ihre BlutgefKsse, wie bei ad- 
hliiranBntzündungaii anderer Gebilde die Nerven, durch Ver- 
IXngeitag dar Hanlnanrany oder nnr durch Aasdehnung ahrat 
anpfindKahan Abnoiplüb« in daa trichomaUlsa GabUda su ar- 
haUen, woraus dia Blutung, EmpfindliolikatlydiaVarmalimiig 
^erpriuJuctivenThätigkeit erklärbar wird. Dia andemiselian» 
wenn gleich unbekannten, nicht sinnlich zu erkennenden, 
vielleicht aber in einer eigenihüinlichen IVlischung der Ga- 
sarten der Atmosphäre bepründelen Einflüsse, bedingen zu* 
erat durch Einwirkung auf die reproductire Sphllra eine ei* 
gaBthümliclia Bobniaciaung dar Ljmphm, dar mau dan Na* 
man, mataria collonica» gaben kAaata.Diasa wirkt swar cou* 
tagiös, aber nur auf Kranke 9 bei danan die triciiomatdaa 
Cachexie schon gebildet vorkommt^ wenn gleich noch fiir 
jetzt schlummert 

Nebst den erwähnten vorzüglichen Schriftstellern Deutsch- 
landf , die unserer Krankheit ihre Aufmerksamkeit schenk« 
lan> lieferten lesenswerthe Abhandlungen: Hartmann •)» 
Hein. FTdh. Bock SteinhiM a)$ wia auch 

a;) Kritische Unteriachung üb«r den Weichselzopf auf Beabadl^ 
lang gegründet, vom Ragierungi-Medixinal-Rathe ßarinuuui^ 
Kreis-Pbjrsiciis sa IVankAirl.an der Oder, i^^fi Jeoraal der 
pridit* irsaeikende 49. Bd. Berlin t8i9. & 1 Stfieii IVr. t. S.S.— 
Menr. OuiL Maek,^ Hamhurgei^su , Piie. inaug. de pUis eonua- 
qae nerbis. HaJae 1819. 

e> Der Weiebaelsopf in Denlseklead laaiigBraloAbkandhuig. Wum« 
barg 1817. Hedeaiar 1824. Ueber dieselbe s. m,Jhut* knt, Üe^erl. 
Hat die gesenunto Heilliande 3. Bd. Bertin 1824 8. 3o8. 
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iftt/ci/4ii4'a)y.FtfAer J0> Nmnm. c) u-in. a. Einiges darft- 

. la Prankreieli blelt aaa die Plica Ibniialie darchge- 

hends Tür keine eigene KranKhoil , obgleich man in ihr den 
Zunder anderer Ut*bel erhlicKen N\ul]le, und sie bald als 
blosse Folge der Unreinlichkeit , des öchmulzes^ Inendes , 
' Md als locales Uebel, durch Feinheit der HaAre, eine Leson* 
der« £igMia€iiaf|t nod Meaga des ScliwauiM ibfwdiass be- 
dingt^ annahm* Ich übergehe ^er dtaMeiniingaiiVinea B, 
Huei d), Nac(j^ar4 a)» Bofgkillon Of J^^* g)' 

lonrcy h) u. m, a. als minder wichtig, bloss die vorzügli- 
chen^ eines J, Charles Gase i) und Jourdan j) hetrochlend. 

Der erste stattete seine Meinung: die Piica wäre nur 
ein locales Uebe]« mit rial jBcheinbaren Gründen au8| und 
legte eia in einer so wisaanacha filichen Darstellung f vor , 
daas dia madisiniacha Gaaallsoh^A au Paria ihm dan^ Yon 
RounlU'Ckßmnru in BatralT dar Pfica gaatiftatan Pjaii ein* 



JJuf, Joornal 34- Bd. Zweiter Jahresbericht des l;üni^l. pcir!;ti« 
nitrhcn Tnslltatrt der Universilät zu ISt i lin J. 1811. S. 22— Q^- 

h) Bemerhungen über Um fF' Z. die id ( u undlosslellung der 
Boyer"Bc\\txi und Schleget%c\\tu Meinungen über das Ursäch- 
liche dieser Krankheit besuh«n. Huf. Jour. 42. Bd. S. 120— 

c) Baitr&ge z. prakt Arzneimtsenscbaft S.221. 

Bisai aar 'la pliqae polonaise in 4* Paris. 6i3. 
e) Rapport fait i la Soo. de Med*, da Paris au aoai de 1a Coan« 

"iniiiiaB dn prixivr la pliqae pol/ Sedillot Rae', period. S. Sg. 

p. 509. 

I) Elamans de MIdlemepratiqite de Cnllaii, tradaitpar Boiquilioii^ 

räTiie per D. Lous Paris 1819, ferne III. p, 397. 
0 Dasselbe. A. e. O. , ' 

b) Memoire äor la pli^o poleneisa, avee «ne note das Redaeleiira 

Jtan Sediiioi et J. F", S. f^aüfjr Ree. Period. T. 64. Serie 8. T« 
5. p. agg— 3l6w 

i) Memoire ser la pliqae polonaise Cdans le premier rolame des 

Memoirts da la Societtf da Medecine de Paris 817. 
j> Article Pli4[ve« per Jourdan dans, le Dictionnaira das seiencas »i« 
dioalestom. quai^aale-troisiema. Paris i8ao. p. 226 ^a85. 
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»tfoimig cWrkaimf« 5 jedoch Alle seine ffeWAiMtf'eind'niolitf 

als leere Hypothesen i ofl'enbare ^Vide^9p^üc^e, enthalten 
auch ^venig- solclies , was nicht schon Davison , Kopien, 
CAamseru^ jLarre)', Vlf^lJ) u. a. angeführt hätten; ja sie fal- 
]eii> bei einer strengeren Prüfatig> in ihr vorige^ JNichts zu* 
••mmen; BinA karce Anfübning der, ron Go^r vorzügliclt 
angiföhrlen Beweise irird' da« - ObeiienrlAiflite' bestkligen« 
Den Inhalt dieser hödlsf interesMinten Ahhandlittig tehliesse 
ich hier in Her Anmerhung- bei a). ' * • 

Aller Meinungen, sagt Gase, sdmmen überein, dass 
die Plica zur Zelt der tarlarischen Einfalle entstanden , zu 
jener Zeit, wo ein schreckbarer Bürgerkrieg (?) alle Theile 
dieses Reiches verwüstete. Die unglücklichen Sclaven (?) 
welche dadtirch buchst elend worden ^ ' «nd sich aaf die 
gr5bsten Nahrungsmiltel beschrlnken mtisslen> wehnlcn im* 
ter eiiMm kalten und feuchten KKma, mitten ttnfer MorV« 
sten^ in den armseligen Hütten, und hatten zur Kleidung nur 



a> 8eet I. Gensideratiens generales svr la Pliqaa. Aper«« Iiistori- 
^e snr eelie aftction, depais son erigins^ ]asqa''a nons. Opi- 
. nions et disceaiioDS des aalaurs k ce so|et Seet II. Censi* 
deralions ganerates mr le sjsleoie pilenxi^ son Organisation, ses 
ntagei, sas fonetion«, «es propri^iat vitales et organiqaes, sos 
aliarations. Analyie ehimiqne des cbeveas, de teere proprietds 
physiqaet. Theorie de faulrage. See* III. Observations et 
histeircs partievlitfras poar scrvir a la theqrie de la pligne« 
Seet IV. Des cauaei principalei de la plifoe. See* V» Du vrai * 
earaciere de la pHque ; de les accidens ees eptphenonenes et 
sei complicaüons. Stet VI. De la Pliqne contidcrec comme nne 
ihaladie sut goneris. De la maliere trichoinaligae. De la con- 
tagion et de l'tierädite de la plique. De la plique des paila et 
des ongles. Poar qtioi cette maladie eparj^ne oa ailHigc oertai- 
nen claases, et oomment dans cerlains lieux on la vüe nailre et 
ditparailre toiir — ji tour? De la pliqae des anirnanx. Examen 
cadaveriquc et analyse chimiqup des chevcux pliques. Seet Vif. 
De moyerts de therapeutique et d*higione propoitis jusqu\n pre- 
sent, poar combaltre ou prevoir celle espece d'endemie, indica» 
tion du meilleur cboix de ccs jnoysns pour parvenii* ä l'axUr 
per. 
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Lumpen von Pelzwerk. Diese örtlichen Umslände« verbun- 
den mil dem Vermischen der Polen und drr tarlarischen 
Horden, die mit sich die Keime der Elephantiasis, der Le«« 
pra^ und rielfUügtr Uebel brachten« hatten auf die Ent* 
Wickelung neuer Krankheilen » welche damale enlttanden , 
den gtöuUn Einfloss. £a erzeugte sich unter diesen Vul- 
Iiern aine eigene Cachexie, welche ron andenl Ursachen 
noch unterstützt, mächtig gewesen , viele Hautkrankhaiten 
und jene des Haor-Sysfems zu bedingen, die wir unter dem 
ISamen Trichoma kennen. Die ersten Beispiele dieser Krank- 
heit waren die Folge der Vernachlässigung der Reinlichkeit 
und eines VerwiJderungszustandes der Polen (?) Zu dieser 
Zeit war es nur eine höchst einfache Uaai^Affeclioni auf wel« 
che man wenig Rücksicht nahm , und erst ainige nach dam 
Abschneiden der Haare, «ufliDigf in der Folge sieh ereignen- 
den üblen Symptome begründeten die Furcht vor dem Ab- 
schneiden der Zöpfe, die bi.n beutigen Tags dauert. Die Schwie- 
rigkeit^ diese Zufälle auf ihre wahre Quelle zurück zufüh« 
ren^ liess das Volk die Ursache in üf>ernatürlichen Wirkun- 
gall« die Aerztein ainem eigenthnmiichen Miasma trXumen; 
{Überall glaubte man Waickseltdpfa «u sehen, rnid in jedem 
sweifelhaAen Falle , wo man sie «nuthmassta» sKumle man 
nicht, die trichoma tische Materie hervorcumfen. Genas der 
Kranke, rechnete man seine Genesung der Plica; im ent- 
gegengesetzten Falle, sah man Metastasen des Miasma, und 
die JNothwendigkeit, dasselbe wieder auswärts zu haibrdeni* 
Aber dieie Art der Leitung des rermeinten Miasma gegen 
die Kopfliuara musste noihwendigar Weis« diese Tbaila des 
Körpers und die mit Haaren Tsrrsehene Haut bei vielen 
Arankheiten bi Verbindung mit Krisen bringen ^ und selbst 
cur Habitualiiüt erheben 3 um so mehr, da die Gewohnheit 
der Bauern und polnischen Juden Lei jeder Jahreszeit den 
Kopf mit einer Pelzmütze lu bedecken, hei minderer Sorge 
für die Bedeckung des übrigen KOrpers, besonders der Fia^ 
t09 die immer in einem morastigen Boden feucbt gehalten 
werden, beim nördlichen Klima> diesen Tbail sur ubarmXs^ 
sigen Ausdfinslung ol^nedieas geneigt machen. Es wKra also 
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nach Gase ilie Plica eine bloss locale AfTeclion der Haare, 
welche immer sich unlcr Umständen erzeugt, wo die Haare 
in einer gewissen Ausdünstung verbleiben; die daher acci- 
dentell, und bald allein, bald inVerbindung mit anderen Krank- 
heiten sich zeiget. Si« hat keine andere unmittelbare Ursa- 
che, als die dos Haar-System in ihrer Verrichtung störet. 
Die Haare verwickeln sich und verkleben mittelst einer mehr 
oder minder klebrigen Materie , die die Hautausdünstung 
oder auch jene der Haare liefert; welches daher auch mei- 
stens in der Mitte des Kopfes, entfernt von den Wurzeln 
derselben, geschieht. Diese Verwickelung kann nie Statt ha- 
ben , wenn man Sorge trägt, die Haare zu kämmen , und 
wenn man zur Zeit, wo sie sich anfangen zu verwirren, 
sich Mühe gibt, dieselben auseinander zu bringen; daher 
das behandeln dieser vermeintlichen Krankheit (?) den Haar- 
kräuslern zu überlassen wäre. Jedoch kann die Plica , die, 
künstlich hervorgebracht , durch die erwähnten Ursachen 
gemein geworden ist, und auf endemische Art durch Ge- 
wohnheit in Polen festen Fuss gefasst hat, mit der Zeit einen 
£in(>;rifr in die organischen und vitalen Eigenschaften der 
Haare machen; wie auch in jene Verrichtungen, zu denen 
diese bestimmt sind; und solcher Art, die zwischen dem 
Haar-Systeme und anderen Theilen des Körpers obwaltende 
Harmonie stören. Dergestalt kann also eine künstliche Af- 
fection der Haare, die nichts in sich selbst war, gleich ei- 
nem Geschwüre eine reelle Veränderung im Organismus be- 
dingen. 

Dieser einzige Umstand iHsst die Plica als eine wahre 
Krankheit annehmen, djie, unter dem Einflüsse der localen 
physi*)chen und moralischen Ursachen, die sie erzeugten, 
das Vermögen gewann, sich zu entwickeln , und fortwäh- 
ren*! zu erneuern. Auf solchen Ideen ist die Behauptung 
Gases gegründet, die Zufälle, der Verlauf der Plica erklärt, 
wie auch die Mittel angegeben , diesem Uebel vorbeugen 
und es ausrotten zu können. In wie fern jedoch sie einer 
hinlänglichen Beweiskraft ermangeln ; wie wenig daraus die 
vurhergelieaclen allgemeinen Zufalle, die sich bald mindern, 
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bald gänzlich nach Aushilduiig der Zopfe aufhuren , die üb* 
len Folgen eines frischen, schnell unterdrückten oder abge- 
schnittenen Weichselzopfes erkiHren lassen, istsu ersieht» 
lieh , als cUsa ieh mich hier in die Widerlegung tinlessen 
•oIIIe$ überdiets, ist die Theöri# OaxcV durch JUciUer e), 
am ToHsIHndigslen .durch /oardan h) enfnenit «nd ihra 
TtelftlHgen Blassen genügend eufgedeckt. Wahre Erfah- 
rnngen, eine kritische Würdigung der früheren Schriften 
leiteten Jourdan bei Abfnssunff seiner vorlrefFIichen Ab- 
handlung über die Plica-Krankbeit c); aus der ich hier, nar 
die Haupt-Momente, die Bildong, da« Weeon tind Verlatof dar 
Krankheit angebend antnahma. 

Das Wort P 1 i e a ist aina tmbastlmmt« Bananniing, unter 
dar man dralarlei ZnstXnda der Haara rarstand , die jedoch 
vielfach ron einander unterschieden sind d). Die Verände- 
rung der yitalen Eigenschaften und des Gewebes, sowohl 
der Haiirzwlebel, als auch der Hoare 8elbst5 die Verkiebung 
dieser letzteren durch eine kritische Ausachwitzung, welcha 
die behoarte Haut liefert» und die auch oft von den Haa^ 
swiebeln kommen kann $ und andlicfh das sufllliga Jnainaii- 
derfiken durch VamaohlJtosigung das KXmmaiia und Druck 



») A. a. 0. S. 5li. 

b) Dict. des scienccs medicalef. Tom. 43. p- 265—1661. 

c) DicU des Sciences mddicales. 1 om. 43. p. 11& — 285. 

d) Ein Missverständniss der Worte des Rz.iczy nski CHiit nat« 
Tract. V. Sect. II. S. löl. In Volhinia pagi ISieswiei stagnum 
Insulam nalantem modicam tulerat, quam vulgas plicam aquati- 
cam fuisse exieümabat, sedemque daemonis piscantes liominea 
aut natanles sulnnergentis) diente dem gelehrten Jourdan sur 
Erklärung des Kegrifls der Krankheil , der nach seiner Mei- 
nung (A. a. O. S. I'id) von diesen und ähnlichen schwimmen- 
den Inseln, auf die Krankheit übertragen wurde. Jedoch ist dieso 
Worlform P I ic a nata n s in der Vulksspraciie : i e z i o r o weder 
Yon H z .1 ca^ liä ki, noch von jemand anderm, als analoge Be- 
nennung des Trichoma erwolint noch ein Bcdürfniaa so weit 
die Ableilaog her^uhuleu. 
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« 

d«r Kop&Mleckiiageii» oder bloss diirt>h das Gowieht dos 
Kopfes. Mea k(Soiite daher die erste die walire Plica , die 

zweite die kritische^ die dritte diezufiilHge falsche oder künsl- 
]iche nennen. Die wahre Plica ist eine schwere Krankheit, 
(leren Zufälle sich nicht besonders von jenen eines «rlhrili- 
•chen oder rheumatischen Leidens unterscheiden 4 sie ent- 
wiekell sich oft plötzlich , und bedarf keiner langen Zeil 
stt ihrer Bildung; Die kritisehe Plica aaigt sich als Folge 
TerschteplenArtiger Leiden ^ dereo BeSadigung doreh klehri» 
ge Sehfreisse. erfolgt Sie bildet sieh gewuhnlich langsam« 
Einer künstlichen Plica gehen keine Beschwerden rorausi 
die Kunst ruA sie manchmal hervor , und sie braucht ge- 
wuhnlich viel Zeit^ um sich zu entwickein. 

Bine wahre Plica zeigt sich gewöhnlich unter der Form 
Ton mehr^ weniger schmalen Stricken und bedeutender LXn* 
ge I e» scheint nicht, dass sie den gansen Kopf ergreife, sie 
seigt sich einxehi in jedem Haar, und ist nicht durch Verfil- 
ating gebildet. Die beiden übrigen zeigen sich in mehr he- 
Irächtlicher Masse. 

Die Haare blähen sich fürs Gewöhnliche bei der ersten 
Art au£> ihr Durchmesser wird baträchtlichery sie lullen 
sich mit einer klebrigen Flüssigkeit an, welche «war dienSm* 
liehe ist» die sie fiir's Gewöhnliche enthalten» aber nur in 
grösserer Menge und etwas modifisirt. Das Gewebe der 
Haartf ist in den beiden letzteren aber gar nicht verSndert. 
Sie sind in der kritischen Plica /war unter einander ver- 
wirrt, aber mehr verklebt als in einander gefilzt: in der fal- 
schen ist eine wahre Ineinanderfilzung zugegen« Eine wahre 
Plica ist immer der Kopthaut am nXchsten, und sie entfernt 
sich erst mit der Zeit ron derselben; die beiden andern sind 
immer in einer Bntfarnung und deren gesondert. Bine wah- 
re Pliee ist ein Leiden der Zwiebeln» welches in einer Zu« 
nahm« ihrer Vitalitit und in der Vermehrung ihrer Secre- 
tion bestehet. Die Materie, die sie bildet, kommt vom gan- 
zen Organismus. Bei der kritischen Plica liefert auch der- 
selbe die klebrige Materie, aber es scheint» dass diese Feuch- 
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•ligkek xujrlelch auch ion den« Zwiebeln komme i daher erst 
Jiünfligliin die Beobachtungen aufweisen können, ob sie sich 
von der Hautausdünstung nicht unterscheide. Die falsche 
PJica ist die Folge etner mtfohenischen ftmseren Ursache 
jnnd hat als eeilohe keinen Mid(9m aU einen mcheniachen £in- 
flnei «if dbn^OrginiienMe. Din Heepwandn find eelir föhl* 
h%t in der «rebvennnd krititeiien Plice^ des geriiigtte Zer* 
ren bewirkt die grfteelen -Schmeraen^ eber die Haare selbtl 
sind nicht sensibel, an welcUeni Orte man sie immer schnei- 
det. Die Haarwurzeln in der falschen Plica »lud gar nicht 
schmerihaA. AUea, was die Energie der vitalen Eigenschef- ^ 
ten in den Haartwiebeln steigert, ist die Ursache der wehren 
Plic« ale« der Gebreoeh» eA einen Tbeai der Heere so e^bertn, 
die eUgemeine oder locele Yennindernng der Heateusdün- 
•Hrng , die BKhnng einiger Tbeile, wXbrend die endem der 
Kälte Aungesetxt sind. Die kritische Plica, welche im Grun- 
de nur ein iniiidercr Grad der wahren ist, darf dem natürli- 
chen Streben zugeschrieben werden , welches die Krisen 
beben, durch das Haar-System sich zu beendigen^ inebe« 
sondere bei Individuen, bei welchen dieses System mehr ge- 
•leigert wird^ lowobl durch den fiinflust dee Klime ele eacb 
dnrcb Zneemmenlreffen mebrerer Umillnde. Die Haaitbie» 
re unterliegen dieeer dreifecben PItce en eilen Oerlem , wo 
sich die Ursachen vorfinden, die dieselbe bilden können, 
und wo sie nuf die Thiere einwirken. £s konn sich auch 
Ireffeni dess die Thiere allein die W irkung derselben erfah- 
ren, ohne dass es bei den iMenschen der Fall wäre» wie 
s. B. in Auealend. Aber ee bestütig« sich nicht , dem wilde 
Tbiere einer wehren oder kritiecben Plice nnterllgen , und 
die bei ihnen Torkonmende iet immer eine felsche« Die Pli* 
ca ist nicht ansteckend, was ihre Netnr htnlKnglicb befrei« 
aet. Es gibt kein trichornAtiaches Miasma, und die Materie, 
welche die Haare in der wahren Plica anfüllt, ist eine acci- 
dentelie und pathologische Secretion, .weiche auf die Haare 
einer gesunden Person nichl anders, als eine klebrige Sub- 
itens wirkt, was avcb gegen On#eV Meinling spridil^ dase 
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si« die Eigenschaft besässe, eine krMilllltlW.9wirili«ll m ba- 
dingen, und so die nachfolgende Ineinanderfiliung *u b«- 
günstigen. Das In«inAnderfil*en ist immer in der wahren 
undkritwcbmiPBca'accidenlen. DiePlict Wnhabitueli wer- 
den» und hört dann auf, ain© Krankhtit va «eyn. Eine wahre 
PUca wichst wia arganiicha Körpar, und daran Producta 
von Innen nach Aussen, das Waohsan dar iUiaknil geaehiaht 
durch das Aneinanderreihen (Juxta-posltion). : • 

In wie ferne diese Ansichten yo«r</a/ij mirznlässigschai- 
nen, wird aus der Vergleichung der nachfolgenden n) entwi- 
ckalten Theorie über das Entslehen des KoltonR ersichliich, 
obgleich die hier offenbar so yiel gewürdigte ScklegMlsch^ 
Meinung, das EnUtahan dar Wieabai den* Thoren » nabal 
andern , mehr das BOd Tardunkalt ,* ah es aü arümM^lian 
wäre , darstellt. Während dieser Bemühungen der polnr 
sehen, deutschen und französischen Aentle blieb in England 
die Meinung Lafontaines die herrschende. ' *' • 

j€mu* ßaliou eriSuid ein, seiner Versicherung nach sehr 
wirksamaa Mittel gegen die Tinea b). und empfahl dieses 
auch für den Weichsekopf o). 



a) Man sehe den X. Abschn. disser Abbandiung. 
b> Jlc. Hep. Saipb. dracbm. )jj 

Sap. albi drachm. j 
■ 'A^lünc calcis üncias yj) 

Alcoholls reclificati drachm. j 
S. Caput plurict de die abluendam. 
e) Annalas de]Ut«rat«ra «i&dicale eUrangere auci» Journ. 29. 
Bd. 8. 96. 
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. ■ . \. ' . ..^ . . . ■ . 

' ' -^vium' defr'XBL JiJirhiikMLertea«L • ' 

., Huclisl erfolgreich in •«jnea£rgebai^fiii uad oul allem, 

Rechte zu noch grösseren Hoffnungen berechtigend ist das 
lelzlo Decennium unseres Jahrhondertes. GIHch zu Anfang 
desselJbei^ wurde der WeichseI/.opf ein vorzüglicher Gegen- 
Ulsad- eines eigenen medizinischen Vereines, dessen Knlster 
Iftmfg ii||jdar.: alten Piasten Hauptstadt, vorzüglich durch, deo 
Veteraneii pohMscher Aento Dr. fVolff, und «ndere trefiIi<^ 
chCf Iridf ri wShread der kanten Zeil in ihrer Zahl schon so 
Taningerten Mitglieder a) hegnindel.warde. JDIer nnermü« 
deten KasÜosigkeit die^ter erleuchteten Gesellschaft verdan- 
ken wir die wichtigsten Aufklärungen über die Plica-Krank- 
heil» ihrem Antriebe den Kifer, mit welchem jetzt auch von 
Andern^, jßeobachtungen angej^tellt werden, und kühn dür« 
fen wir nun.dcSiT näheren Kenntni^s dieses Uehels entgegen 
Mt^'tjß^'iV^*'*^ dieses Decenniume nher die Piicii*Kr«nk« 
keUGdi^^lsdiciiesiirnSharenJ&rkUte'iiQgdiaeerAem 

L Veidiei^taderniedisinisch-chirttrgischf^ Olptelltchaft 
XU Warscha« in Betreff des K o }l ö n s b). 

. ]\achdem.,an^ l6. Jänner 182I sämmlJiche Mitglieder auf- 
gefordert, wurden^ den Weichselzopf zum Gegenstände ihrer 
hasond^rea Beachtung zun^Ivpicn^ um, wo möglich über die« 
tei^ nof^hinun^r he8brillaiiM,,die Meinung der Afante thein 
landen Gagf^atiind m ^em festen Haaoltata. txi.konfaam\^ 



Die Dfft. Dsrai^koi^tkt, D jrWIi, CseMerslcVTrer«>f' 
stirbaaaeteSiiiliaaniMfMepiMmi Tereinef.' • 
. )|) Man ttlie : He^felaneCt SßwmA 4er. |»nri<tisc}ien Arzntilivad« aal 
!, WaadarzMi. 56. Bd. St. S. 119 a. V. St. S. gfb ; B^nrichie 
über die;Arbeiiea .dea med* GeasUfciiaA in WaNcbas(. ; . 

8 
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GeselUcheft vor, ond, die Ansichten r.Dr. W?/^ bestreitend, 
bewies er, dass die Flica nicht immer Folge der Unrein- 
lichkeil, sondern eine wahre pathologische Erscheinung , ja 
eine spezifische Krankheit sei j dass sie nicht so sehr nach 
den slavischen Mundarten , als nach der geographischen 
Lagesich verbreite, und in den ebenen, der Ueberschvvem- 
mung ausgesetzten Ländern, und in morastigen Gegenden 
am häufigsten vorkomme. 

In Unreinlichkeit, Vorurlheilen hat das so häufige Vor- 
kommen des falschen Weichselzopfes seinen Grund. Die 
Kur-Methode ist bloss eine symptomatische. Pracses IVoIff 
machte einige kurze Bemerkungen über die Ideen seines 
Collegen Fialkowski, und las am 17. April seine Zu- 
sätze und Erläuterungen der, im J. l8l5 über den. Weichsel- 
zopf ausgesprochenen Meinung. Die von demselben aufge- 
worfenen Fragen waren: Gibt es eine eigenthümliche tricho- 
matische Krankheit, die sich in ihren Zufällen und in ihrem 
Verlaufe von jeder anderen bekannten, und in unseren noso- 
logischen Systemen verzeichneten Krankheit unterscheidet, 
und deren Haupt-Krise in der Verwickelung der Haare des 
Kopfes und anderer Theile besteht? oder abert ist die Haar- 
verwirrung, d. i. der Weichselzopf, entweder bloss zufälli- 
ger Begleiter allgemeiner kritischer Bewegungen, in seltenen 
Fällen von gewöhnlichen Krankheiten vermittelt, entweder 
durch besondere Heftigkeit der Krankheit, oder aber durch 
individuelle Disposition des Haar>vuchses? oder wohl nur 
zufallige Erscheinung im Laufe bekannter Krankheiten und 
ohne allen Einfluss auf deren Verlauf, wo er gleiclifails 
bloss einer individuellen Stimmung der Haare selbst, zur Ver- 
wirrung zuzuschreiben wäre ? Dr.ffo/^wiederholle nun, wie 
er immer noch fest auf seiner Ueberzeugung beharre, dass 
es keine eigenthümliche Irichomatische Krankheit gebe, 
und zwar aus denselben Gründen, die er in seiner Abhand- 
lung im Jahre I8l5 niedergelegt habe, und die bisher von 
Niemanden sind widerlegt worden. Ausser diesen theore- 
tischen Gründen spreche für seine Behauptung nicht nur 
sein« eigene Erfahrung von mehr als drcissig Jahren, sou- 
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d«ni 9uth dM gtMm TMIi iMiitr OoUegeil, Br ^db« 
die Existent des Weielistficopfesy d» h, efaier in> Krankheiten 

flieh ereignenden schnellen Verwirrung der Haare zu , aber 
als eine seltene Erscheinung^ die sich überall ereignen kön- 
ne und ereigne^ und diess : l) als liegleiterinn der Krisis in 
hefHgen hitzigen Krankheilen ^ 2) in chronischen^ namenlHnhs 
Mhritisohen mit hefügen Kopfleiden, doch olmefiinflnis nd 
den Gang der Knuikkeit Der hiofigsle Wetohielnopf nber 
kt wnbl der,' weldMr nlUnXlig in langirierigen Krankhei- 
ten, aas VeriiaehlKMigtem KSilMnen der Heere, und bei dahin 
neigender Disposition dieser entsteht. Zum Schlüsse empfahl 
Dr. FVolff nochmals diesen Gegenstand sÄmmtlichen CoUe« 
gen zur unbefangenen gründlichen Untersuchung» und drang 
Torsuglich bei jeder Anxntlellenden BeolMcklnng «uf folgwi* 
de Pnncle: 

1. Acht laheben» ob in ▼wKegendem Pelle der Weiek« 
•ekiypf Begkiler eittee allgemeinea Leidens oder liiir Orlli* 

eher Zufall sei ; 

ob die Krankheit f in der er sich darbietet, eine 
gewöhnliche , allgemein bekannte und in unseren Nosolo- 
gien rerzeichnete , oder eine völlig ongewuhnliche sei, die 
dnrch kein pathognomonisches Kennseicken eiok als eine 
bekannte vnd clatfifiBiHe eherekleriaire'; • * 

3. im lelsl«reii Falle sa'^eliten'aiif die Znftlle und den 
Verfaaf der Krankkeil und sdloke bef-verkonimeilder xwei- 
ten, mit Weichselxopf verbundenen Krankheit ^ sowohl mit 
den Erscheinungen dieser^ als auch mit denen von frühe- 
ren Beobacbtern mitgetheilten Krankengeschicliten xu Ter- 
g1eichen|' 

4« in- jedent Milckea Falle sn beobackten % ob die fiil« 
dan|; dei Weiekaelsopfea Ar «idk allein die Krankkeil eni* 
aekMent oder 'ob iie nar gleiekseitig mit andern gewdkn« 

liehen kritischen Erscheinungen Slatf gefunden ket, oder aber 
ohne allen Einfluss auf den Gang der Krankheit war; 

5' Acht zu haben auf das Stadium der Krankheit, in 
welchem die Haarverwirrung sich eingestellt hat; ferner auf 
die BigenaekaAen der UaaVe seibat die Teinperaliir ond et« 

8^ 
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VMge L«i4in det Kopf«8 ; dann auf die Zeit, welche £ttr 
BUdnog deB isdÜMfodigeo W«icli«elsop|M •rfordert wordcui» 
und «ndlick. db 'die8fr gan9(.T0ii <«U»8t 011911 «Uee ZnUniii 
entaland«!! -061 1 •. 

6. kommt sehr viel dareuf an, wenn sich emt tolelia 
fige'Bthüm]iche IrichomaliücJie JirAnkhoit in der Wirklick- 
'k«it darbüthe, die Häufigkeit solcher Falle auszuinilleln, da 
eftlliia d«ra«£ ankommt, sowohl ühcr die Existenz oder INicht- 
ExilUnfi diM«r «ngablichen KrankhtU,, als auch darüher 
in'a.RüiRe ^Mtiommun, ob im bei nat •n^omisolia iL i. Afo: 
fige VolkaknitoUftpU «tti^^odor niur in «iimliieii Ml^ne^ FSir 

len rorkomiwo« r ''• - ' / 

Hierbei erging an diebekannleslen Aerzle in dei;* ProTifii 
eine Anffordorung, ihre Beobachlungen nach einem miliu- 
Ibeilenden Schema der Gesellschaft einsenden zu wollen. 

Am 10. üctober, tb^üte der Praeses ffolff die Beobach- 
totigmi.4«»;Dr. KacsHqWialcim Volhyfij«» a)^ d^r Gesell«* 
Schaft mit. * • i 

Am. AU Pebroar ^Od.iiWmkhte dlArseUif dfr Gesell« « 
Schaft die Abhandliiifg Dr« Bernard ans Wilna^uiid eriramife 
die Colk'gcn Brandl und Fialkqwaki zu üerichlserstat- 
teHi. Dr. Brctndl las auch eine Abhar^dlung über den näm- 
lichen Gegenstand. Erstiiiuzzirte er daSiHistinrische, dann die 
literatur und die yerschie<(9|ien. Ansichten der Schrift steiler 
und. Beobachter über diese . £rsc)iaiquiig* Seiner 'MeiiiiEUig 
nach ift d^r W^fiel4seM|^ oifi' hiar flpi, Lan4^;eigeirtl^mli^ 
ches KisMildi^t8TSymp(om> dei«eiif.Grnto4liriplihai|r AirArtlis 

vaga ist« j , " * * ■ \', ,;,..» 

Am 5. März stellte Dr. F i a ^ k o w fi K i eine mit Weich- 
selzopf behaftete Weibjperson vor, weiclie auf gethaneno 
Fragen aussagte, es aaien nun vier Jahre, da^s ^^ü«- 
lung des Gesichtes und Schwerhörigkeit befallen wor^iijt 
wpraofpiclK jana ZnMa veHoran \u/^n^, Oer.aUinXlicbi Ter 

•• «. • •«. 

/ 

I . • . 

: ■ .. 

a) Ueber KacjSkewilii'f Schi.iTi. sehe iriaA v.ejl^ti:, listen. 
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■jptniwetB Winclisehopf * tei'iiir jadcroh ta* listig 
de habe ilm 4lJi^Ä> 'AbgMcfii^ Wöraiif ätn ^Üi RaiMMi 
ilii Nacken nndF'Slndern bdaHm babe, welches nicht aber 

tafsthwunden sei, bis sich der Weichscizopf abermals gebil- 
clet , dann sei auch ein Geschwiir geheilt, welches nach je- 
nem Abschneiilpn entstanden war, und nur an dor Stelle eine 
Flechte zurückgehiieben. UebrigenS sei sie fortvrHhreiMi 
kranklich , leide besonder« an Mangel vdn Esslust. — Dia- 
sier Fall, ao wiar dia oban artflbnta Abbaadhihg das Dt«. 
'Bf^mdi bastbAmlli das Urlhai! dar Mabrkait dabbi', daaa 
dar WdcbsaWiff keina spactfisah^ Hriäikbait, söndain Polga 
eines Leidens des Reproduclions-Sysloms , die Haarverwir- 
rung aber eine zufällige Erscheinung sei, Welche bei uns 
in Folge besonderer Oportunität und endemischer Einflüsse 
erscheine. 

Am 26. März las iDr. Fiatkowski den Bericht- dar 
Daputafion Ittar' dia Abhandlung daa Dra. Blßf*hi&ä, 'Sia ga- 
'^ibrfa kaUfc niftnan Anftcbfassa ^ das Waaan das Waicb- 
aalxopfaaV ' Zwei 'Bemarknngan' des Verfassers sind hOehst 

sonderbar: l) dass in den, mit dem Wcichselzopf behafteten 
Suhjecten sich ein Uebermass an Kalkerde, und 1) ein Mangel 
an PhosphorsÄure vorßnde ; lot/tere sei daher das speüfi- 
ache Heilmitte! der Krankheit (?) 

'* H. Verdienste gleichzeitiger polnischer Aarsfa i^ficksiehl- 
Kth. dar CriehöbiaHschanr Krankheit. 

Dr. Carl Kacakowakly ain )alxl ea Kraanuaniee 
praklicirander Araf, sammelte mil vielem Fleisse nach den 

bewShrteslen Schriften, zum Theile auch aus eigener Erfah- 
rung jene Veränilerungen, welche die PJica-Hrankheit ausser 
dem Haar -System im ganzen Organismus bewirkt a). Mil 
triftigen Bemerkungen und ^r^gründeten Schlussfolgen Ter-- 
aehen, liefert. Kaoakowakia Schrift aina .hdcht ^iataraa- 



a) Caroli Kaczkowski dissertatio de plicae polonion« in va- 
rias praeter pitos corporis Lomani partes vi et eiToclu« Vilnae 



1821. Öro. 
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sante Darstellung der PIica-Hrankheit und eine Anlfitnng 
XU ihrer weiteren zweckmässigen Beobachtung. 

Dr. Valentin Ssklarski, ein Krakauer, Hfiftrt« ein* 
Kirar nicht ganz zu Tenrer&nii«» jedoch für die g«|genwXr- 
tig9 Zeit lidchsti magere^ oonipilatorlacii« Abhandlting nach 
JLafimtmü und /. Praak a) , in der er aonderBar genug 
den Misabreaeh ron Mott und Cza y CThee mit Rhnm) un- 
ter den die Pijca bedingenden Ursachen anführt, wovon je* 
doch der erste in Polen, als keinem Weinlande kaum getrun- 
i(eny der Gehrauch deaCzoys nur auf einige beschränkt, und 
in keinem Verbal tnisae mit dem Gehrfocbe desselben in 
Roaaland ateht. Die Ton Saklaraki ang^iährte. fiehand^ 
Inng sarAlIlt in die prophHaetiaolie und tkerapeiiUaolie« Der 
Auabrueh dea Uebela ala einea kritiaeban Katnrbeatrelianty 
wird Lei vorhandenen Vorbothen befördert^ durch laue BS* 
der, Nervenmittel, incilirende und Spiesglanz-Mittel. Abfüh- 
rungen nützen nur im Anfange , die Aderlässe sind immer 
schädlich, höchstens bei Congeslionen wird eine topiacha 
Blatentleerung nütalioh. Zum äusserlichen Gebrauche war« 
den Ahkeehimgen Ton Vinca minor* Ljoopodinm^Selago 
und Arbnloa Ura Uni, enpfoblen» Nach Abwacbtung daa 
Zopfes Tom Kopfe darf dieser erst abgeacbnilten werden. 

Dr. Hoffmann bj trug nun auch eine neue Theorie 
der Weichselzopf-Krankheit vor c), und stellte den Weich- 
sopf aU eine iit Polen endemische, mit einer nicht aus Ver* 



a) V al«ntini Szklarski Dissertatio de Trichoinate. Berolioi 
]8z5.^8vo. 

b) Man sebe den VI. Absdia* 8. 66 a. 67« 

c) Besebraibnog das Weiebselaopfes. Aaflindvaf der 0rsacbs% 
welche sa dessen EalslehnDg Gelsg enbeit geben \ Besohrstbiuig 
der Systeme, oad das Verlaafes dieser Krankheil; Verbaltangs- 
▼orscbrift vribread derselbea, and Bsstunmang dar Anneiniit-> 
tel< «i ihrer Heilaagi sasi Gebravcba der Bairebnar des Lan- 
des Cdeaiieb?) van Jme. i^ieA vanMitffinmimf Med. CUr. et 
Pbil. Döotor. Eist, nalur. Prafasser ard. Uaivert Varsar. 
Warscbaa 1836. Sve. 
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niiclüKaBiipMlg im Kämipfii ehtstaaiienen Verwltikriwig und 
Vmotitlmig. ibr H«M r^fthtmAnm Kraakhift imt , wddM 
■I eiMC' elgtMii tmd g^^lNMiiifrai ArlT^n S^hllrfe.» dk 
•in Bhitt «Ut Kitoftlcaii TorliMd«fi.i#yii müsse, ifartn Grund 

hat. Diese Scharfe übel ihre schädliche Wirkung vortüglich 
auf die gerinnhere Lymphe aus , indem sie die Ursache der 
Verdickung derselben ausmacht. 

'Die Uraaiche des Weichselxopfes will H^ffmonn iad«n 
kv£%nlikallk$&t^mArm&^^^ und 
irffifait MiM Mmung auf Mgeadt Qrtod« i Di» HtaMr .dnd 
«laf «inMi Ii1imtg«ii wid fraobtanB^den gebanl; atteBMUnd- 
tlleile def seihen und seihst die Wohnzimmer sind mit Lehm 
reichlich versehen , und in den letzteren sammelt sich aus 
Vernachlässigung viele Feuchtigkeit an. Die Thonerde saugt 
das Wasser ^egiariif «in » kUst M aahr langsam von sich, 
lltat es sehr sparsam ansdaropfen, md bewmtsl •ich über- 
'Wnpl «ihr kartatelng üiik TrdohMiM. JUm Tlioii TMPMt«!, 
wVlurcnd «ir &oclit itl, efaiaii ünn ||;ans eigenon'wd btton- v 
dar» widarSelieB Thongenich, walalitr Hin datlo mAr m- 
plbndaB wird, je grösser die Masse des vorhandenaii Tbons» 
je feuchter er ist, und je höher die Temperatur der Luft * 
steht , welche die Wohnung ausfüllt. Dazu kommt noch die 
niedres Lage ^ er Dörfer, die bei dan Häusern gegrabenen 
Pfützen vmi Taiche. Untar diesen UmstKndan wird der 
•Watohealsnpf^n hSafigstaa gafimden. Dia Mlbwary^walolia 
aidir in firaiar Luft raiwailaii mfiaaan» wardan wanlgar 
TM dtasar Krankhait kaimgasoalit; um desto naltr abar das 
weihliche Geschlecht, welohae an so beschaffene Wohnungen 
gebunden ist* Die Pathogenie des Weichselzopfes erklärt 
nch. Hoffmann auf folgende Art: Die Ausdünstungen des 
fauchten Thons gelangen durch das Athmen in die Lun« 
gan und hiamil in daa Blut, in walaham dia Ton dam 
frcmdan Battandlbaflan antsprungena SobXrfa abgaitalit . 
wirdy waleba ihrar Natur gamXae Ton&glieh auf dia ga- 
inmbara Lymphe ihre schädliche Wirkung ausübt, sie rar- 
Xndert und verdickt, so dass diese durch die feinsten Ge- 
fdase nicht mit der natürlichen Leichtigkeit durchdringan 

/ 
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'kana0iiL Di» täMmattselMti'MitfmM^ wekhtfidi^^ KrsAk- 
htit rorüigfliMiky *<M*g«« «liiiih'lMBoiiden U'^i^m TbtÜMl, 
^11 welohi» UM^r lyiitphallsebe/ ait UiilAhnNwl0.5eftoe>g»- 
*iwii. Dtt detiHiach die Haare MdMS climk lymphalivoli« 0»> 

lasse ernährt werden, so zeigt sich auch an denselben, wie 
überhaupt an allen Thellen von «lerselbeti BeschortVnheit, 
diese schädliche Wirkung abi deutiichaien« Die in den Ge- 
'(tM&n «AthaUene Lymptk^- l>Ieil»t«a4ocl«tl^ -vMKckt sich so, 
'dm weitj^r^mdiia /mäir/.iiuidnagen'* JiMMk^^'-iiiid' CrocIcAftt 
igKastiobi UitV^woAafioili 4^m*^^MTB tiok> nMi ^änclierlai 
lUohtmigte llniiteeii> li» aiafedMbrtscyuig«!! und versotlelii 
fin<i88eii,*dMi>I>iäg6l undur^fasibhtig werden -uhd» enschfinel- 
Jen , die Gelenke aleif und verkrüppelt werden. Selbst die 
Virsäclilich mit dem Weichscizopf vorkommenden Augen- 
J(rankheiten unterliegea demselben Giuinde ähnlichen 
-krankhaften Veränderungen. Dasselbe Bewandtniss hat e^ mit 
Mm W<#khtd9iop£i;bLM'd«n.Uäaalhiq«ik Wm die» bw ^dalr 
•durch remohiednM Ursaehiiai <v»rx|]g]|4Sli du^cb unstitig« 
•Ab^duuadfltt liewirktoa UnterdiilokiiDg detf.WeiekMk^pAs 
,0Btoteh«Bd«n , oft gefährlichen 'Metastasen ankefaingt , er- 
klärt sie lloßmann dadurch, dass, wenn die Haare nahe 
vor, oder hei dem Ausbruche des Weicbsekopres , oder 
vor. Beendigung der gänalicJluin Ausfulls^g <(krseU>«ii uikit 
6» WaicliMlaopDi^chllrfe Abgeschnitten werdte:» so tanm 
Abt. im.Blnl«. ftudickgtliiMtbm Th«ü .di«av'9eBHrft aicfc 
vtetnen Mderon Ort übielnHy-womi alle daffglekhan Th» 
dv im Kittrpars geeignet mnif weloke die meieten l^rmpheli- 
'tchen Gefäsäe besitzen , und je nachdem die Menge dersel- 
ben beschaffen ist, Zuliille in minderem oder grösserem 
Grnde hervorbringen. Ein angestellter Versuch sollte diess 
noch «»ehr liestäligen* Zu diesem Ende brachte Hojjmafin ia 
einem zu diesem Zwecke eingerichteten Apparat Blut, setzte es 
den AiUdüuliuigen dee Thons ans, und fknd» deee det Blul> 
fresse» niolit so flUesig wer^- eis vorher j es flose lengsemer»' 
und hefte die Coneistenft eines Syrups angeneaimen. Seihet 
in der Heilert dieser Krankheil glaubte Hoffmann seine 
Meinung h es tätigt zu finden , indem all^ rerdünnendeji und 
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^iiwakvMilM Milldi in diMrrik«ikb«il hwlMub A^ldn- 
gegen «11» Miltol, w^lelie die ^ec^oktag' dwfilvtM.iuul 
'der? Lymphe Befordern , schädlich , als B. snr Unaeift < er-, 

regle Durchfälle oder Schweiase , pi^eistige Getränke, heftig 
urintreibende IMitlel , u- dgl. INebsldem ist diese liranklieit 
BMh Hoffmann nicht ansteckend^ -daher sie nur durcli an- 
dere: Wege ins Blut .geiengen müsse, 4UhI- nicht durch Be- 
«ührong $i^4uHpfUlttm, »Dte SehandtmigeHri ibur Püee will 
Muffmmm lQ%«räolUdeatti.be0iiiMi9 4«ee er dlpi' Krenkeh 
^ie. WdhniHi^..iin(l kelbet die' Ge^nd w ireHaeew hefieUt 
und Arzneiformeln verordnet^ deren wirksamste Bestand' 
theile sind: INatrum sulphuricum im Anfangt zum Abfuh- 
ren^ INitrum aIs yer4ümiead«s.iMittel , Ammonium muriati- 
(Guil^ Sulphur antimonii aurati.— - ISidii.eu yerkenkieh»isl der 
)/\{enth und die Wiohtigkeitder BWhhrarfgen HoffnH/nflK^mick» 
.ijfehtlich de^i .«^r dm Aiifeiilhi)Us orte und de|i.Wojui^pfeit 
ewln wme mwiUiwi i hn i. d0it.P^99^M^^nimi^mr,^ 
nen Tiiell der aetiologtscheki ViMMtotil» J^eruhrend^ die 
so einflussreiche Lebensweise und andiire Bedingungen 
ausser Acht Ussend , sind sie unveriiK'*gend ^ das Entstehen 
der. I^rankheit, h^i inindei^er Wirkung oder gün^licher .Ai>- 
Wesenheit de« ^ilsXjjUfida^B «ngenoinmenen Moment^ %a es- 
klären. Denn wie wHre aus Hoffmaim* Theorie dae Vor» 
Icommen der Plic« in den Sendebenea dee Krekeuer. Fr«- 
•Ie«te8, preussisch Scklestent und Ost*Preo8fen« erklXrber? 
•WieilirBrtcInfBen Viifler'deii'htSlt^peliGless^n^ di^'gani und 
gär nicht unter den erwHhnten Verhältnissen wohnen, er- 
sichtlich ? Ja ihr Vorkümmen nur auf Polen Loschrankt ? 
Den grössten Schwierigkeiten unterliegt aber die vo^ -tioß' 
MMitn aufgestellte Palhogenie des Weichselzopfes^ nur «of 
•aaeehaniechen. und cheouecben Principien bernbendi deker 
-niekt ersckdpfeiid ^ lo wie die genso Aneicbt von kraaeem 
Malerieliamns elroltendj weiset sie ohne Zahl MXngel auf, 
die, de sie jedem in die Augen fallen müssen, einzeln durch- 
zugehen, ich für üLeiHüsbig erachte, nur anmerkend, dasa 
die willkürliche Annahme der Verdiciiung und Vertrocknung 
der Lymphe in den Lj^mphgeiassen keineswcges die Krüm« 
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mong der Hmt» umI die V^ronaCaltong anderer dem Weich- 
Mkopfe MiigiA^Mar Thmle rnnnUkna dürft», ml■l•i^r 
Meh Mm«!! eigenen Worten als alkrcnder (?) BMlaadtiMil 
durch die Verdickang in den Geft[s8ea des AbtUrhtn, Aue- 
fidlen der Haare bedingen würde. 

Dw von Hoffmann angestellte Versnch mit der Thon- 
erde «giJbt auch keinen ^Beweis für seine Theorie; denn die» 
ses war ein ausser der Sphäre dee Lebendigien gestelHes 
JUut, folglich aneh .aadem Neliir§8selsen''ib1gend; ittmk 
aaüssle man dieeelhe Seklotifolge «ns dei^ glei^n Wtrkong 
•aderer Kdrper onf des Blut siehen , was man sicher liiebl 
durchführen kann. 

Kurz nach dem]Er scheinen der Schrift r. Hoffmann wur- 
de auch dessen Theorie durch Dr. Alexander Licbran, einen 
Waraeheuer, hei Gelegenheit eeiner dflfentUchen Vertheidi- 
gungatt Perle gehuldigt a). Eine karae Gesehidite der PK- 
ea» Betrachtung des Haer-SifsteMM, «irBrIilXning dee We- 
sens der Krankheit, die Ckber die Flica gemachten Erfahrun- 
gen, (las über die, iure Entstehung bedingenden Ursachen 
und Hehandlun^sArt bekannt Gewordene, 7jem1ich gründlich 
nnd hündig nach den bewährtesten SchriHen zusammenge* 
-tragen, madit den Inhalt der Ahhandlung Lebrun* aus b). 



a) Eitai aiMieal sor la püfue peleneite. TkMpHeeatle eteen- 
lenae a la PaenlU de m^dioine de Paris,: Je in^ fSm 1897 ^ 
Jitx, AnL LeiraUf Pplenais, Doetevr ea IVf iSdeeine , aiaitre ea 
M^decine et Ghirorgie de rUaiversit^ royale de TarteYit* Pa- 
ris 1827. 4te. 

h) Bweiia die AbhandlangDr.ZeSmiiV eingeschlichen a bibllogra- 
pMeehePehler) dieals solchit nicht gerügt, wichtige Beweiagrfia- 
de gegen den ran mir im II. AbtebniUe dieser Schrift bespro- 
chenen Ursprung der Krankbeit liefern konnten 9 luble ich mich 
verpdiclitet, näher za erörtern. Seite 8 der angegebenen Schrift 
»BgK Lebrun: Lea Berits anterienrs ä celte epoqae (arant 1599) 
ne font ancune mention de la plique. Ainai Ht^rbustut, qui de- 
crit dans ces chroniques rHistoriae» polonicao coinppndiosa dc- 

•cr^lie BaiÜeae 1448^ loatet lei maUdiee ccaaue« daiis ces 



Digitized by Google 



123 

WkhUifir ^ 4i> Aetiolpgiete Pliot-Kn^dMitiU die 
▼or K^rstm Hrn. J. Tuciiyiiski üLer die Ursachin dtr- 
selben herausgegebene Schrift a}. Zwei der unstreiüg be- 
merkenswerthesten Gelegenheitaursachen unserer KranUheit 
oämiicJh: der ausgebreitete Qenuss der SKuren und die vor- 
hemchende Feuchl« dar Luft in imt ;HMmathliin4ft fUeM ' 
Vi()b«li wanfta hia^in iroQM Mmüb g«fnknlig«tt und ans 
•eilten' dia £rMugong.iar.'^li«a paCkologieck «rUl^r^ 
doeh tpriclit uns die, überdiess auf einen pathiiiogiecli ifTi- 
gen Grundsalz; die Säuren ivärtn bei einer kalten relaiw 
an Oxy-gen reicheren JLufi zweckmässige Nahrungsmittel und 
Getränke y gestützte Aj[isicht gai|& ^nd gar nicht anb), in- 
dem iie die Mängel aller übrigfn,fvi|irieheUen an sich trägt, nur 
einen Theil der Galegenheileurtaehen benierkl c) , und die 
Frage nie su lOeen Ternag» wanuniiei einem ebenjip «iitr 



• • _ . » , • • • . 

liflBpa mPelogne garde an profend filenee eor Je pUfee et ter 
tente eifeiia»eaaü»iable. -> - 

Kein ßerbuHuff der aina Chronik getöhriebaii kätle« isl io 
naierer -liliralar'bekeaiilt 9mA 4ie «la Aataeg CpamerV er* 
aabianine Cbtenik' i/aiw. ücHwrlf '«7W#ew» wer^a artt im 
Jahre tS^^ am Basel gedraekt, anthilt aber gar keiae Naebrteh« 
tan ree Mrankheiian 4ar Pirfae, hie «ed de Bwrabnnag dar 
Pasi, e4ar ainae ree iataolegan eis hadaetagarell erUäriaB 
Zafall% wie ie andern gleiehiaitigen Chrenistan. 

. Pia enf der n&nUohan Seile ^UUsark« s ren Lebnm enge« 
führte SchriA: Jomthimii PittornVUttmM Peloaians, Preneofur- 
ti 1679 beruht nnr aaf der Verwechslnng nnt KHorms ab 
ffirtenberg t Atm sie angehört. Joackim Fatiürmt , Dr. der 
Medecin , gab sein Gorpas hisloriao polonicae tu fiatel 1683 
Fol. in 5 Banden berensi in vrelabar btina BrvribnnBg der PÜ^ 
ca gesobieht 

e> De caasis plicae polonicae anatora J. Tnosjrdski Doelere 

Medicinae. Patavii 1829. 8vo. 

b) Ueber die Schüdiicbkeit dos Genusses der Säuren in nördlichen 
Gegenden bei einer kaileo» obgioicb trooiienea Ltoft tergl. »an 
den X. Abschn. 

c) Man ^«he den X. Abscbn. 
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gcbmietom'Geaiite« röh'dtmii liei <iiieni'*iMiiifoeli«ii VAl- 

'kern; wi^f in' Norwegen e)) Island I>), Russland c), f« arhbli 

in Uw^m d), und einer fiierb ei vorherrschenden Feuchfi^- 
Imit e), nir^ar keine Plioa^ ja kein ihr nur Ähnliches Uebel 
beobachten. Nebst den genannten polnischen Aerzten mach- 
fcn noch wichtige Erfdhrüngeh über das m H«J^ siehemi^ 

€!«ekj«nkt;-FF«jf:f);fil'^fiia^eliy Cfe'^Y-ffiiiskl, 
Tank l^wi c ^f-Tri v'^rlv^kr-H e« li'e ly '*l^lltt#l1ca , Yffiß- 

blewski g) , " Ni s 7. k o w s ki h) , Laur. Woylkowit- 
ki i) , u. m. a. Der gelehrte nnd um die polnische Lilera- 
tdr höchst verdiente Georg.Samtiel Bandtkie, lieferte 
eitta üterarinthe Nachricbt; übet* dat Werk Y^I^avtH^n k), wie 



a) IFabar dat in Norwagan ao antgabrtitata eanra Oatrinka Sjr 
ra, walebat daroh Gfibrung sanar ganaahta Molkan aind, 

• ' ' •ähf'mn ittwtk. Mtmi * fii^duf» YliM8b*aiaap aB g < m aman 

nadiciaitch - praktischen Gaograpida. iasjpwg ^tTiB. %s Bd. S. 

• • • fif6'm Ö^f.- ' • 

h) üabav «die in filaiid"ga«Mania Syvt* filM WknfrJV»^# Raiia 

4nreb- bland, in dar BiblintM dar naMlaii>KainNidiriibnn* 

*.;Bd 

'c> Uabar den Genasi taiirtr %raitan nnd Gatrfink« in Roiilnnd, 

ab Kivat, Sdck, SaaarlraH^'aaka «an ÄM-im Fi^X. •» O. a. 

Bd. S. 5o6, 624, 632. • 
d> Uaber den Oebraaob der Scblitariis (saare Sof pc) und das 

Sanerltrmalai in UagäTtt aaba man L, L, Fmk^ a. O« 2. Bd. 

S. iW. 

•) Man rargl. L. L. Fink» 'an aagafftbrtan Orian in aainer niadtci* 

nisch-praktischen Geographie. 
0 iVIan vergl. die Abhandlong Lebran^r^ Avant- propos. 

g) Man vcrgl. Car. Harzkowski diss. de plicu. Vilnae 1821' 
wie oben auch Pamiemik towars/stfva lekarskiegv Witanakie* 
go. T. II. Wilno 18^1. 

h) Man vergl. Jourdan A. «. 0. 

i) Disa. Cliirurgico-praclica de epiilide. Vilnae 1820. 

kj Theophrasü V cridici Scoli elc. Piicomasüx elc. nie S. 40. Anin b. 
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di«Pliea g^tdirifl^tp«!! Brief tli). 

. In Deutschland versah der rastlose Eifer des Cory* 
phaeen deutscher Aerxte (C. /K//fi/e/a/irf)dasiir7Jliche Publi- 
ci^n mit den wichtigsten Erfahrungen üher .^i^ i'jica-Krankr 
^it durch Bekanntmachung derselben in ieiner vielgelese- 

^ d^r UiirBji4ifiI4ffil ihmI adi^ajQlitfpi^I^lt 4f»n tr^i^n Grund 
da& WatelisalsopfiM dX Dr.. fV0»tpkal m^iM in^dftr PHca« 

Krankheit Ka)i mit Sulphur au|titi^, und Hess die Haare 
nicht eher abschneiden, als bis so]che««in dei- Wurzel aufge* 
trieben sind e). Dr. Georg Freiherr von fJ^edehind empfahl 
den Gebrauch des Sublimat-Was^ere in unserer Krankheit f)« 
Dr. Flies zu Ferlb^rg lieferte noerf^vv&r j^ge .TJialsachen fii r 
dia .Gescbidbia und Thariipie dcpr^Jicaf.'walclia die Aiiitteck- 
tuvrk^fl di^asUa)»al9, da? jängeraV«rl>l«Dban ^^stj^^l^ieita» 
•toffia im KCrper^ ohna aliKrankliait henronulratan und 



Joh, Mant. 'ßarttelii Mell.'Dr. gjib. iii KraUa getiorb. 
1815. Ueber seine Terdteii8t.e sehe 'maa'Rd^i^inilU'tövr. naalc. 
lirakow. Tom. iül. w.' itrakevie^ 1857. S. 84. 
i) O Koili^Qie Wiadomoi^. ]iteraok4 •/• ^. ßanätkieg^o cijtana 
doia 15. Marca 1826, gedrnck Sia llocs. low. naiali. Krat Toak 

; ;.3bi.;;pV)54.'; : , ' • ' 

c) gelbst den in diesem Abschn.pnterbtS. Ii3 angeführten, und dpn 
anter. d« e biet erwähntiBn avch Hu/e/and*s Joytri Bd. i873. 
** , y, St. S. 117— 129 57.Bd. 1823. IV. St. n. 9. Kurze ffacbrich- 
" tan tind Aassüg«< S. Ii4~l33. In diesem Artikel S. 122— na* n. 
* ' 3. Miscellen ^risaMiecher Aerate ains den allgemeiaen Gesaad- 
beitsberichteii^ 

' d) pr. Schäffer \ (urstlich Thum -Taxisclien Leibarztes, 

kuree Uebersicht der Zeit und VolKskranliheifen des Fursten- 
thums Krotosr.vn im Orossherzoglhum« Posen* //<{/e/a}}<ff Jour.' 
^ 53. Till. Herl '1821. III. St. S. 1— 74. " " *• ' • • 
e) Ebenda3ell)st. A. a. O. ' 

t) Tlnfeiantts 3 omn. 55. Bd. IT. Sl. Berlin I822, S. 29, aOch Rhei- 
nische Jahrbucher für M.edtcin und Chirorgte.. 2. Bd. I. St. 
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eine eigenthümliche Heil-Melhode aufstellen a). Der yerdlensl- 
volle Dr Joh. Nep.Rust sammeile theils aus eigener Erfahrung, 
theils aus Berichten derkunigl. preussischen Medicinal-Beam- 
Ipn merkwürdige Krankheilsfalle, und trug sie in seinem Maga* 
xine für die gesammle Hellkunde vor b). Dr. Car/ A^Tewff, prak^ 
lischer Arxl zuThorn, bearbeitete die liierarische Geschichte 
der Plica c). Dr. ^J^M. Andr. Haase trug in seinem klassi- 
schen Werke über die Erkennlniss und Kur der chronischen 
Krankheilen des menschlichen Organismus den Weichsel- 
xopf unter den Krankheilen des reproducliven Systems vor d). 
Nach Haase entspriitgl der Weichselzopf aus einem Enl- 
zündungszustande in den Kopfbedeckungen, der theils we-' 
gen des meistens schon längere Zeit vorausgehenden Stadü 
prodromorum» in welchen offenbar das lymphatische System 
ausgezeichnet ergriflen islj theils wegen der Zellulosen und 
membraniisen Bildung der Kopfbedeckungen selbst, höchst 



a) Hufelan^s und Ossatxs Journal der prakt. Heilkunde. 63. Bd. 

1826. VII. St s. 129—134. 

L) Fall eines Weichselzopfes als Widerlegung der Meinung fran- 
zösischer Aerzlc Boyer, Gase und Berichtigung der Behaup- 
tungen Schlegefsy Franls's, RusCs Mag. 2. Bd. iS^ä. 8. n. l5. 
S. 547—331. Fall einci Blascnfiebers bedingt durch Weichsel- 
zopfschärfe, nusCs Mag. 5. Bd. i8l3. n. 18. S. 542. Vier Falle 
vom Weichselzopfe Mag. 4 Bd. 1824. n..«;. S. 578. Fälle 

vom Weichselzopfe bei Kindern. BusCs Mag. 6. Bd. n. 24. S. 
445. Cahexia trichomalica. liust's Mag. 14. Bd. S. 54?. In dem- 
selben kritischem Kepertorium, Beurtheilung der neuen Mate- 
rialien für die Staats - Arzneivrissenschaft von Gotii. Schierel. 
19. Bd. III. Heft S. 524 über die Plica S. 36o. Beurtheilung der 
Schriften über die Plica. Steinkühts im 5. Bde. S. 5o6. Szlilars- 
his daselbst. S. 5l2. 

c) Bis jetzt erschien nur die Abhandlang über das Aller der Plica, 
man sehe RusCs Magaz. für die gesammte Heilkunde. 23. Bd. 
182B. II. Heft. S. 307—348, auch vergl. man darüber den II. 
Abschnitt meiner Abhandlung. 

d) 3. Bd. Wien und Leipzig 1870. 8vo. X. Kapitel. §. 7l5— 744 S. 

597-441. 



selten einen tynochalcn Charakter > rielmehr beinahe ohne 
Ausnahme den Oharakter des Synochus an sich trSgt. Aas 
Smwi Grunde ist auch dem Weichselzopfe eine sehr häufige 
AfMtdKwilsvng «äs den leidenden Stelleo eigen thAmüdi» dw 
in ihm lyaphalitiiliir Art üb Dm AugMchwibile rerkldbi 
di« 'Hsar* und Tertrodinet nut Üiptii sn mtr anftGsli^en 
Mässe, Indem die Haar« dabei immer fertwaebsen , aber 
bei ihrem Hervortreten aus den l\opfbedeckungen auch so- 
gleich durch die dicke ausgeschwitzte Lymphe verbunden 
und verklebt werden , wichst der Weichseiiopf immer fori 
and zu bedeutender LSnge an. Erat dann^ wenn die Bxra« 
diilion beendigt itl^ treten getmide und normal Ton mnander 
getrennte Heere benror, an denen der Weiobeelaopf a) als 
Prodact der frdheren mm bereite beendigten Krankheit an« 
hangt. Es wäre daher das haarige Convolut, welches den 
Namen des Wcichsekopfes trägt , bloss eine Folge der 
Krankheit der Kopfbedeckungen, etwas rein Aeusseres an 
nohf dem Organismus nicht mehr Angehoriges^ nicht aber 
ein wesentlicher Tbeil der Krankheit selbst, was auch die 
Vergleiohang der wenig Untereohiede aafweieenden chenri« 
ecben Analyse swisdieh geeandim nnd kranken Haaren he* 
aenget. Die naehtheiUgen Polgen 'dep nnaeitigen Abeehnei« 
dens beweisen nichts dagegen, da der Kranke durch den 
aufsitzenden Weichselzopf längere Zeit hindurch gleichsam 
aneine warme, dieatmosphärischeLuftabhaltende Kopfbeda* 
ckadgtioh gewöhnt, dieser plütalich beraubt, jenenBeaebwer*. 
dfn unterworfen ist| die onler Xhnlieben Umstunden» wenn 
gleich durch Soieere UmttXnde reranlassty so hXafig entste- 
bens bei welchen die Gefahr am so grosser, da mit der-fir- 
kältung der kranken Hautstellen auch die Unterdrückung 
einer gewöhnten sehr copiösen Secrelion an dem wichtig- 
slen und empfindlichslen Theile des Körpers Verbunden ist. 
Dieses beweist auch die grüsste Aehnlicbkeit des Weichsel« 
sopfts mit dem Wecbsgrinde» d^r aU locale Entsün* 

t ' • • . 1 

• 't > • !• » . ' 

a) A. a. 0. S, 4i3. ' 
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dujig der Kopfbedockun^n entsteht , sehr bald in eine 
starke lymphatische Ausschwilzung^ übergeht, und nur durch 
ein geringes Leiden der Haarwurzeln vom Weichselzopfa 
sich unterscheidet. Als praedisponirende und erregende Ur- 
sache des, in Polen endemischen Weichselzopfes nimmt //cra- 
se a) die zu warmen Hopfbedeckungen der Polen, nament- 
lich Pelzmützen, an ^ durcb diese wird ein übermässiger An- 
drang der Säfte nach den behaarten Theilen des Kopfes ein- 
geleitet, unterhalten und die vorhandene Secretion zur über- 
mässigen Absonderung gesteigert , welche nebst Schmutx 
und Unreinlichkeit die wichtigsten Momente zur Erzeugung 
der Krankheit liefert. Dieser, von Haase angenommenen 
Theorie spricht jedoch die Erfahrung entgegen, dass auch 
unter den grüsslen Vorsichtsmassregeln b) vorgenommenes 
unzeitiges Abschneiden der PJica, die gefährlichsten Folgea 
nach sich zieht , und duss die Pelzmützen weder überall 
noch allgemein in Polen getragen werden. Eine gelun- 
gene wissenschaftliche Darstellung der Plica - Krankheit 
in pathologischer Hinsicht lieferte Bondi c), der, nachdem 
er im ersten Theile die über die PlicA gemachten Erfahrun- 
rurigen au%ezählt, den zweiten der lieurtheilung derselben 
widmet. Die Erfahrungen über den Weichselzopf, die aus 
la- Fontaine s y theils auch aus eigenen Beobachtungen ge- 
sammelt Wurden, beziehen sich auf die Aeusserung des Weich- 
zopfes als Haar-A/lection durch Verwirrung und Verklebung 
eüizelner Haare, entweder durch krankhaften Vorgang oder 
durch Unrcinlichkeit, solchen festen Zusammenhang dcrsel-. 



A. 0. S. 417 und folg. 
b;) Qewöhnlich geichieht tlai Abschneiden dcs^opfes auf die Art 
, ^iaia.finc. gleich, schwere Baumwolle an die Stelle des abge- 

schnllienen Zopfes auf den Kopf gelegt WirA^ von der jeden' 
*'"^ag Eirfigei abgerupft wird. 

c) Pathologie des Weiclisclzopfc«, ein Versuch nach Erfahrungen 
von jE. Bondi. i8?8. 8vo. Ueber BondCs Schrift rrrglciche m. 
Hecher^t med. Annallon. 1828. 11. Bd. S. 49^ und folg. 
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bejoi, dass Iroti allem Enlg«g«awiriM> die Teadflni zur Zu- 
tfunmcntretong nicht üjbtrwogen .w«f4«tt hmnut welcher 
Zopf in ii«r Ij^^i trocken iiui.LX«iMiitiit YirgMlUchaAel 
•inen «ptcifischeqi Gerach rarbreitenily wltea denHaarwacbt 
r^rmehrt Oet AaMchwilsea ton Blut, das Bmpfindltcliwer« 
den der Weichselzüpfe rechnet Dondi xu den seltenen Erschei- 
nungen, auch bildet sich der Weichselzopf nach seiner Er- 
fahrung in der Hegel zuerst in einiger Entfernung vom Ur- 
sprünge der Haare. Die Unterschiede demselben rücksicht« 
li«bi der Fonn Bsruhen auf dar QßTiiMf auf der Verw^icke« 
liiag dar Zöpfe untar ainandar und. auf dar Baachaffanliait 
dar WursaU dar Haara, auf walokam Grvnda die Banaii* 
niingaii derealBan barohan; auch dia NXgal iheilan diasa Krank« 
heit mit den Haaren, welche mit oder ohne Vorläufer ent- 
stehet, die wieder, wenn sie vorKommen, entweder in ehre- • 
nischen Leiden oder in einfachen fieberhaften Krankheiten 
bestehen. Die chronischen Leiden Jbezielian sich auf Ver- 
dauungsbeschnrardan » Hysterismus , epileptische Zufälle^ 
Blut-CoBgaetMinan .gfgan Kopf «adBraat^ KopfWacWardan 
mit Neigung vom Eriraehan^ Fonottoaa-Sl^angeadaa Gealcli- 
taä xmi GahCres , Znfillla allganuonar SchwViolia, arlhrilt- 
sche und rheumatische Schman^an'y Galüste^ besonders bei 
Frauenzimmern, Geisfesstörungen, die fieberhaflon aber, da 
dar Weichseixopf bei allen Arten von Fiebern , Entzündun- 
fffitky Ausschlägen erscheint, bastehanin Congaaiionan nacii 
TaraahiedenenTheilen des Kürpersund den darana aiitsprin« 
dan Znfiülan. Dar Aasbmch das Zopfaa if t {priMtlantliaUa 
Anfing, dar. Krankheit, doch, nicht oanitantj ivin aimh 
mahrere Untertchiada rüekaichtKch daa Varlaofea haiibach» 
tet werden. Was die Heilsamkeit des erfolgten Zopfausbru- 
ches in Beziehung auf die als Vorläufer geltenden krankhaf- 
ten Erscheinungen betrifft, so zeigt sich die Verwickelung 
der Haara bai fieberhaften Krankheiten als Krise , bei vor« 
bandanan allgainainan Laidan ala: Arthritis« Hytlarie, Hypo« 
chondria» Epilapaia, jiracbaan ab«r oft die Zopfe ab^ und die 
rarechiadenan ZufVUat rorxigUoh Narreniaidan werden 
complizirtery und nehmen npoh oft an Stärke zu. Die 2^p^ 
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krtnkheit, die nicht mit dem Abwachsen eines Zopfes aufhört, 
iQSSertsich theils durch die pUcfft^Aetioii in den übrigen Zd* 
pfen, Iheilfl dorob dieBiidang neuer» und erstt wenn alle Tor^ 
^ bandene'nVerwickelungcn ahgewachien eind^und keine neiiei^ 
sich mehr «eigen, liest eich annehmen, dass dieKrankheilanfgeS 
hurt höbe. Auf das Total- VerhSUniss der Krankheit und die 
dabei vorkommenden Erscheinungen gründet sicli die Einthoi-' 
theilung der Krankheil : in die vorübergehende, anhallendere, 
oder wiederkekrende und chronische« Den Tod liann der 
WeichsclM>pf nnr dadurch reranlassen^ dassdieihr eigen* 
Ihi&ailiehe materia morbosa Ton ihrem Wege tu den Haareil' 
abweiebt und lebensgefthrliehe Krankheiten; %• B. allga^ 
mUne' tftt l dl t u ngen^ Lungenschwindsüchten, u. dergl. r«t^ 
anlasst; schnelle Todesarten als: durch Apoplexie, Stickfluss^' 
Brand beobachtet man seilen in Folge der Weichselzopf- 
Krankheit; Störung in der Ausbildung des Zopfes bewir» 
ken: nicht gehöriges Warmhalten des Kopfes und vorzüg- 
lich Erkältang, Auskämmen oder Abschneiden der Haaref 
die Püea mag schon rorhanden oder dem Auabrocbe nahe^ 
Aufentliall in einer Gegend, wo der Weichtrisopf 
nieht vorkommt. Zur Bntsfehung der Krankheit sind erfor^ 
derlich: ein. bestimmter, ihr heimathlicher Boden, das Voi^ 
handenseyn gewisser veranlassender Ursachen^ zu denen 
Erkältung, Erhitzung^ zurückgehaltene Reinigung, gastri- 
acher Zustand, Skrofelkrankheit u. dergl. nebst Ansteckung^ 
nn sKblen , eine durch Nationalität, Geburtsland, Lebens»' 
weise, Alter, Woehenbett, Familie, Umgang und Zusamt 
menseyn mit pliciisen Menschen bedingte liMlinalion» Dkf^ 
eer Auifexhlon g d et über die Weichsel«o^Krankheit gemaebv 
ten Erfahrungen, folgt die pathologische Beurtheilung, aus 
welcher sich ergibt ; dass, da dtePlica bei Leulen entsteht, 
welche die grosste Sorgfall auf Heinlichkeit und Haarpntz 
anwenden, sehr häufig eine nicht zu verkennende und nicht 
ran- leugnende Verbindung zwischen der Haar-AflTection undan-^ 
'iaftii ^ll ia iid e n an Leiden sidilbar ist, die Plica durch An^ 
Stockung sugeeogen werden kann, und dieselbe' auch auT 
dt« r«iKgel sieh erstreck^ diese wirklich eine Kreakheit sei;^ 
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Der krankbafle Hrozess, durch welchen die Plica dargestelll 
mvd I Jieslikt Miiohsl' darin , deis eine krankhafte Materie 
ca den Haaren gebracht ' witd » die in deneeibeii' tine ab« 
4Mme kmmmdiinamg und mn TeMinigendat Zsaanunenlre- 
•Im reranlaast« *• 

Die Plica ist keine bloss ürlllche, und auch keine selbsl- 
ständige Krankheit , sondern nur ein Symptom in verschie- 
denarttgeo Krankheiten , und sie ist nicht der Grund aller 
jener krankheOen firackeinangen^ die sieumgebenj sie kann 
jedoek chirek Störung ihrer Entwiche lang su heilen Krank- 
•h^tbaackwerden Vkttniassung geben. Di« in den Haaren 
enlwiekelle plieSt* Materie ?st dem HenptaXcklickaten nackt 
immer von gleicher QualitHf. Die KrankheilsKusserungen 
der Plica müssen unterschieden werden: in Symptome für 
sich bestehender Krankheiten, aus denen die Plica entspringt» 
in Feigen des AuHretetos der Plica^ besonders der schwere* 
'ren , in durch Störung der Zopfentwickelung veranlaaatc 
ZofilUe» und in* iieident die durch die Zöpfe auf conaen* 
suella Weiae^ durck Verklnderung der gehörigen Kopfaua« 
odlnetung« »dar durck ikra Sckwere ?er«nla8St werden. Nack 
Entwickelten» spezielleren Bestimmungen über das ursächli« 
che Verhallen der verschiedenen krankhaften Erscheinungen 
Mir Plica, und des Verhältnisses der einzelnen Specicn der 
Plica zur Total-Krankheit, legt sich jBo/i</i die Frage vor: ob 
die Weicksekopf«Krankheit durch Aufsaugung der plicöaen 
Materie fbrtirSkrand unterhalten werden könne? die er aua 
den Grunde/ data wir keine *8peäflscken Mittel haben, um 
die pKcOee 'Materie' tu neutraKslren , und unscksdftck ra 
inachen , und auf diese Art die einmal entstandene Plica* 
Krankheit niemals zum Aufkommen kommen durAe, ver- 
neinend beantwortet. Der nun folgenden Beurtheilung dea 
endemischen Verhältnisses, der yeranlassenden Ursachen^ 
der Inclination, folgt die Bestimmung der das AuAreten der 
Plica bedingenden VerkXitniaae, die nack BontU auf nickt 
ainnlick wakrmekmbareii Beaonderketlen su beraken aekei« 
neu 9 und ron feineren y tkeila eua einer eigentkfimlicken 
Erdftuadünstung, theils aus besonderer Lage Ue.s Erdstriches 
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gegen andere WeUkdrper hnvfihmidia AliMÄpIitriliAi 

olihängon , deren Entstehung er durch li»i«iidBrf V«r|^ii§6 
im Innern 4er Erde bedingt glaubt. — ■ ' ^ 

ia wie fern die Erfahrungen Bondis^ die als Grund- 
lage zu seiner Beurlhcilung dienten , wahrhaft eeyn, über- 
lasse ich dem Urtheile erfahrener Aecxte, die den VVeich- 
selzopf, oft und genügend heobad&tel w Hwii (^wA»ifUii»ml 
gefunden^ um so mehr| da die Beob«fi|i(f|A|pi^.der Tr^ 
ckenheit der Zopfe, des steten Enlfemeas .yQiH Ure^rangft 
der Haare, der Ausbruch des Zopfes im Anfange der Krank- 
heit u. in. a. den bewährtesten Angaben zuwider iäulen. Was 
dieBeurtheilui^g von üo/i<// betrifft, ist die^e an mehreren O er- 
lern nicht gan% folgerichtig und bestinunt» /d^e beweise nicht 
erschupfendi die Schlüsse, «ich oft widersprechend (so sucht 
4 ^oii</i,. nachdem er (j. 30 4«a Ve^^cht W(im«4iehe Ver- 
hxllniss nXher su hestimmen» «le ein Yi&l%;nu(tlQiV Uftler 
nehmen erklärt hatte, §. 33 dasselbe In dep Wirkung der 
Alniosphaerilien, welche Hypothese uns uflft dwlo weniger 
zur Erkenntniss des Uebels führen Kann. ' . 

In Frankreich blieben während dieses I^ei^nniums die 
Meinungen über die Plica-Krankheit getheilt , und es wurde 
Bald GaxcV, bald Jouräant Theoria gehuldigt. Dae TOrawuf 
lichste in diesem Leinde über diese Krai|lshei| .Vor^ettigeii«» 
ist Folgendes: 

F. Ciivier stellte bei den über den Beni aa/i denWeehB- 
thumder Stacheln undderHuai e unlernonuneneu Forschun- 
gen, aucli die Ursachen a) der im Weichselzopfe angenom- 
menen Unterschiede auf, als Aifectjo^ien, deren eine, in übtr- 
m&asiger Entwickelung 4er Heere und die andere in einer 
während des Abschnei«{ens sich erg;iesse04ei». hlulig «a Fiöf- 
sigkeit bestetieU Als Ursache der erstell nahm er eine 
sere Tliätigkeit in dem Ofg^, welches diitHaefe erxeu<^i (, 



a> Man e. It* (Hebe iS. Oetebre Aber die am 5; OcioBcr tw Ca- 
nitrM der Aeeivue des 8citfi€0f rergslcsene Abhandiini?> 
' aach Froritp» Noiizm 19« Bd« l^U'ipnm . 



I * ' 
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fb QifVdl imp zweiten einen krankhaften Zmlanü der Zwie- 
M des miuJeren Theiles, welcher Hie schwammige Sul>- 
stanx der Haare erzeugt. — Houchoux belriu mitml Ein- 
sicht die Ansiekten Jonrdans nahm aber iMudi» gjUislkli 
4m Meinwiff an a>, «o wie ßiekgnmd, ß^ey-y Dtw^ 

^«l/ar mtb. 9u Sßmf&ge$iy Pmd nebfl AndaroA wiaaan 
wieder 4wch TiaUkhige BrMrixngen die PIfea ela Krank- 
heit auf; und Vtetglen die Schädlichkeit des iXhschneidens 
derselben vor dem Ahwachseii. Die Gehiüder Norm an din , 
machten in ihrer Schrift einen Auszug aus Mibert^s bekann- 
tem Werke kund b). — Dieses wKra aimdaa «ait den ersten 
Spuren der Kohdns- Krankheit^ bis auf gege»vir]lrtige Zei- 
lio darüber Erfahrene, fi>eei»eohlalet weldun UaberMi- 
elce ala Anhang ioh einifarfienMrkang«! Ober diei daa EnitI»* 
headerPliee hedingeaden VerhHftmaae beifüge, ntkr cor Er- 
ISiilennigjdeiiniLatffiider getehfchtlichen Darstellung, wegen 
Vermeiiiung der Wiederholungen Ausgelassenen, als im 
Glauben, bei nicht durch Erfahrung gelHuleiten Begriffen 
auch einiges über dieae Kraakhfil Wichtige anoißahrea 
IM yeni«%eB.' 



. ' Zehnter^ Abschnitt; . . 

Pism^rkungen {Iber die endemischen. KrAnkbeiU«» 

t. ., vediiUlaiäöe der JJica. 

Als Endemie, daher höhere Aushildung und bis /um 
wirklichen Kraiikheils-Process gt?!ileigerle, endemische (Kon- 
stitution^ erscheint der Koitön.nur da, wo die andeinischen 



ai) OieUonnafre da Mddioine, loffle dix-sepüeme, Parft. 1827 articie 

Pli^ae p. 165—175. 
b> m^naat du GeilTenr et dtt'^Peträqiiier aontenaet t^tsfonr« nafn- 

relle, chimique et n^dicala des cbeveiix ete. ii Paris 18S7. Vi, ar- 

tiefe, Pli4|ae. p. 117. 
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ursächlichen Momente inll besonderer TntensIfSt auftreten^ 
und als rSumlicho Verhältnisse in unserer Krankheit sich' 
reflecliren, abbilden und inodificlren können. Die Erfor- 
schung dieser so wichtigen endemichen Verhältnisse, scheint 
bis jetzt darum nicht zum gewünschten Zwecke geführt zu 
haben a), weil sie sich nicht auf die gesammte Summe al- 
ler lokalen Einflüsse bezog; welche räumlichen Verhältnisse 
jedoch, bei Uebereinstimmung und Gleichförmigkeit der^ 
der Plica unterliegenden Erdstriche, mit anderen ihnen bald 
im Klima , bald in der Lebensart nahe kommenden , ein- 
zig und allein vermögend sind, das Erscheinen dieser Krank- 
heit zu erklären. 

Eine genaue Erforschung der endemischen Constitution 
vind der Endemie selbst ist also um so nothwendiger als 
es nur der einzige Weg ist, auf dem wir zur Kenntniss 
dos Ursachlichen der Plica einstens zu gelangen, und mit 
Erfolg gegen sie zu handeln uns versprechen dürfen. 

Der erste Schritt zur Erforschung der endemischen 
Constitution 9 ihres Ursprunges, ihrer Dauer, ist wohl 
eine Untersuchung und pathologische Würdigung jener 
Veränderungen, welche im Laufe der Zeit, die Oberfläche, 
der Boden, das Klima, ja die Bewohner selbst der der Pli- 
ca unterliegenden Länder erlitten^ und hieroit wäre erst ei- 
ne Sichlung der lokalen Verhältnisse zu verbinden, die 
dann den, zwischen denselben und der Krankheit obwalten- 
den Cau5alnexu8 aufzuklären, ja auch jene Momente uns 
zu liefern in Stande wäre, die bald in diesem, bald in jenem 
Landstriche das Sellenerwerden, oder gänzliche Verschwin- 
den der Plica bedingen/ bald ihr häufiges Erscheinen, 
hier sporadisch, dort epidemisch bewirken. Eine Untersu- 
chung der Veränderungen des plikösen Erdstriches vorneh- 
mend, bemerken wir: dass dieselben, sie mögen von der 

" t 

•) Man vergl. fVoUP^^ Z^ci'ar><;i4;«A<V Abhandlongen, Riclilf rs 8|\e- 
cielle Thrrapi« A. a. ü. 
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Natur Ltdiogt durch die immer wtrkesdta PoleiiMai 
iiuft, Wmmt und Fraer iMwirJit Ji), durch dit MtnselMn- 
iuuid Befördert darch die immer TorwKrtf schreitend» 

Cnltur im den Sitten ^ GehrXachen und der Lebensart be- 
wirkt worden seyn d) , unzureichend gewesen , die räum- 
lichen^ die Plica-Krankheit bedingenden VerhSltnisse zn 8n- 
dem^ ja sie in ihi^r VYirksamkeit zu beschränken 5 da von 
ihnen am nämlichen Orte die Krenkheit, wo sie yor Alters 
bedingt wurde» Mch jetzt hervorgerufen und entwickelt 
wird« Sie müssen euch nicht die die Flica bedingenden Ver* 
hXltnispf halrofien haben, da die Krankheit ununterbrochen 
dauernd, ja in Polen allein vorkommende), nur durch .die, 
diesen Ländern eigenen Besonderheiten hervorgerufen wer- 
den kann. Zur Sichtung der Lokalverhältnisse jener Länder^ 



a) Man «. Slunistawa Stasxica o zipmiorodztwic gor dawm^y 
Sarmacyi, a poÄniejr Polskt rotp. 4« in iWcz. Towar. Warst, 
prxy. ^'auk Tom. 6 et 7. 

b) Man t. J, Beitingtr praecadentes Ailnraaqiie tallwrissaiversae 
gaaeralim , apeciatim varo toll bnngariei rantattenes , dielio ha^ 
bifa PestiQi. Bndae 1838. p. at. 

e) Man s. Tones sa Swi^ehiego opis starezvim'/ Pelsld w 
Wartsawie 1816. 8. 

d) Derselbe A. e. O. 
• e) In üngani, wo man die KranUieit flrfiber in den en Polen gras« 
seaden Coodtalen, insbesondere in dcrZipebeobeehtete^ Itoanal 
sie yelit nach dee, mir darch die gütige Verwsndmig Seiner Hoch- 
wohtgeboran das Herrn Sfartm von Hamaljak beinahe evs al- 
len Cooiiiaten zagekomiaenen aothentisebsn Flachricblan,b0€hst 
selten an Bingaboroen, manchnal an eingtwandarien Polen 
aporadisch vor. Hie und da erhält sich noch der von früheren 
Zeiten herrührende Aberglaube der Scliüdlichkeit des Abschnei- 
dsna dar Ilaare bei habitaellen Hopfsrhnierzen , und gibt An- 
last zum AntrefTen der faltchen Plica. Man vergl. liber Ungarns 
Boden, Klima, Krankheiten, etc. J. Csaplovtcs Archiv des Kö- 
nigr. Ungarn Wien 1821. 8.2. Bde. Detselben Slavonien und 
Kroatien. Wif^n 1^19 8. Joannes Raly, spccimcn morbororo Hnn- 
garii endemicoraro, Trajecti 1775. 4« In dietco Wtr^^a it.( auch 
keine Ennrähnong unsert K 0 i t ö o t. . 
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in denen die PIic« vork^^iuml » kommen mir mittelst einer 
nedlcmitchen Chorograpliie , zti welcher wenigstens An- 
dentongen ia lidmm, folgende Skisse dnneik 'm5g«* Polen, 
da HeimaliilAnd der Plioa in atiMr okemaligen Anadehnung 
betraehtel , zeigt eine ausgebreifel« PIXehe , d}d aieh rom 
Lahischon Meere südlich Iiis «n die Hnrpathen, und die Ufer 
des schwarzen Meeres ausdehnt, eine geographische I/än- 
go von beiläufig 38 — SQ**, die Breite von 4? — einnimmt, 
und nebst d^m Wechsel wie m jader gemXssigten Zone 
des Aa^alorial-Klimaa im SOmmer^ mit dam Polar-Hlimn 
im Winter > auch an den beiden enfgegengeaetsten Punkten 
gegen Norden und Süden ein hffch'st rerachiedenes Len^ 
darbietet. Die , in der Urbildung unsere Erdlhelta em mei^ 
sten sich ausbreitenden Karpathen reichen in der LHnge, 
oslwürls vom schwarzen Meere durch die Alpen bis an die 
tyroiischen Gebirge^ in dor Breite, von den erböhetcn und 
ebgeriasenen Ufern des Ardriatischen Meeres an die Sand- 
ateppen der Pilice> dea Bug,, der Wei<;hael a) und indem aie 
eine mehrere hundert Meilen weit eich hintiehende Stre- 
cke einnehmen, geben aie euch die Vereinigungs-Punkle 
för die unbedeutenden Erhöhungen und Hügel, die im Sü- 
den Volh^^niens und liolhrussland's sich mit ihnen vcreini- 
gen b). In der ganzen lUchtung der l<arpathiachen Gebirge 
ündet der Geognost beträchtliche Lager von Steinsalz, ge- 
diegenem Schwefel, Salsquelien^ und über denselben be-. 
trSohtliche Flülse und Maaten Ton Steinkohlen^ bitummuaen 
Stein und Gebirgsarlen e) ala: bitumindaen Gjpsspath^bitu- 

r 

f 

a> Mm t. Stanis. Stanica o siemlorodBlwie gdr. resprawa pierw- 

8za ü rowiiinacli t6y Uvp^iny ete. Ä. 7*. ÄT. T, 6» 
b> M«n •• Tabiean de 1« Pologne, per MaUe-Bran et: Pr^cia de 

(»cograpliie univ. !. s. 
Kj Mau 8. Ksqcxynsiti hisioria naturalis ragni Potoniee ete. 

Saniloiniriae 1721. 4- "~ tjosdem aucly^ritifi) historiae natu* 
rolis elc. Danlisci. 4« — Guellard in Histoire de J'acäde- 
mie roy.'ile des Sciences, annce 1702. Paris I764. p. 234- et 
293. üujemann, Beitrage ¥ur Bestimmung des Alters nnierer 



im 

tidaMen SmninHin , ' lilKB ii « i <tttt : Marigfcltchieftr y ■ aot w«l- 

cli«n Quellen hervortreten» worauf eins SteintihI schwim- 
met a). Der Üeberfluss dieser Kohlenstoff führenden Mine- 
ralien iflteo beträchtlich, dass der Kenner den Geruch merk- 
lich' empfindet t wenn er diele Gegenden ^ Vörzöglick vor 
Att^ und N i e de rgang dar Sotmi durchreiit,' Nnro die Aue- 
diMtMig'btMchllidi mid da« GBtucMrgm 4edtfioh Heim- 
Imr wi^d*b).' U«brigeiis kt dttt E^nd naieMÜMUt eboiu 
thi% der vorvöglichsfen Ebenen^ die in der LXnge und 
Breite »iber 100 deutsche Meilen begreift, ist die von den 
i^iedri^sten l lei n des baltischen Meeres bis zur Krgiessung , 
der^Filicai Wieprz, in die Weichsei über Lithauen nachWoI« 
hjiiwii und in die Ukraine sich ausbreitende Fläche, die 
an dan arhdhalan üfeni daa Bog» Sljr, HötjAj SloaxiTatepönr 
ihra 'Oranaa findet e). Diaaa Bbailan aind durchgehende 
SoltQtIgalnrgey und baaeugen itir Entiiahan niiltaUl einer ^e- 
waltaamen Piuth, wie sie auch deutliche Spuren der ge- 



Erde , «nd ihrer Bewehoer, der Menichen. VlTitn 178}. 8. -r- 
. Johann PhiKpp Caroai*» BeiMem dereh rertehiedene ]>otAi- 
•che Prorinzen mineralisch ett und anderen Inhalts. Leipzig 1781. 
..s % Theile. B. iSfofffWiat'a KeaeBte pliveit-.alisch politische Ueiien 
in dep Jahren 1788—1790 durch die Dnciiehen uad Sarniati- 
schen, oder nördlichen Harpathcn. 4 Tlieile Dürnberg. 1790 bis 
179I. 8. — Jphqnn Jacob Ftrber^* etc. Relation von der ihm 
aufgetragenen mineralogischen Berg- und HüiUMimönischen Rei- 
se durch einige polnische Provinzen. Arnatailt und Rudolstadt* 
5?lnni9f. Slas7.i( a rorprawy o /.inniorodztwle gör K. a. O. — Dr« 
$chullts liricfe, im litlelligenz-lUalt der neuen Annalcn des üll. 
HaiserlJiuiiis INIärz 8<J7. S. 98 — q<). September S. 98 iiG. — 
Christ. Gentrsir/i Beise in die Kar jiatlien herausgegeben von 
S. Bredelzhy. Wien 1809. 8. Joh. Csa /> ics XrehW A. a. ü. S. 4t 
und folg. Carl Schindier^s geogno^iische Bemerkungen über die 
Farpathischen Gebirge io dein Kdut|jr«iche Oaiuien und Lo- 
domcrien. Wien. i8i5. 

a) 0 shalnvm oleiu c/.yli por!;ur/.c losp.. ^^r. Siai Ci; i.iliif go^ iiu. 
Cxaaopism naukony 1828. 4 Heft. 

b) Chrom/ A« a. O« S. 

ti Stasxitf i. a. O. Resp. l. " 
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wältig vernichtelen Vergangenheit an filcK tragen a). Sand^ ; 
Thon, KalKmergel wechseln hierin Lagern von verschie« 
dener Mächtigkeit mit einander, zwischen denen sich nocii 
Schichten ron Geschieben verschiedener Grösse finden; 
diese Lager sind mit einer dickeren oder dünneren Schichte 
Dammerde bedeckt. Der Lehm Hegt insgemein über dem 
Sande, und zwar öfter in so dicken Lagern, dass man eini- 
ge Hlafter tief graben muss , ehe man auf den unter ihm 
Jiegenden Sand kommen kann. Diese oben, oder auch gleich 
unter der Dammerde liegenden Thonlagcr sind von erstaun-« 
lieh grosser Ausbreitung, und nehmen den grössten Theil 
des flachen Landes ein b). Auch Lager von Bernstein kom- 
men häufig vor , um so reichhaltiger, je mehr die Gegenden 
dem Ufer des Meeres näher liegen c). 

Weit sich ausbreitende, bodenlose Sümpfe, Moräste, 
weniger Waldungen trifH ebenfalls der Beobachter auf die«? 
ser Strecke, deren vielfällige Veränderungen und wieder- 
holte Bildung für den Geologen vom höchsten Interesse 
ist d). Grosse Fruchtbarkeit des Bodens, der Korn, Holz, 
Vieh im Ueberfluss liefert, zeichnet diese Länder auch vor- 
' züglich aus. Eine Menge Ströme und Flüsse versehen die- 
selben hinlänglich mit Wasser, und erleichtern die natürli- 
che Verbindung zwischen dem ballischen und schwarzen 
Meero. Kinige dieser Flüsse, die einen schnellen Lauf ha- 
ben, treten aus, und verursachen grossen Schaden e). 

Von den Holen durchstreifenden Winden bringen die 
üWi Kussland herüberwehenden Ostwinde die grössle Käl- 



») Drslb. A.a.O. /(. Ilütnera obraz statyst^cziiy Galic|i im Pieigrzvm 

b) Hoffmann k. a. O. S% l6, 

Statzic A. a. O. 
d) Man t. Stoszic A. a- O- 

O Leonhard^ Lurlmffr Finhe^t Vernich einer alf^cmeinen medlzi- 
niscli- j»r«l;lisclien Geographie elc 2. Bd. Leipzig 1792. S. 480 
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t%M) fUm Miü gto$— FMcbtt tjutd^^ die kai» Mter aln 
thtilty dnrekilreiA«! » mni hahw wm9 Reihe tMi Bnltfin* 

dungsoKrankheüen, rheumatischen Uebeln etc. gewöhnlich 
Hk ihrem Gefolge b). Der Nordwindi durch den bothnischen 
und iinnischt^n Meerbusen und das bollische Meer geniäs» 
•i^t, ist mehr feiipht aIs kalt. Die aus Böham und Schlesien 
•aiiäuBg kommenden Wealwinde bringen meietent Tbeu* 
wetl#r« Die Südwinde, dnreli diekerp^thiseken Gd^irge. auf« 
gehalten 9 gelangen kaltindieie LXndery und machen. das 
Klima kell, fencht und hSehtt unbeständig. Der Winter ist 
gewöhnlich sehr stark und lange andauernd. Der Monat 
Mai ist fürs Gewöhnliche nöch rauh, kalt, windig c). 
Nach thermometrischen Beobachtungen ist die mittlere Tem- 
peratur 12® unter 0, die mit der Sommerhitze von 24® — a8* 
über 0 höchst contraalirU Doch treffen sich euch gelinde 
Winter und kalte Sommer» wie anch die Morgen» Abende 
und NSekle immer sehr kühl sind , seihst wXhrend der Tom 
Joniue bis in die Mitle Aogost's danernden Hitte. Das Fröh- 
jahr und der Herbst ist neblicht, regnerisch, feucht^ kalt. 
Die Lebensweise der Polen bewohnenden Völker ist nach 
Verschiedenheit der NalionalitHt , Keligion, Standes, der 
Gegenden aeibsi etc. höchst verschieden« und es .kenn nie 
etwas Allgemeines darüber gesagt werden ; denn , welchen 
Unterschied »eigen unsschon» Podoliens fruchtbare Gefilde » 
dder der, Creeoviens gesegnete Fluren bewohnende Bauer, 
Tergliohen mit seinem Stammhmder in den Karpathen) wel- 
chen Abslsnd ceig^ nTcht Lithneniens und MasoTiens Land- 
mann ; welchen dci taiumdische upd uusaiöcUe Jude d)^ und 



a) Man vcrgl. Chr. llenr. Erndlel^ VVarsavia ph^«ice illuslraia 
Dresdae 1730 p. 37. 

b) Dr. Hartmann in Huf, Journal der prula. Heilk. 1819. k. a. 0. 

Man 8. P Z/. de Z.c[/o/7^oi>?p fMr. med. Alihandlung PoI»n b«'rff- 
fend. S. 235' — Altxandrc /inloine Le Brun^ £aiai OKcdicat 
aar la pliqae polonaife, Parts. 1827. 4* p* ^« 
d) Man a« ins nimlicben Abscbnille S. 
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endlich fiölbstJerliür^or und Edelmann, m ihrem gaii'/en L^ 
hen y Wandeln, physischen und moralischen Charactcr,* 
Temperamente, CuUur, Nahrung-, Gebräuchen; und doch 
hielt man sich für ge^vachsen , nach einem oder dem andern 
vor sich gehabten Modelle, Characlergemählde zu entwer-' 
fen, und war frech genug, die gröbsten Lügen als Wahr-' 
heiten auszuposaunen a). Nicht hier ist die Stelle mit der 
lUigung der Fehler sich zu befassen, noch eine Characte- 
ristik 7.U liefern b), nur die zum vorgesetzten Gegenstände 
unumgänglichen VerhtHltnisse der Lebensart zu berühren , 
zu welchem Zwecke ich die drei Hauptklassen der Hevülke- 
rung: Bauern, Juden und Leute mittleren Standes, unter 
* die die Bürger und der Land>Adel zu stellen sind, gesondert 

von einander betrachte. 

Der polnische Bauer, über dessen trauriges Loos, Sclo- 
verei c) Stumpfheit, VernachlKssigung, Trunkenheit, Träg- 
heit etc. schon so viele faselnd, sich beinahe heiser ge- 
schrien, verdient am wenigsten diese Herabwürdigung, 
denn weder Mangel an Naturgaben, nochTücke, Verwilderung, 
Ausrolfnng jeder edlen Kmplindung, und die ihm zugeschrie- 
bene höchste ünreinlichkeit sind sein auszeichnendes GeprH« 
ge, und nur drückende Armulh allein , längeres Beibehalten 



a) !Man s. die Sciirirten eines Uaumann^ CDarstcIluag nach dem 
Leben Hönif^sbtrf; iÖo3), Kratters (Itricfe üher ija\\i\tn Leip- 
zig 178t)) Hausc/is CiS'acliricliten über Polen, Salzburg 1793} 
Ifacquet Schuftes A. a. 0. u. m. a. 

b) In BelrefT aller Slavcn erfüllte dieses Herr Dr. und Profossor 
zu [Neusalz Paul Joseph Schajfarik , in seiner Geschichte der 
SpracJie und Literatur der Slaven, (Ofen 1826* 8.) welches 
klassisciien Werkes wiederlioUes Erscheinen allgemein sehn- 
suchtsvoll erwartet wird. 

O Schon Jo, E. Gitibert bewies in dem Journ. Encyclop. 1784. 
Jan. fol, 243. gegen Prost, de Rojer das Irrige des Glaubens 
einer Sclaverei de« polnischen Bauers, dessen Frohnverpllich- 
tungen gegen die Herrschaft gewöhnlich mit dem Nahmen der 
ScluveiiM belegt werde- 



Ml 

des Leiiii-Sy8teiD3> und eine durch niehrereanglücklicbe Um- 
stände herbeigeführte hedauernswerthe Lage, obgleich auch 
diese nicht immer da?) nämliche nackte, sAinkende , hässli- 
che Q/ifoJge 8gic^.auft#rJi9hr«|i^^4ifi«eä sind Gcüa^*» welche 
iA|iU«fcu sein er ^ «jctattUftg, Brnndmarkiing «met.dMK 

jil|iiia-Li^fta(|ir«i9A jft jhOülMti ainfto}k,> nad Ja» AI%täi4iiito 
i^Xjirl «r sich-regelDiSisig von groben MeUtptieeii» tHtiilaii, 

Hir/^e und Gerstengrütze, aua Mehl und Wa&ser alJein be- 
reiteten Klösseji; Hartofein, gnlben und wetuseii Kül>eny Bir- 
Jieq, Hülsenfrüchten, gedörrten Aepiein^ Zwetschken und 
andern Ob^lal'ten; Milchspeiseiii« <£yern, Honigs Xieia> und 
tiftl^alilt siir* ;j!i^t der Fosltiig» von Schwämiucn und an 
m^nelitii' Ofsttni'TliA.Fiffflite.' Zu^-diMen Nahffangfimtltelji 
JiMml: dar M^olm - GAnMohiynkn' manigfo U iyn! mnw%u 
PSanzenspeisen «), die nach rersoldedMier SCtfbtreihmgsart 
und nach verst hicdenen Strichen Polens verichieiierie ?^ ah- 
men führen, als: harszcz^ boöwina» cholodziec^ kapustai 
jiiMel, kvvas, 7.ur. elc. • • . .* 

• h:. Paaa Uäringe in solcher Menge genossen werdan^^ wla 
JBMIP.IlQfffgA^^n hal» lat gänilich falsch , ja hei groaiar Biit- 
f<iriiiiii9.!T0o fSlHdlan:» wa draaa.^Waara not am- habaii Jit^ 
ipf^har iiii9»dgliohj Br gcniaaat m dar Ragel gotesw Brot, 
luar und da , «iHiigt ihn wohl .Ammth, aueh:m2t"a«is un- 
gesäuertem Teige^ und zwar aus Gersten, Mais und Ha- 
bermehl gehackei^em verlieb zu nehmen; Fleisch isst er 
f|i(lten , ausser an Festtagen , in Missjahren, oder wenn ahm 
iader dem Machbar >eih Stück Vieh erkrankt^ -und daher ga 
jNhlaahtet .wird* .Dia. Gairnraas: Pfeffer , Ingwer ^ GawAri- 
NSgel 9 Zimmet werdan auch nur bei feierlichen GaatmXh« 
lern, in kleiner QuantitXt den Nahrungsmillaln haigamitchu . 
Der Hang zu herautchandan GahrXnkan zeigt sich 8o , wia 
hei andern Erdbewohnern^ auch beim polnischen Land« ^ 



■a) Man t. Lsifimiai^ A. a O; 49- Pranh Acta iiiititttli eh*- 
wci Hloeiistt annas priarat p. 24* Tue s j<( ski A. a. O. S. 10. 
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mann, doch nur an ('»Magen, b»l HbdiflilttiAly'^Wi Mh^ 
m&rkten, bei Bewirirlhung leiner Gäste, beim Sieiltbtswdl, 
und wenn Druck und Elend den höchsten Gipfel er- 
•toigt» befriedigl er denselben a). Hierzu dient Branntwein, 
teüen Meth und Bier. Des tägliche Getränk ist Wasser. 
IhAm fährt 49t pohiiiche Bauer em niöhieliges, liOrperiieh 
4hfttigee Leben, -Hl gegen' Winil tmd Wtftter Hl^ehXrtet *b)> 
▼rni'Sialur groee, wbhJgewi|ohsei|y itark> seigt- er grdteten* 
theils ein choierisch - ienguliifochiH' Temperament' Seine 
Kleidung scheint iwar nicht gKnxUch dem KlIVha angi^mei* 
een XU seyn, doch trotzt seine Ausdauer euch dessen Rau- 
higkeit* Dürftig , doch wenn es übrigens die Umstände zu- 
laaaen, rein c) ist sie bei beiden Geschlechtern ziemlich 
^lettohfi&rmig. Bei Männern siaidattsaer euiem Heoftde und Ho* 
een fmk Leinwend mit einem Je^emen GflWal an den UflAeni 
«in einfreher leinemer Kill«! oder em 'vom gtohem Tnch 
verfertigtes Oberkletd un SottMtoei^y ei» Peh im Wblet di* 
gewöhnliche liedeckung. 

Bei Weibern unterscheidet sich das Oberkleid nur durch 
den Schnitt, indem es vorne die Brust mehr offen lääst. Der 
.Unterrock ist aus Cattun, Planeil, Camelott , in verschiede« 
jien Genendnn Terschieden* Die Kopfbedeckung der MXn* 
ner ist wedefer sn allen Zeiten» noch in nUen (tagenden «in* 
PelemÜlsa«*Aninehrere«.Orten.<ragen m» Tnchkappen oder 
Hüte, im Solnmer ane Stroh ^ Sonn- «ind* Feiertage wM 
awar in Gegenden, wo Pelzmützen im Gebrauche sind, sol- 
che aufgesetzt, doch steht diese an Reinlichkeit bestimmt 
keiner anderen Kopfbedeckung nach. Dass sie in Pelzmüt- 

achlafeoy iet eine eben ao wideraiiinige Behaujitungy eh 

• • • • . 

t * 

a) Mae ithe: i. TnesjrnakL A. a. 0, S. iö< 

b) Man •• fV^lff'k Abhandlaag fibar den Weichseltopf in Journal 
dar praktischen Hailkvnda ren C. fV. Hafeland i8i5. Mira. 

e) Unreine Mentchen findet aiafl wohl überall, nnd eien aiasa anr 
ohne VororiheU die GetammtheU beortheileay wenn aM» als 
biliigar Berichtar erscbainan wilU 
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ffi« jni«t RebAnd«li> der hk tiUtä-ilskkii ImMiMe, m dm 
9alsirfl¥keil - Ton Widlitfika trerden MenscIiMi gely^ren und 

leben dürin , ohne dieselben je verlassen zu hoben a ). Der 
Knpf^ulz der Weiber ist meistens ein um den Kopf frehun- 
denes ieinernes Tuchi Stiefeln, oder bei Männern hier und 
da eine aos Rinde und Leinwand bestehende Bede<4(un|^ 
aind die gefröhnliehste Pussbekleitfung. Im Soinmer gekt 

tiittn oftlarlais 1»)« Die Wohnungefn BMMm li^MciheA 

' * I * • 

I iii i i f i i \ n , „ n^ t t M' i lj iii , 
• • • . • • 

•> Man sehe Jmbn, Grmhow^kftg» btaloryctiijr opia oiiattA Kra- 

itowa i iego Öliolic w Hrakovria p* 2^. 

b) Iti der hier gelieferteh Skias« ä4t Labaatart, Kleidung etc. dar 
polnischen Landleute konnte wegen der dieser Schrift bestimm- 

t tan Gränaen dieselbe nioht int. Detail Tarfolgt, noch die tvichli- 
. tigen Versciuedenheiten angegeben werden ; daher berufe ich 
mich auf folgende Schriften ) aus denen das Fehlende nachza« 
tragen: INational-Oem.iljIde Polens von T^auxc/t (in seinen INach- 
ricliten über l'oien. Salzburg 1793. l, Tbl. S. !>"]') nur mit T'm- 
sicbt AU gebrauchen. — DeScriplion d'Ulirainc qui sont plti- 

' " sieurs provinces du Rojaume de Pologne contcnues depuis les 
Conans de la Moldavie jusques aux limites de la Transylvanie 
entemMn leurs moeurs, facons de vivre etc. par le Sieur de 
Beauplan. Paris 16B1. — Kurze geographisch, politisch und hi- 
storische rs'achrichten von Kiein-Rassland von fi asät. Bube' 
novo 1775* in Butckings Mag. 9 Thl. deutsche Ucbersetzung^ 
^cA/o/zerV Slaatt-^nzeigen. Desialban Briefwechsel. — Uam*' 
mmri^M fialieii durah Obar*6oMaaiaii wid die Ukraine 1787. 
: B^mdtßt WaffMfia pliyaioa ilhutrala. Dratdaa 1730. F. 
L*49 im Föniaum» A» «• 0< 8, 106, vl^ar die yerzügUch faerr« 
aahandan innarliahas ttitd Siittarlicliail Krankbailan. — Loomk» 
Ludw» FmM9 Varaaeli aiaar allgamaiBan madisiniacbaa Gao« 
grapbia« A« a. 0. — t%99dor L&jm^r^t^ dar praaatiacha läU 
• taaar ata« Danaig 1744. 6ro. — WtaaeiAma a Obolio Krabovra« 
<iii jimh> Ormb^wtkf» hikioriaabar Baaabraibwig Krabitoi. 8« 
fl4&* *- ^8'^' I/mbin CttrmimBkii^ okolica aa dniattralca w 
liirewia ilk». — J* BäbU Brvebatflcba eiear Tepegraphia 
das Jasloer Kreises. Vaterl. Blätter. Jabrg. t6ll a. 76L.«— f)rmäCt 
Madiainal-Aatha la Posen, lieber den Gesondheitssvttaad dea 
Departeiaanti Poaan im Jahre 1604. (.UqfUam^s Jooraal. 
fid, IV. St.> — Kotmopolitticba .Wandarongan dorcb Prauafaa» 
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grösslentheils aus niedrigen engen HilUen von Holz, mit 
Strohgedeckt. Sie liegen gewühnlich niedrige um mit leich- 
ter iMi'ihe einen Teich und Brunnen zu haben. „...^ M9f{«/f 
Das Innere der Urmiiciien Hütte von der Stubendecke 
bis zum Fusäboden, selten gedielt , ifit reichlich mit Lehm 
bedeckt, die Fugen der Wände, der Thüren und Fensler 
selbst der Stubenofen , sind. mit Lehm beklebt, höchstens^ 
dass ein dünner Ueberzug ypn Kalk dem Auge für dea.ei;': 
sten Jilick die wahre BeschaHenheit dieser Wohnungen ent- 
ziehet. Einige Schrille vom Kamin, dessen Wünde ebenfalls 
aus Lehm sind, steht ein hölzernes Gefass mit Wasser, wel- 
ches letztere zum Trinken, Kochen und zur Keinigung der 
GeHisse dient 3 auch zum Ausgiessen des unreinen W^assers 
steht nebenbei ein ähnliches Gefäss. Keim Schöpfen und 
Ausgiessen dos Wassers wird viel davon verschüttet, so 
dass der Fassboden beständig feucht bleibt. Wenn sich der 
Bauer waschen will, nimmt er den Mund voll Wasser und 
spuckt es auf die Hände, indem er selbige an einander reibt; 
dnhei geht er in der Stube herum, und lässt das Wasser von 
de n Händen auf den Boden fnllen* Eben so macht er es, 
wenn er das Gesicht wascht a). Aus dieser Lebensweise 
unseres Landmannes ist auch ersichtlich, welchen Krank- 
heiten er vorzüglich unterworfen sei. Anhaltende Gal- 
len-, Schleim- Faulfiebcr, öfters Wechselficb er, Verstopfun- 
gen im Unterleibe, Gelbsucht, Wassersucht) Ruhr, weisser 
Fluss, Haemorrhüiden» Hheumalismus, Gicht, Weichselzö- 
pfe sind die gewöhnlichsten Krankheilen b) , so wie die 
Kinder meistens an Blattern, Masern) Scharlach, Keichha- 

•dattMOR'Xi i^it . t' \9ntv9\ n«VQ9vVT ->''.Ü 

tiieflnnd, Kurland, lyilhaoen , yolhinien, Podolicn, Galiiien in 
-<i den Jaliren 1795 — 1798. 8vo. 4 BJe- — Geografia wschodnie/ 
y* cz^sci Europy ciyli Opis Itrajow przez wielonalde narody sta- 

wiartsliie zainieszKatych przez S, //. w Wrocfavriu l825. 8. 
t) Man 8fhe: J. F, Hoßmann's Besclireibang de» Weichselzöpfes. 

Warschatt i8^6. S. 29* 

De la Fontaine, A. a. O. •- 
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8(en sterben a). Seilner sind Entiündan gs Krankheiten ^ 
Sltroreln, wegen der antiseptisdiam Lebensart Mich der 
SkDrJbiil J)). Der Luateeache fallen swar viele Opfer, doch 
tfeai' dieae «Hrenkkeit #6 antgebreitet B^p inßLtafpniamo 
wmi Aadece hd^HiptiNi» iet Moht gegrüadel», 
• (Die eoiere Klaise «ler Bewohner Polene, <Ke eine ror- 
zügliche Aufmerksamkeit verdient, sind die Juden, und 
zwar die talmudischen, die unbedeutende Zahl der Karai- 
men c) ist gänzlich voa ihren i^tammbrüdern verschieden^ 
und nnteraehaidet sich von einem £ürger oder wohlhaben- 
den Bauer wenig in ilirer.Lelkeneart Der Jude lebt in ei« 
üMie.iftSlKdtaä'ii» grteleii SeliniiitCy susamniengedrHngt m 
•ngen, «eUaa galöfteleakdcWanfllUigenSUibeB^ bxlt aoeter 
am Sabatk i^ten eine ordentliche Mabkeit) eondern lebt von 
Häringen , Zwiebel, Knoblauch , schlecht ausgebackenem 
Brotey Branntwein, achlechtern Liiere^ die Weiber von ei- 
nem Getränke , das KalFeh heissen soll d). ^ebstdem fuhrt 
der Jude ein körperlich unihäliges Leben, ^i^as Lei der gfM- 
aen Unflfttbigkeit^ in der erlebt, die Hautthätigbait bemml, 
Krilsa und.andeca HauCaäMoUXge eo bXofigjMfbt, eo wla 
«ein firübee Heitfalban «einer Geeandbeit dia nOthige 'La^ . 
benskrad benimmt; In der Kleidmig zeichnet eich der pol- 
nische Jude ebenfalls vor andern meines Stammes aus. Ein ' 
ianges. nahwATM Unterideid , um. die iienden ipti einer 
♦ ; , .. - • • • »•• 

e!) Czerwinski. A. a. 0. S. 718. 
b) Finhe. A, a. 0. S. 487« 
» c) Man vcrgl. über diese Sel;te der Jaden in Polen T, CzackUgo 
» o Iii. i poUl<. pra«'. Tom. 2. p. 'Jlj. Hohrtr^'s Bemerkungen auf 
einer Heise von der türhisclien Grenze über die BukovyinBy 
Galizien etc* nach Wien. 1804. ö. Brief, 
d) fVolff in Uuftlands Journ. A. a. ü. ^ebatbei vergl. man über 
die Juden d% la Fontaine A. a. O, 3. Brief. S. 147, aber die 
pelnisohen Jodaa 1 ihm I«aben«aq|t nad g e%i r li i aiiqbaa HranMiei- 
tea. Hacqoet A* a. O. T. CuMii JL e. O. ßrmMtki Reiaebt- 
aebreibungen Aber. Ungaribtuad Gaiiaieiw Wimi 1001). '9. Bd.- 9«^ 
189. Jeegrafia waebednic/ czesci Earep/ etc. p. 137. 
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Schfirpe gegürtet 7 em weites mit Pelzwerk ausgescblagenes 
Oberkleid , oder ein weittr ichwarzer Mantel ^ maciiea sie 
goiruhiilich aus. Der geschorene Kopf wird mit einem ran* 
dmtf Kippohen Meckl^ iahw dat ml eiii« MütM 

•US iUnhw^rk,' oder «ni . Brtitir Hat getragen werden. 
Die Seitentheile dei Kopfee und der Bert werden nicht ge- 
schoren > und zeigen meisten» lange Haare. Eben so eigen- 
thümlich in ihrer Art ist die Tracht der Jüdinnen. Höchst 
rerschoutftty faul, hetrügerisch , meistens phlegmatischen 
Temperamentes^ ist der Jade, eine wahre Plage des Landet» 
in welehea ihn die Vorrechte und Tolerant «) in so gros- 
i«r Mmge lockten. Die gewöhnlichen HionkiMilen der pol« 
■itchen Jaden sind anster den HaatamchlVgen » Skorhnty 
Lastseuche, Wassersucht^ LnngensQohf, Aimehrung, Skro- 
feln, Kheuraalismus, Gicht, Weichseixöpfe, entzündliche Gal- 
len- und FauIHeber, weisser FIuss, Kühr, Augenentzündun- 
gen, Augenflecken, grauer und schwarzer Slaar, Thränen* 
£sleln» Geechwüre, Geschwülste, Beinfrass, Krebe hh 

In ien mittieren und höheren Ständen lebt man siem* 
lieh wie anderwirte. Die itäcrKohe vnd die Pflansenkoat 
iet auch bei dem auttleren Adel aehr beliebt, doch diePea^ 
tage ausgenommen , welche hie nnd da noch streng beob- 
achtet werden, geniesst man hier mehrere Male der Woche 
Fleischspeisen und zwar vorn Rinde, Geflügel, Wildpref, 
Schweinen, mit reichlichen Gewürzen a^ugerichtet c). Zum 
Getränke dient Bier, Meth, Weichselweine, ungarische» we- 
niger frensösische Weine» n. dgl. Völlerei iet selten au fin« 
den und wenn hie und da die Reinlichkeii in der Kleidung 
Einigee noch au wfinechen übrig Hesse , so rermisst man 
eie nie amKürper. Baden ist zu jeder Jahreszeitbei uosereaEin- 



a) Caaeki • Ml» i peish. pmwech. Ton« 9. p. ai3. Ostronotkiego 
Prawe e)rwifaM aareda pobkiego. T. 1. p. 40. 

b) MßUfkntm^. A. a» 0. 8, t53L 

O Man tebe: 1» Tneajrdsbi» A« a« O. a 
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wdmm wvkliltifiger und «llgemmntr ah In Deultohlind a). 

Die Wohnungen «ind auf dem Lande noch hei mehreren Be- 
aitsarn «war von Holz', allein gegan jeden Temperalup- 
Wacliaal ganüg<iam gesichert, und mit allen BeijuaBilichkai- 
ten Tireelimi. Bein lu>hen Adel $ dar überhaupt in ganz Eu- 
TOfä glddi. lablf TWlrialMii in aenmii Zaitan» hia «md da 
ausgemMBom» finuwOaiacha Kficha dU acht pdlniaclia Zu- . 
Ktrailimgaart dar Nahrangamillal b). 

Bringen wir nun die hier inüglichst kur« angedeuteten 
aetlologlschen Verhältnisse in eine vergleichende Zusammen- 
atallung mit einander und mit jenen, una theila durch Klima, 
tfiaila durch Sitten, Lebensart und Gabr&odia am nKchstaii 
kommaadan ISnimk «nd VdUcarn » ao wardaa wir dan bin» 
figataa ÜMarast switdiaft dam Hlmia and dar Labanaar^ 
twfiebafi dan natfirlieban und geselligen VarbXltnistan ga» - 
wahr, und hierin die Besonderheiten bemerken, die diese 
Länder von andern die Plica nicht kennenden Oertern aus- 
zeichnen , (iio daher als räumliche Yarhillliiisse dia Entata* 
buBg der Plica bedingen können. 

Bai dar Torwaltandan Ozydatioi^ Erreiobong ainat Ita» 
hnn Gradaa dar Tdmparatiir dar Atnoapbllra; ainar blo» 
figen Eraaugung toq Satiar* imd Koblaaatoff hn dar Ba» 
harrlicbbeit der Muskel-Action , Contracfion das Blut^S]^ 
etems, vorwaltender ArterlosItHt, zurückgedrängter Sensibi* 
lilKt, die als Haupt-Charaktere der Bewohner kallerer Zo- 
nen hier hervortreten, neigt sich das Leben mehr zum ra« 
getativen hln| dia durch erwähnte Oxydation dar Atmet« 
pbXra badmgtan artariallan Krankbaiten rarlauDm gaichwin» 
dar$ alla andaran Krankbailaa aber haben aman langsame 
ran, trägeren Varlauf; ttalarat Eingreifan dar Flacbtan, 
6krofeInt Lues, Blattern, seltener sind rein nervosa gallich» 
te und wegen der antiseptischen f icbensart , auch faulichfe 
Hraniibaiten. Dia Lunga und daa Haut-Sjstam arheban sich 



a) Man irlie: fVofff A. «i. O. in flufelantfs Jonrn« 

b) Man leiie: J. Tuczynski. A. «. Ü. S. li< 
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zum Centr«I-Punkt der Krankhoilen und Entzündungen, Rheu- 
matismen, Hautausschläge üben ihre furchtbare Macht aus. 
Mit dieser Polar-Conslitulion .contrastirl im höchsten Grnde 
die Nahrung, zum Theile auch die Wohnung, Kleidung, Ge- 
bräuche u. m. a. Die Nahrung, die hier mehr ihierisch seyn 
sollte, um der übcrmÄssigen Oxydation das Gleichgewicht 
zu halten , ist bei dem grüsslen Theile beinahe ganz pflanz- 
lich, säuerlich und dient nebst den Getränken derselben Be- 
schaffenheit zur nolhwondigen Anfachung von kachecli- 
schen Krankheiten, indem der durch dieanOxygen reiche Luft 
gesteigerte Respirations-Process, in den ersten Wiegen gröss- 
ten Theils Sauerstoff findet, und mithin der Chylus, ja selbst 
das Blut, die schon in dem Darmkanale mit grösserer Men- 
ge Oxygen versehen wurden, einen geringen Gegensalz dem 
aus der Lufk zuathmenden Sauerstoffe darbieten, wodurch 
nicht nur der Alhmungs-Procesfl langsamer, und jeder Gegen- 
satz sehr geschwächt wird, sondern auch eine geringere 
Incilation im Blute und Gefäss-Sysleme erfolgt, eine minder 
vollkommene plastische Materie erzeugt wirdj eine gerin* 
gere Neigung zur Coagulirnhg und Cohaesion, ja die Liqua- 
lion wird vorherrschend, die festen Theile werden weicher, 
laxer und die ganze Ernälu*ung gestört. Als mitwirkend zur 
Bntwickelung einer Cachexie müssen wir auch den öflern 
Missbrauch der geistigen Getränke, insbesondere des Brannt- 
weines, die zu häufigen strengeoFasten, vorzüglichSpeiseo mit 
Lein- oder Hanfühl zubereilel, das Uebermas8 und die, hie und 
da noch überdiess gesundheitswidrige Qualität der vegela^ 
Lilischen Nahrungsmittel^ berücksichtigen. Selbst die Haa- 
re werden durch öfteren Genuss von ietien, sauren^ unge- 
sunden Nahrungsmitteln geistigen Getränken kränklich) und 
ein Entschwinden ihres Glänzest Verminderung ihrer Nah- 
rung zeigt sich als erste Folge ihres längeren Gebrauche«. 
Nicht zu übersehen ist auch der grosse Ein fluss der Feuchtig- 
keit, die durch Lage, thonigen Boden, Wohnungen, gewöhn- 
liche Winde u. m. a. bedingt in ihrer ganzen Wirksamkeit 
hier hervortritt, und ihre schädlichen W irkungen, theils durch 
die Unterdrückung verschiedener Absonderungen, besonders 
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der Amdiinshing, iheils durch die Entziehung der Eleclricl- 
täb desKürper» ätlsaert, wie auch durch Ueberiillking dessel- 
h§u mit ihrer FJiiflliigkti*« «ad daker-diif ch abnoimiis Hektn 
iHiABeUlnhMi «MilrJfei^vdnbeMtiget. Hierbai epleideitaiwh 
dia.Haar^ einm JVIta^el 'm r^eliimg, vod Terlieren' «ber- 
diets beim Lqndjftkentie^^daroli freit^re EinVirlmng^.des V(Findee> 
des Riepens etc., durth Tragen tücherner oder l^elz.lia|)])en ihre 
Salhe^ oder erhalten dieselbe nur Itüinmerlich iindverhHrien. 
Qie (lier und dik ui^terlassene Reinigung der Haare bringt^ 
Wjenn auch nicht oJeogleich Verklehüng, doch durch Anr 
aemmliuig'von ScboppeHi Steubydle Verdickung ihrer Ober- 
flXohn , welche -die AwAiehiiie jeder Nfthrang* jftomn 
Jlipderh Di« Wohnungen: der Lendleato wirke« nebtlbet 
durch 'ihre Lage, Enge, beim öfteren Mangel an RauchfHn- 
g< n durch Bauch, und hei t ebtM füllung milMerwcben ilurcK 
Luftverderbnis» ) initunler nuch durch geringere Ueinllch- 
keit hüch«t verderblich auf die ganze Heproduction und ins- 
besondere auf die ü.aare. Mit Lehergehung einigtor minder 
wichtiger Momanle, glaube ich in den angedeuteten ^e Ge- 
. Jegenbetlsureeebün dew Plioa su'erbliokeoy dereii Snistehung 
ftu .erklHran iTohl keinem Pathologen m schwer fiele, wenn 
man die echädlichen Wirkungen dieser Potenzen mit dem 
Vorkommen und den Zufallen des in Hede stehenden Uebels 
verglichen^ genau würdigen wollte, und nebst der Störung 
der gesammten Heproduction) auch auf die durch erwähnte 
Einflüsse bedingte Krankheit und nachfolgende Entzündung 
des Capillar-Sckleimnetzes der Haare^ die Steigerung ihrer 
geringen VitalitXt %u Secretiens - Organen , Erhöhung der 
niederen SphXre ihrer Organisation zu einer 'höheren, und 
auf diese Art auf die Hervorrufung des Haupt-Symploujs der 
Plicn die AufinerliinJuKeit befiele, im Ganzen nber nit lit üusser 
Acht iiesso^ dass gleiche \^ irkungen von verschiedenen Lr' 
Sachen, und yerschiedene Wirkungen von gleichen Ursachen 
hervorgebracht werden können. In wie fern die Geschichte 
rücksichtlich der Plica-Kraiikheit dieses aufhellet, sieht man 
an ihrem hliußgeren oder seltneren Vorkommen in dieser 
oder jener Gegend , je nachdem die^hl der schXdUchen 
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Einflüsse sich mehrte oder minderte. So rerschwand oder 
ninderto eich in mehreren GegeiulMi bei Vertrocknung der 
S&mpfe und Mwi»H» Mer heiteren und zweckmKssigmn 
Nahrnng, H^bniiiig «lo. dM Uabtlf wi« ftbtribandnalinMft» 
«Im EUnd, Mangel §A dm nothwindigitoii Badttrfiii^sen, 
«ine MehrfeU ron damit Behafteten aufweil^t 

In den tegenreichen Fluren Pohutiens, wo doch ror 
Alters das häufigste Vorkommen unserer Krankheit gewe- 
sen, in der l^kraine h5rt man jetftt kaum ron einer Flica, 
während Lithauen die Weichselgegenden, mehr ala aonat 
4aBiil behaftet abd. Die för Polen dnroh Unglftck eo merk- 
wordigea Zeiten der Regierung des Hanaet ffkni biatan 
im Allgemeinen den Zeitpunkt das am acbrackbaralen wH* 
thenden L ebeis, dessen Hartnäckigkeit und Häufigkeit epXter 
wieder abnahm. 

Dieses wären also die Verhältnisse, die das Entstehen 
dar wahren Plica, oder eigentlich der Plica - Krankheit be- 
dingen, da die Entstehung dar kritisehen, ala Beendigong 
reraebiedener Leiden « der ftlaob^n raftdligen oder ab- 
aiobtlieben Venrirmng und Yerklebnng der Haarei eigenl- 
lieh nur etn Xhntichea Symptom dar wahren in den Haaren 
Torspiegelii , überall vorkommen können , und daher eine 
strenge Sonderung von der endemiachan Kolt($n8-; Krank- 
heit erheiachen. 
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vSeile 3 AnmerU. d) Zeile 1 und 2 lies: Krtice, stall: KriUce. 

— 3 Zeile i:i von oben lies: Kosa stall: Kossa. 
iq — — — Gosciec stall ; Gosciec. 

^ Ü Anmerltd) Zeile 3 lies : ricmiai^-sUieV stall: zicmians-kiey. 

— — 4 — nr Krako>%ie — w. Krakomc. 

_ — 5 — medicales — medicales. 

e — 3 und 4 lies : Li-karz dla Wtoscian w Ka- 

liszti stall : l.ckar» dla VVtoscian 

w Kalisfii. 

_ 6 — c) lies : Patav stall : Palao. 

^ g — 2 — eingefübri glaubt statt: angeführt 

glaubt. 

^ l| . auch o Lite>vskicb statt : auch Li- 
te wskich. 

Anmcrk. e) — Naruizewicza statt : Narusicwiera. 

Zeile von unten lies: tatarskic ziele, talarka stall: larlarski 

ziele, talaka. 

Anmerk. f) Zeile i lies : Liio%vskich i statt : Lilewskichii. 

— i4 — a) — — — w Szkle statt: w. Skle. 
4 — ipckowej statt: l.^cUoYVci. 

• 5 _ przeciwko statt : przciwko. 

^ _ e) — > . 3 — Janicki's statt: Jonicki^s. 

j6 c) — 1 — Wiadomosc o stall: Wiadomosco. 

yj ^ a) — — — Anm. b und d statt: A b und d. 

_ iq — n) — 5 — Decrelum statt: Dporetum. 

31 . -r f) — 3 — Janocki statt : Janockl. 

22 Zeile 4 von oben lies: Sfowacki statt: Slownki. 

23 q — — — Davisonius stall: Duvisonius. 

24 AnroerL a3 — Rozmaitosci Lwowskie statt: Roi- 

mailosci Lwowski. ^ 

• c) — Hclolitle slatt: Hclohide. 

26 Zeile 5 von unten lies : der INase statt : der Nasen. 

_ 2q l3 — — — Mehreres — Mehrere. 

3o ^ ' 1 — oben — Ful|»inatus — Fulginaliuf. 

. —.51 AnmerU. b) Zeile 7 — rozola^a i statt: rozplntn. 

— 3s Zeile ü von oben lies : auch manchesmabl sehr statt: man- 

chesmahl sehr. 

— 33 — a — oben — nützlichen ilall : niilzliche. 
3^ iß — — — verwirft stall: vorwirft. 

I yj 6 — — — Da%'i9oniu8 stall : Devisonius. 

Zb — 1 — unten — seine statt: feie. 

5^ / — — — Vorgänger statt: Vorgangern. 

5H 8 — — — giiajar sl.iil: uuaiac. 

•f —Gl Aomerk. b) lies: l8oö— 1809 siati : -HoG-Bckj. 

— Zfile 11 lies: setzten statt: zeizten. 

— 62 Amnerk. Zeile 1 von ob. lies: puhlicznej^o statt: pnbliczngo. 
Zeile 5 von oben lies: und meint wenigstens stall: und 

wenigstens. 

jo — 11 — — beobaclilel stall : baobachlel. 

— 89 Anmerk. f) Zeile l lies: en ]M«'d. a stall; en iNIeda. 

• — ^ — b) — pamiemiUi stall : paml^lniki. 

\23 — k . — 17 — Fas'orius statt: Pislorius. 

■ ^ — _l3 — Pislorius slalt: Paslorius. 

— i2ä — c) — 2 — unter d, e, f stall: unter d, c. 



